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^eim ez einen Zweifrontenkrieg 
De * srbt . . .

^UqeKLri n ist erledigt; ein andere
ist soeben^ österreichischen Osfiz.erkorp 
urteilt m Landesverrals zum Tode vei 
Mutz Welche ungeheuren Summe
0) des N aufgewendet haben, um Offizier
Gingen' aus Eid und Psl.cht z
blendet Haufen Goldes müssen sie ge
fault war? ^Elbst wenn sie moralisch ange

iim einen Nnnnpn!Hl>s ricrsiprt w .7

0) des aufgewendet
bringen'̂  ss^^eeres aus
^^de r ^
fault war» - ' ^blbst wenn ge moraeijH ane 
nicht UNI einen Pappenstiel riskiert m,
einer Balgen. Solche Anstrengung
M iil N»L, Macht aber machen m ißtraut!

Uns 1888 i "  ^ °u einen Zweifrontenkrieg, d 
^ranzoie», r  iag. taucht wieder auf. D 
ier den N ,!!!- händig m it der Hetzpeitsche hi 
Bussen is,> Mundeten her. Sie drängen d> 
Bau vl>» nO^i^ auf, verlangen dafür aber d 
^hruna -> ^tbgischen Bahnen und die Ne 
3arenre s-, Heeres, damit im Kriegsfalle in 
ierdrei«  ̂ '"'-t feiner Mobilmachung hi 
wenn die >-? " " b . " s t  dann fchlagbereit st 
Ichon vorüii» - ^ " ^ r d u n g  an den Vogeß 
wußte die ^uch dem ostasiatischen K r:
S tande te i" ° - ^ °  Heeresführung, daß sie nic 
i°n,d und Krieg ggressio gegen Deutsc
außerdem zu führen, d,

ber nordwelrn^ ^ a h r  nahe lag, daß mc 
See an den Flanke gepackt wurde, üb
Polen ist in . ^eu des Finnischen Meerbusen 
werden kan«^'° großer Sack, der abgefchnü 
berg her ĉ "an Königsberg und Ler
Zucken feindliche Armeen ei
^pf-ndlick "a könnte die Mobilmachuc 
wurde der m, ? ^ ö r t  werden. Jnfolgsdessc 
Linie Kown^«H"^^^uum  rückwärts bis in d 
'Uaekorvs '^ "u ino  verlegt, wurden zwei A 
Rückgezogen Weichfelgsbiet nach Ostr

b e iß ^d e n n ^^ ^ " überlief es dabei kalt ur 
daran denk, - ^  klar, daß Rußland nic!

ungeheu'r^t^ Ausbruch eines Kr.eg! 
buchen D- Deutschland einz>
^ r  zwei ^  Poincards nach Petersbui 
""ulstabsozÄ,^"' bie Reisen französischer E 
bfe Russen I,?^re dorth.n galten nur dem Zwk 
P/esenpumn umzustimmen. Gegen eine 
?'cht ganz ü.bub nun gelungen, wenn au

?u die Grenz, ^  bie zwei Armeekorps w 
iamte A ru „s  , , - ^ ^ ^ ^ e n .  hat man — dil 
^ i t  um ein indem man die Di
^ahre ve rlönn 'b .^^abr bis zu einem ho

Jahrgang en tlnN ?"^"^  Armeen ihren ä lt 
bagiunen verlud? ^ d  die Rekruten zu dr 
^Und soo ggo letzt statt
aktiver S o L n ^ ^  ^sher, über 1 300 000 D 
.^estgrenze nnk,"' '^ a ß  die Truppen an 
lchlagbereit sind Kriegsfuß stehen
^°rps und lä  s ,  ^7, mauzen sind es 11 A r 

^taer solklion ^üe riÄ iv is ionen .
^atürl.ch gegenüber kommt
°ber zum Festbalt?^ ^ r p s  „zur Beobacht, 
g'bt da gleich , mehr aus. sonder
reit ^utschla„tz ^ g 'n n  richtigen Krieg. 
.^Eet sein müssen^ « > ^ " ^ '^ b ln g a r n  " ' 

"  f - Nun ist es zweifellos,
ann w ir die auskam!» ^bsrichuß verfügen.

Frankreül^ ^bftgrsnze nötig eüberr 
^reffe werden ""kmarschieren lasten. I n  
anen die Fran-n? ^  Zahlen genannt,

^ u te  hätten. a ? ? '' der Fahne .
- ga Dienstzeit jattdem sie ihre drei
!  D e b a tt,? d k "r ^ ü e fü h r t  haben, i 
undheitszusta, 5  u ^°ge über den

? Wn in der D e n „t ' "krmee haben die F 
a n g e fü ^ ^  putiertencammer amtliche l 

L"nau- Nach d o l,7 ^ ^ » ^ rm a ß e n  beruh 
Zuürömen d°r L "  ^ ^ le n  ist es m it 
gkanz-md gewinn ^ ^ 'ü iä h r iq e n  doch ni». 
^  danach 7? r ^ " n  der Eesamtbestand

Zählen. Also s c h ^ ° "U '. E h rend^ ! o  schon im Frieden sind

unseren Nachbarn seit unserer Heeresvermsh- 
rung überlegen, und zwar im wesentlichen m it 
nur zwei Jahrgängen unter der Fahne, während 
sie zu ihrer jetzigen Präsenz drei Jahrgänge 
brauchen.

Über die kritische Ze it aber helfen w ir  uns 
dadurch hinweg, daß w .r in sie die großen Übun­
gen des Beurlaubtenstandes verlegen, sodaß 
dann die Regimenter gut aufgefüllt sind. Das­
selbe w ird  jetzt in  Österreich-Ungarn eingeführt. 
Käme es also wirklich zu e-nem Zweifronten­
kriege, zu dem übrigens unserer Ansicht nach 
Rußland gegenwärtig trotz alles martialischen 
Gcsichterschneidens nicht dre geringste Lust ver­
spürt, so wären w ir so gerüstet, wie das Volk 
es erwarten darf.

9er Weitere Vorstand -e r deutsch- 
konservativen Partei

tagte am Sonntag den 1. März, mittags 12 Uhr 
im Abgeordnetenhause zu B e rlin  unter einer 
erfreulich zahlreichen Beteiligung von M i t ­
gliedern aus allen deutschen Bundesstaaten und 
aus allen preußischen Provinzen. Den Vorsitz 
führte der Präsident des Herrenhauses. M inister 
des königlichen Hauses a. D. von Wedel-Pies- 
dorf. Es wurden zunächst in freier Aussprache 
alle Fragen der P o lit ik  des letzten Jahres er­
örtert, wobei eine vollkommene Übereinstim­
mung aller Beteiligten, das vollste Vertrauen 
zu der Leitung der Partei und der Dank für d,e 
Haltung der Fraktionen in den Parlamenten, 
insbesondere der Fraktion des Reichstags, zum 
Ausdruck kam. Auch die R.chtlinien für die 
Zukunft wurden in vollster Einmütigkeit und 
ohne jeden Widerspruch festgesetzt. —  Von be­
sonderem Interesse waren die Berichte der Ver­
treter der deutschen Bundesstaaten über die 
Haltung und die Lage der konservativen Partei 
in allen Teilen unseres weiteren Vaterlandes 
Es wurde festgestellt, daß allenthalben der 
konservative Gedanke sich in erfreulichstem 
Bormarsch befindet, und daß die Organisations- 
tät gkeit überall bestens in  die Wege geleitet 
ist. Von besonderem W ert war der Bericht des 
Vertreters von Lippe-D.tmold, der nochmals 
einwandfrei darlegte, daß im 6. lippischen 
Wahlkreise weder eine Parole zugunsten der 
Sozialdemokratie gegeben wurde, noch daß 
konservative Stimmen dem Sozialdemokradrn 
zugefallen sind. — P farre r J u liu s  Werner- 
Frankfurt a. M . berichtete alsdann in einem 
gedankenvollen und inhaltreichen Dortrag über 
die Möglichkeiten einer erfolgreichen und nach­
drücklichen Vertretung des konservativen Ge­
dankens auch in den Städten, besonders in den 
Großstädten. Der Vortrag wurde m it großer 
B .friedigung aufgenommen und soll, nachdem 
er im Druck erschienen sein w ird, die Grund­
lage zu weiteren Arbe.ten auf diesem wichtigen 
E biete bilden. —  Einstimmig wurde schließ­
lich auf Anregung aus der Versammlung eine 
Erklärung dahin angenommen, daß die konser­
vative Parte i den Bestrebungen der Boden­
reform gegenüber daran festhält, daß das P r i ­
vateigentum an Grund und Boden in inkt zu 
erhalte.» ist und daß nur durch Einschränkungen 
im einzelnen Modifikationen eintreten können, 
die im Interesse des Wohles der Gesamtheit 
notwendig sind. — Nach der Sitzung vereinigte 
ein gemeinschaftliches M ah l in den Restaura­
tionsräumen des Abgeordnetenhauses die T e il­
nehmer zu zwangloser Aussprache und gegen­
seitiger herzlicher Fühlungnahme-

Pol ilM k  Taqessilmil.
W er die Rüstungen Rußlands zum Kriegs 

gegen Deutschland

bring t die „ K ö l n .  Z ." einen scharfen Artike l 
aus St. Petersburg. Es w ird auseinander­
gesetzt, daß Rußland jetzt allerdings noch nicht 
imstande sei, seine Drohungen mä Waffenge­
w alt zu.unterstützen, daß es aber in  etwa vier 
Jahren dazu in der Lage sein würde. N ur der 
Mangel an Belagerungsartiller.e, m it der man

die deutschen Sperrforts in  Ostpreußen hätte 
einschießen können, haben im vorigen Jahre 
Rußland vom Kriege abgehalten. Der Mangel 
sei von französischer Seite erkannt worden. Jetzt 
rüstet man nun m it aller Gewalt weiter.

Das „B e rl. Tageblatt" bemerkt, daß die le i­
tenden diplomatischen Kreise die in dem A r­
tikel zum Ausdruck gebrachte pessimistische 
Stimmung nicht teilen. M an wisse, daß Ruß­
land Frankreich gegenüber gewisse Verpflichtun­
gen übernommen habe. Zu irgendwelchen Be­
unruhigungen läge aber im gegenwärtigen 
Augenblick nicht der geringste Anlaß vor.

Noch einmal Zabern im  Reichstag?
Die sogenannte Zabernkommission, die die 

Anträge über die Machtbefugnisse des M ilitä rs  
beraten sollte, hat ein überraschendes Ende ge­
nommen. I n  parlamentarischen Kreisen hatte 
man sich, so schreibt die „N . E. C.". auf wo- 
chenlange Kommissionsverhandlungen gefaßt 
gemacht. Nun hat die Kommisssion dem Reichs­
tagsplenum über ihre Tätigkeit —  die im vor­
liegenden Falle negativ ist —  Bericht zu erstat­
ten. Dabei ist die Gelegenheit gegeben, dce 
ganze Zabernaffäre noch einmal auszurollen. 
Allerdings besteht im Reichstag wenig Geneigt­
heit, noch einmal über Zabern zu debattieren. 
Es w ird aber, wie schon jetzt feststeht, bei Ge­
legenheit dieses Kommissionsberichts von fo rt­
schrittlichen, elsässtschen und syzmldemokrati- 
schen Rednern die grundsätzliche Seite der Za- 
bernangelegenheit erneut erörtert werden. Die 
Parteien der Rechten, das Zentrum und die 
Nationalliberalen sollen zwar die Absi-tu 
haben, sich nicht an dieser Aussprache zu betei­
ligen. Aber sie werden natürlich auch sogleich 
in den S tre it der Meinungen hineingezogen, 
wenn ihre Stellungnahme in der Komm.ssion 
zu Angriffen benutzt w ird. Einige stürmische 
Tage im Reichstag werden dann die notwen­
dige Folge sein. Bei den unsicheren Mehrheits- 
oerhältn.ssen im Neichshause kann das zu 
allerlei Komplikationen Anlaß geben. Nun ist 
schon erwogen worden, die Berichterstattung 
über die Zabernkommission etwas hinauszuschie­
ben. bis die Gemüter sich mehr beruhigt haben. 
Aber gegen diese Verschleppung ist Widerspruch 
laut geworden. Es soll daher versucht werden, 
die ganze Angelegenheit in irgend einer Form 
m it dem M ilitä re ta t zu verbinden, bei dem 
es ohnehin nicht verhindert werden kann, daß 
alle diese Fragen von neuem aufs Tapet gebracht 
werden. Der M ilitä re ta t w ird wahrscheinlich 
M itte  M ärz im Plenum zur Beratung stehen.

Der R uf zur Sammlung.
Auch im nationalliberalen Lager regen sich 

Stimmen, welche für eine nationalliberal-kon- 
servative Annäherung eintreten. I n  der „A lt-  
nationa llib . Reichst." werden R.chtlinien ge­
zogen. deren Befolgung eine Wiederannäherung 
der alten Nationalparteien zur unmittelbaren 
Folge haben müßte: „Wesentl.che Aufgabe
einer jeder nationalen Parte i des Reichstages 
ist, durch eine Zeit gesteigerten Masseneinflusscs 
die monarchistischen Einrichtungen, den Heeres- 
organismus und die Defehlsgcwalt unversehrt 
hindurchzudringen. E.ne andere Ausgabe i 't  
die Aufrechterhaltung der erfolgreichen W ir t­
schaftspolitik." Gleichzeitig w ird aus Rostock 
gemeldet, daß dort in  einer großen nationalen 
Versammlung der rcchtsnationalliberale Dr. 
Böttger m it starkem Erfolg vor einer aus Kon­
servativen und Nationalliberalen zusammenge­
setzten sehr zahlreichen Zuhörerschaft im Sinne 
einer Sammlung aller nationalen Parteien 
sprach.

Zum Gswerkschaftsstrrit im  Zentrum.

E in Rundschreiben der Kurie, das sich m it 
der Eswerkschajtsenzyklika befaßt» soll nach der 
„Kö ln . Z tg .", Anfang Januar an den gesamten 
Episkopat Deutschlands ergangen sein.

Verdächtige Jagdverpachtungen um Mainz.
Den M ilitärbehörden der Festung Ma.nz 

ist es, wie dem „B . T ." gemeldet w ird, in  der 
letzten Ze it aufgefallen, daß bei den Verpachtun­

gen der rheinisch-hessischen Jagden in  einer 
großen Anzahl von Gemeinden in der Umgebung 
der Festung M ainz die Jagden an ausländische 
Jagdgesellschaften aus Luxemburg und auch aus 
Frankreich gefallen sind. I n  einzelnen Jagden» 
die m der Umgebung der Festung M ainz statt­
fanden, sollen sogar aktive ausländische Offiziere 
—  man spricht von russischen —  teilgenommen 
haben. Die M ilitärbehörden schenken diesen 
Jagdgesellschaften erhöhte Aufmerksamkeit, und 
auch das M in isterium  des In ne rn  beschäftigt 
sich bereits m it den Verpachtungen.

Russisches Spionagenetz über Europa.
Nach einer Meldung der „Nat.-Z tg ." aus 

Wien soll, wie erst nachträglich bekannt w ird, 
die Untersuchung in  der Splonageangelegenheit 
der Bruder Jandric ergeben haben, daß ein 
russisches über ganz Europa verbreitetes Spio­
nagenetz besteht, dessen Zentralpunkte sich in  
Paris, Gent, Zürich und Leipzig befinden sollen. 
Von diesen Orten aus w ird der ganze Spio­
nagedienst organisiert und geleitet. Be i aller 
Toleranz in dieser heiklen Angelegenheit wäre 
es Aufgabe der politischen Polizei, der Spio- 
nageorganisation. soweit sie wenigstens Deutsch­
land betrifft, nachzugehen.
Der Ostmarkenverein im  galizischev Landtag.

I n  der Montagssitzung des galizischen Land­
tags betonte Abg. Dr. Konstantin Lewicki (Ukra­
iner), inbetreff des Ostm-arkenvereins gegen die 
Ausführungen des Grafen Tarnowski polemi­
sierend, daß keine einzige politische Organisa­
tion der Ukrainer zu jenem Verein in  irgend­
welchen Beziehungen gestanden habe. Es habe 
sich nur darum gehandelt, den ruthenischen 
Arbeitern vermehrte Erwerbsmöglcchkeit zu 
verschaffen.

Der Gchundheitsausschutz der französischen 
Kammer

faßte den Beschluß, daß die von ihm eingesetzten 
Subkommissionen am Dienstag nach den von 
Epidemien besonders stark heimgesuchten Gar­
nisonen abgehen sollen, um deren gesundheitliche 
Verhältnisse genau zu prüfen und eine ein­
gehende Untersuchung einzuleiten, welche es er­
möglichen soll, im E-nvernehmen m it dem 
Kriegsministerium ein Programm für die Ver­
besserung der Zustände in den Kasernen und be­
stimmte Vorschriften für die Erzielung einer 
besseren Gesundheitspflege in  der Armee aufzu­
stellen.

Die Neuwahlen in  Frankreich 
finden laut Beschluß des M inisterrats am 
26. A p r il statt.

Z u r Auflösung des schwedischen Reichstags.
I n  beiden Kammern des schwedischen Reichs­

tags wurde am Dienstag ein königliches Dekret 
verlesen, durch das die Auflösung des Reichs­
tags auf Donnerstag den 5. März, nachmittags 
3 Uhr, festgesetzt w ird.

Beabsichtigte Herabsetzung des japanischen 
Flotteuetats.

Das Oberhaus in  Tokio machte den V or­
schlag, den Flottenet-at außer um die vom Un­
terhause vorgeschlagenen 30 M il l .  Pen noch 
um 40 M illionen  Pen herabzu­
setzen. Der M arineminister führte in  einer 
Ansprache an die Budgetkommission des Ober­
hauses aus, daß eine Herabsetzung des Etats 
um 70 M -ll. Pen die nationale Verteidigung er­
heblich beeinträchtigen, und es unmöglich 
»rächen würde, die Torpedoboote und Torpedo- 
bootszcrstörer zu erhalten.
Z u r Deportation der südafrikanischen Arbeiter­

führer.
Der Abschnitt der Jndem nitätsbill, der die 

Deportation und Verbannung der neun Arbei­
terführer bestätigt, wurde vom Parlament in 
Kapstadt m it 72 gegen 1ö Stimmen ange­
nommen.

Eine Kundgebung gegen den amerikanischen 
Labaktrust

fand Montag in  der Bremer Börse in  Form 
einer von Tausenden besuchten Massenversamm­
lung statt. Es wurde die Erwartung ausge-



sprschcn, daß die Konsumenten überall die be­
drohte trustfreie Tabakindustrle in ihrem 
schweren Kampfe tatkräftig unterstützen werden.

Die W irren  in Mexiko.
P räsident Wilson erklärte M ontag V orm ittag 

die Verzögerung der Abreise der Kommission zur 
Untersuchung des Todes B entons sei nicht 
allein durch die W eigerung des G enerals V illa 
veranlaßt, sie vor Befragung seines Oberbefehls­
habers Carranza durch die W ashingtoner Re- 
rung zu empfangen, sondern auch durch den 
Wunsch der Kommissionsmitglieder nach ergän­
zenden Anweisungen aus W ashington. Präsident 
W ilson sprach sich ferner auf Befragen dahin 
aus, daß die V ereinigten S taa ten  die weitere 
Entwicklung in Mexiko abwarten könnten. N ie­
mand zweifle daran, daß Huerta schließlich 
würde zurücktreten müssen. Danach würde das. 
w as die V ereinigten S taa ten  zu erreichen wün­
schen, erreicht werden, ohne daß diese es selbst 
auszuführen brauchten. I m  Weißen §sause 
herrschte die Auffassung, daß vom volksrechtlichen 
Standpunkt die amerikanische Regierung nicht 
darauf bestehen könnte, für G roßbritannien zu 
handeln, wenn sie auch von den Mächten um 
ihren guten Dienst zum Schutze der Fremden 
gebeten worden sei. Wenn jedoch G roßbritan­
nien die Vereinigten S taa ten  nicht auffordere, 
den Fall Benton bis zur weiteren Erm ittelung 
mit General C arranza zu verfolgen, würde die 
amerikanische Regierung sich auf eine Festlegung 
der Tatsachen durch ihre eigenen konsularischen 
V ertreter beschränken. — Die mexikaniscken 
Konstitutionalisten haben Tenor M iguel Co- 
varrubias, der unter M adero einen diplom ati­
schen Posten inn« hatte, zu ihrem V ertreter in 
London, ernannt.

Deutsches Neun.
Berlin. 3. März Irr 14.

— 2e. M ajestät der Kaiser nahm D ienstag 
im B erliner Schloß die V ortrage des Chefs des 
M ilitärkab inetts F rh rn , von Lyncker und des 
Chefs des Admiralstabes der M arine, A dm irals 
von Pohl, entgegen.

— W ie die „ In s ."  erfährt, ist nunmehr die 
endgiltige Festlegung des T erm ins für die A us­
reise des Kaisers nach Korsu erfolgt, und zw rr 
ist sie auf den 22. M ärz festgesetzt worden. Der 
Monarch gedenkt die Karwoche und das Oster­
fest auf der griechischen In se l in  seinem schönen 
Besitztum zu verleben.

— Die Kaiserin wird sich Ende dieser Woche 
zu ihrer Tochter nach Braunschweig begeben.

— D as kaiserliche M inisterium  in S traßburg  
hat die von der Stadtgemeinde Zabern nachge­
suchte Genehmigung zur Verleihung des Ehren- 
Lürgerrechts an den Kreisdirektor M ahl nicht 
erteilt. E in e  Begründung der ablehnenden 
Stellungnahme der kaiserlichen Regierung ist 
dem nachsuchenden Bürgermeister von Zabern 
nicht gegeben worden.

Hamburg, 3. M ärz. Zu Ehren des Reichs­
kanzlers fand abends 8 Uhr ein Festmahl im 
Rathause statt, bei dem der Präsident des S e­
nats  Bürgermeister Dr. Predöh! eins längere 
Rede hielt, die m it einem Hoch auf H errn von 
Bethmann Hollweg schloß.

SLraßbrrrg i. Elf-, 3. M ärz. W ie W olff's 
Telegraphisches B ureau  von zuständiger Seite 
erfährt, hat das hiesige Generalkommando den 
S tra fan trag  zurückgezogen, den es gegen die 
veranwortlichen Redakteure der S traßburger 
„Neuen Z eitung" und des „Elsässers" wegen 
Beleidigung des L eutnants F re iherrn  von 
Forstner gestellt hatte. Anlaß zu diesem S tra f­
an trag  hatten die in den beiden Zeitungen auf­
gestellten, bezw. verbreiteten Nachrichten ge­
geben, daß der genannte Offizier in einer Zn- 
struktionsstunde die französische Fahne be­
schimpfende Äußerungen getan habe. Die ge­
richtliche Voruntersuchung hat den Beweis der 
W ahrheit dieser Behauptungen nicht erbracht. 
Den Aussagen der Rekruten, auf welche sich die 
Veröffentlichung in der Presse bezogen Hai, 
stehen die Aussagen ebenso glaubwürdiger 
Zeugen gegenüber, welche die Angaben bestimmt 
verneinen, wie denn auch schon alsbald  nach 
Beendigung der Instruktionsstunde unter den 
beteiligten Mannschaften Meinungsverschieden­
heiten über W ortlau t und Beziehung der in 
F rage kommenden Äußerungen des L eu tnan ts 
von Forstner sich ergeben hatten. D as Gene­
ralkommando ist daher nach wie vor der Über­
zeugung, daß der genannte Offizier, der die 
Äußerungen selbst aufs entschiedenste bestreitet. 
diese in dem behaupteten S inne  nicht getan 
habe. W enn dasselbe gleichwohl sich zur Zurück­
nahme des C trafantrages entschlossen hat, w 
hat es sich nach der beigefügten Begründung von 
der Erwägung leiten lassen, daß die Ausfüh­
rungen des Offiziers in der fraglichen Instruk­
tionsstunde Redewendungen enthalten haben, 
welche zu M ißdeutungen haben Anlaß Listen 
können, und daß die beschuldigten Redakteure 
sich in gutem Glauben befunden haben.

Aus dem Reichstage.
(Don unserem Berliner Mitarbeiter.)

Zwei Postings.
B e r l i n .  3. März.

Erst vor wenigen Tagen haben wir die Ehrung 
Podöielskis miterlebt, der einst als Staatssekretär

des Reichspostamts modernen Schwung in Ver­
kehrsfragen und humanes Verständnis für die Be­
amtenschaft hineingebracht hat. Jetzt steht Herr 
Krätke vor dem Reichstag, um den PostetaL zu ver­
treten, und er ist natürlich mehr als PodbielsLi 
Bureaukrat. Aber die gute Tradition wirkt doch 
nach. Gegenüber den vielen Beschwerden, die von 
verschiedenen Seiten vorgebracht werden, kann der 
Staatssekretär doch auch auf verschiedene Reformen 
hinweisen, die er durchgeführt hat, und aus dem, 
was er über die Behandlung des Personals und 
zur Frage der FrauenmiLarbeit in der Postver- 
waltung sagt, geht klar hervor, daß wir gut unter 
ihm fahren. Es gibt im Grunde auch keine heftige 
Debatte. Selbst oer Sozialdemokrat Eben wurste 
gestern im Grunde nichts anderes zu notieren, als

Resultat hat die ärztliche Untersuchung der Leichen 
der Ge-öteten ergeben? Warum fand die Beerdi­
gung nicht .n der Hemat der Soldaten ?att? Wie­
viel Burschen hat der Generalmajor Boeß seit Ok­
tober 1913 gehabt?

die angeblich mangelhafte Verteidigung der Post­
beamten durch ihren Reichschef gegen die Vorwürfe, 
die der Oberst von Reuter gegen sie in Zabern er­
hoben Habs. Demgegenüber stellt Exzellenz Krätke 
noch einmal fest, daß er seine Beamten durchaus 
nicht im Stich gelassen, aber selbstverständlich wahr­
heitsgemäß zugegeben habe, was geschehen sei. 
Oberst von Reuter habe beschimpfende Karten ent­
gegen der PosLodnung zugestellt erhalten, eine An­
zahl anerkennende Zuschriften dagegen nicht, über 
Postkreditbriefe, über den Telephontaris, über 
Paketverkehr nach dem Auslande, über die soge­
nannten Fensterbriefe, über Briefmarkenautomaten 
und hundert andere Dinge werden allerlei Wünsche 
an diesen beiden Tagen geäußert, aber durch alles 
klingt doch die warme Anerkennung des Geleisteten 
hindurch, am entschiedensten durch die gestrige Rede 
des konservativen Dr. Oertel. Der Staatssekretär, 
dessen Kopf in seiner absoluten HaarlosigkeiL wie 
eine glatte Kegelkugel sich von der Umgebung ab­
hebt, sieht anscheinend älter aus als er ist: mit
außerordentlicher Frische steht er gestern nicht weni­
ger wie drei Mal, heute vier Mal, in längeren 
Ausführungen Rede und Antwort, und wenn auch 
die Debatte heute noch nicht zu Ende geht, so hat 
man doch den Eindruck, daß sie auch morgen, zu 
keinerlei Explosionen führen wird. Dabei nimmt 
der Staatssekretär durchaus kein Blatt vor den 
Mund. Zum Schluß der heutigen Sitzung kommt 
es zu einem Zusammenstoß, nicht zwischen ihm und 
einem Abgeordneten, sondern zwischen ihm und 
dem Präsidium. Krätke protestiert dagegen, „daß 
Herr Zuöeil sich erlaubt hat, die beschuldigten Be­
amten als seine alten Freunde hier zu bezeichnen." 
Bei Beginn dieses Satzes werden die Sozialdemo- 
kraten unruhig, und der Präsident Kämpf bringt 
es wahrhaftig fertig, dem Staatssekretär einen 
hypothetischen Ordnungsruf zu erteilen: hätte ein 
Abgeordneter einen derartigen Ausdruck gebraucht 
(„sich erlaubt hat"), so würde er ihn zur Ordnung 
gerufen haben, sagt der Präsident. Das bezweifeln 
wir sehr. Herr Kämpf pflegt nichts zu hören, was 
an UnaehörigkeiLen von links kommt, wenn es ihm 
nicht besonders gesteckt wird. und sein Vorgehen 
gegen Krätke grenzt nahe an das Verhalten jenes 
Präsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses 
während der Konfliktszeit, der mit dem Kriegs­
minister von Noon aneinandergeriet und dadurch 
die Auflösung des Hauses herbeiführte. Aber heute 
wird auch so etwas eingesteckt. . . .

parlamentarisches.
Die Sonntagsruhkommrssion begann ihre Diens- 

iagssitzung mit Abstimmungen üver die gesetzliche 
Dauer der Veschaftrgungszeit. Der sozialemokra- 
Lische Antrag» nur in Städten unter 10 000 Ein­
wohnern eine Arbeitszeit bis Zu 2 S  unden zuzu­
lassen, wurde abgelehnt; der Antrag, in Gemein­
den unter 75 000 Einwohnern s.ne dreistündige Ar­
beitszeit zuzulassen, wurde angenommen, ebenso 
ein Antrag, der in Gemeinden von 10 000 bis 
75 000 Einwohnern eine Verlängevung der Geschäft 
Ligungsdauer um eine Stunde und in kleineren Ge­
meinden um 2 Stunden durch die höhere Verwal­
tungsbehörde gestattet. Dann wurde die Beratung 
über die Vedürftrisgewerbe fortgesetzt. Die Sozial 
demokraten wollen den Bedürinisgewerben, zu de­
nen sie den Handel mit Milch, MoLkereiprodukten, 
Bäcker- und Konditorwaren, Eiern, frischem Ge 
müse, Fleisch. Blumen, Zeitungen und im Sommer 
auch mit Roheis und Mineralwasser zählen, eine 
zweistündige Beschäftigungsdauer m der Zeit von 
7 bis 10 Uhr vormittags zugestehen, während ein 
Antrag der bürgerlichen Parte en die Bedürfnis- 
frage trennt und zunächst nur Milch. Molkereipro 
dukte sowie Bäcker und Konditorwaren behandelt. 
Letzteren will er eine Verkaufszeit von sechs Stun­
den. den MUch- und Malkereiprodukten eine solche 
von 3 Stunden zugestehen. Em Regierungsverlreler 
erklärte, daß die gesetzliche Festlegung von 6 S tun­
den über das in vielen Orten bisher von der Be­
hörde zugelassene Maß h'nausgehe. Ein sralt ons- 

wünschte den Zesilsses Mttglied w Mtungsverkauf nicht
unter das Bedürsnisgewerbe fall en zu lassen. E n 
Nationallil erster empfahl die genaue Aufzählung 
aller Bedürfnisaewevbe. Ein Konservativer äu 
ßsrte dagegen Bedenken. Ein NegierungsvertreLer 
erklärte auch für das Bäckereigewerbe im allgemei­
nen eine höchstens fünfstündige Arbeitszeit für aus­
reichend. Nach kurzer weiterer Besprechung ver­
tagte sich die Kommission.

Die 27. Kommission des Reichstages zur Nnde  ̂
rung der HZ 66, 70 usw. des MiliLärstrasgesetzbuches 
iist am Dienstag zur ersten Sitzung zusamlnerrgetre­
ten und beschloß, von oiner Generaldebatte abzu­
sehen aber zwei Lesungen vorzunehmen. Kriegs­
minister von Fallenhayn legte noch einmal die 
Gründe dar, de zur Einbringung der Vorlage ge­
führt haben. Zu H 66 (betreffend unerlaubte Ent­
fernung. der in minder schweren Fällen, wenn die 
unerlaubte Entfernung nicht im Felde begangen ist, 
Ermäßigung der S  rase b s  aus 14 Tage mittleren 
oder strengen Arrestes zuläßt) trat der Kriegs­
minister eurem fortschrittlichen Gegenvorschlag ent, 
gegen der den strengen Arrest aus dieser Bestum 
mung ausmerzen will. Nach längerer Debatte 
wurde der fortschrittliche Amraa m't 11 Stimmen 
gegen die Stimmen der Antragsteller und Sozalde- 
mokraten abgelehnt und die erwähnte in dem P a ­
ragraphen 66 einzufügende Bestimmung einst.unmig 
angenommen.

Zum Schutze des Mittelstandes hat die deutsch- 
konservative Fraktion des Abgeordnetenhauses fol­
genden Antrag der Abgeordneten H a mme r  und 
Genossen eingebracht: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beschließen: die königliche S taats reg ierung 
zu ersuchen, Laldtunlichst 'wirksame Maßnahmen 
eventuell auf gesetzlichem Wege zu treffen, welche 
geeignet sind, einerse'ts die elektrotechnische Kleln- 
indujtrie und die Installateure in ihren berechtigten 
gewerblichen Interessen, sow'e andererseits die 
SLromverbraucher gegenüber der übermächtigen Ge- 
kchästsgebarung der EUUriziräLsgesellschasLen zu 
schützen

Im  Reichstage ist vom Abgeordneten E r z b  er -  
er  (ZLr.) folgende Anfrage eingebracht worden: 

„st dem Herrn Re'chslanzler bekannt, aus welchen 
Ursachen de Leiden Burschen des Generalmajors 
Boeß zu Neige Selbstmord verübt haben? Welches

Arbeiterbewegung.
Annahme des Schiedsgerichtes im französischen 

MasüM.stenstre»r. Dre Schijfsingenioure der Mej- 
sagenes Maritimes haben aus den Berccht lyrer zu 
dem Umerstaarsserrelar lür die Haudersmur. ne ent­
sandten Abordnung hm dre Ann^yme des Schleos 
gerichrs beschloßen, um nicht für eine b.e Außer- 
dienststellung von Schiffen der GejeUschast bewir­
kende AgitaLwn haftbar gemacht zu werden.

P rob in zia lttaclir im e,,.
r  Graudenz, 3. März. (Die Stadtverordneten) 

hielten heute eine Dauersitzung von 5 Uhr nach­
mittags bis 9 ^  Uhr abends ab, in der zunächst 
bekannt gegeben wurde, daß Bürgermeister Gerloff- 
SLendal dre Wahl als zweiter Bürgermeister der 
wtadt Graudenz angenommen hat. Er dürfte sein 
Amt im April antreten. Es wurde sodann be­
schlossen, dem Dringlichkeitsantrage des Beamten- 
wohnungsbauvereins auf Verkauf von Gelände in 
der Bismarckstraße zur Abrundung seines Gelände­
blocks stattzugeben. Der Verein zahlt für den 
Quadratmeter 6 Mark. Dem Erwerb von Straßen- 
gelände an der Gehlbuderstraße und dem Anlauf 
der zur Durchführung der Uferbahn benötigten 
Grundstücke, an der Hafenstraße zwischen Hermanns­
graben und Brüderstraße belegen, wurde zuge­
stimmt. Weiter wurden die Mittel zum Anbau 
einer Veranda an das städtische Forsthaus in Rud- 
nick, einem gern besuchten Ausflugsort der Grau- 
denzer, bereitgestellt und der Nachtragsvertrag für 
die Errichtung eines Benzinlagerhauses auf dein 
Gelände des städtischen FLiegerkasernemenLs mir 
dem Militärfiskus genehmigt. Beschlossen wurde 
ferner die Schaffung einer Schmutz- und Regen- 
wasserkanalisation für die Kolonie Klein Kunter 
stein. Die Kosten betragen etwa 400 000 Mark. 
Auch der Bau eines Regenwasserkanals für das 
neue Kasernement auf dem Klein Kuntersteiner 
Gelände wurde genehmigt. Die Errichtung einer 
Turnhalle für die 7. Gemeindeschule, die 64 0U0 
Mark kosten soll, wurde unter der Bedingung be- 
scklossen, daß der S taat dazu einen namhaften Zu­
schuß gewährt. Zugestimmt wurde schließlich einem 
Vertrage mit der Fortifikation Graudenz-Süd 
wegen Erbauung von Straßen auf Kuntersteiner 
Gelände. Auch hierbei handelt es sich um ein 
Projekt von einigen hunderttausend Mark. wozu 
der Fiskus allerdings eine Entschädigung gewährt.

TucheL, 2. März. (Schwer verunglückt) ist der 
hiesige Kreisarzt Dr. Ocker. Als er spät abends 
von einem Krankenbesuche heimkehrte, glitt er auf 
einer auf dem glatten Steinpflaster liegenden 
Apfelsinenschale aus und erlitt mehrere Rippen- 
brüche.

Eoldap, 3. März. (Ein Vielfraß.) Ein junger 
Manufakturist hat am Fastnachtslage nicht weniger 
als 23 Pfannkuchen, 30 große Hörner, 10 Semmeln, 
für 30 Pfg. Wurst gegessen und dazu sieben Tassen 
Kaffee getrunken. Wie er sagte, wollte er sich noch 
einmal vor der komme« den Fastenzeit stärken!

Hohensalza, 3. März. (Die Massenvergiftungen 
in der Kristellerschen Herberge.) Gestern Nach­
mittag hat die Sektion der Leiche des in der 
Kristellerschen Herberge Lot aufgefundenen jüdischen 
Händlers aus Rußland stattgefunden. Nach dem 
Sektionsbefund liegt Kohlenoxydgasvergiftung vor.

Vrsmberg, 3. März. (Die Festsetzung der Ge­
meindesteuersätze) für das Rechnungsjahr 1914 soll 
in der nächsten SLadtverordnetensitzung erfolgen. 
Vom Magistrat werden dieselben Erhebungssätze 
vorgeschlagen wie im Rechnungsjahre 1913. Es sind 
dies 195 Prozent Zuschlag zur Staatseinkommen­
steuer und 195 Prozent der Grund-, Gebäude- und 
Gewerbesteuer.

Crone a. Br., 3. März. (Erstickt aufgefunden) 
wurden in ihrem Zimmer das Kinderfräulein Jda 
Piotrowski aus Bromberg und das Dienstmädchen 
des Kaufmanns Cohn. Äm Sonnabend hatte das 
Dienstmädchen den Ofen überheizt, wodurch sich 
giftige Kohlengase entwickelten. Während bei dem 
Dienstmädchen Wiederbelebungsversuche von Erfolg 
waren, war das Kinderfräulein nicht mehr zum 
Leben zu bringen.

Stolp, 3. März. (Wegen schwerer Amts­
vergehen) hatte sich vor dem S c h w u r g e r i c h t  
in Stolp der königliche Spezialkommissar Konrad 
Hildebrandt aus Vütow zu verantworten. Der 
Angeklagte hat die landwirtschaftliche Hochschule 
besucht und wurde vor 10 Jahren in Vütow als 
Spezialkommissar angestellt. Zuerst bezog er ein 
Gehalt von 2700 Mark. Schon nach zwei Jahren 
aber wurde er etatsmäßig und bezog dann 4200 
Mark Gehalt, 720 Mark Wohnungsgeld und etwa 
700 Mark Reise- und Tagegelder. M it diesem 
Gelde hätte er bei den billigen Verhältnissen in 
Vütow sehr gnl leben können; aber wie Hilde­
brandt unter Weinen erzählt, sei er durch die lange 
Krankheit seiner verstorbenen Frau in Schulden 
geraten. Er kam aus diesen Schulden aber nicht 
mehr hinaus, sondern vergrößerte sie von Tag zu 
Tag und scheute schließlich nicht vor den bedenk, 
lichsten Mitteln zurück, um sich Geld zu verschaffen. 
M it gefälschten Vollmachten seiner vorgesetzten Be­
hörde, der Generalkommission in Frankfurt, enl- 
lockte er dem Bankier Koschel in Vütow nach und 
nach 25 000 Mark. Von dem Kreisfparkassenbuch 
der Melioration Polschen hob er Beträge, zusammen 
in Höhe von 4300 Mark ab. 1500 Mark verwandte 
er ordnungsgemäß. 2800 Mark verbrauchte er für 
sich. Die Familie des Angeklagten, der vollkommen 
geständig war und von seinen ehemaligen Vorge­
setzten gut beurteilt wurde, deckt sämtliche Unter­
schlagungen. Rätselhaft ist es. was der Angeklagte 
mit den unterschlagenen Summen begonnen hat. 
Die Geschworenen bejahten schließlich die Schuld­
frage aur Unterschlagung im Amte unter Versagung 
mildernder Umstände, worauf Hildebrandt vom 
Gericht zu d r e i  J a h r e n  Z u c h t h a u s  ver­
urteilt wurde.

üskalnachrichlr».
Thorn. 4. März 1914

— ( Au s z e i c h n u n g . )  Dem Küster Gehr- 
mann in Lautenourg ist das allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i d e r  J us t i z . )  Dem 
Amtsgerichtssekretär Rosenbaum in Graudenz ist 
bei seinem übertritt in den Ruhestand der 
Charakter als RechnungsraL verliehen worden. — 
Der KanZleigehUse Veilfuß bei dem Amtsgericht 
in Strasburg ist vom 1. April d. J s . ab zum 
Kanzleidiätar Lei dem Landgericht in Danzig er­
nannt. — Der Kanzleidiätar Karl Just Lei dem

Landgericht in Thorn ist vom 1. April d. , 
zum KanzUsten bei dem Amtsgericht in b in  
nannt. — Der Kanzleidiätar Andreas K E  § 
Brreg ist vom 1. April d. J s . ab zum 
bei dem Landgericht in Thorn ernannt. ^  îil 
KanzieigehiLfe Herrndorf in Elbing rst.
1. AprlL d. Js . ab zum Kanzleidiätar bet 
Landgericht in Graudenz ernannt. ^gs-

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Dem
weichensteller Anton Ezaykowski ist die Gene/'-, 
gung erteilt, fortan den Namen „Schieb 
zu führen. §

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n  s i t z ung)  3 ,.^- 
heutigen Sitzung teilte der Smdto^rordn^^ 
Vorsteher, Herr Geheimer Justizrat T r o M ^ ^  
vor Em tritt in die Tagesordnung mit, dav . 
Stv. Uebrick am 27. Februar seinen 70. GebuUv 
gefeiert hat. Er habe beabgchngt, mtt em» , 
s-erren des Magistrats und des Sradtverordne 
kollegiums persönlich die Glückwünsche 3",rAlict 
bringen, habe sich aber, dt Herr Baumeister
an dem Lage verreist war, auf eine sthrO  ̂
Gratulation beschränken müssen, wofür Herr 
seinen Dank ausgedrückt hat. Sodann wem §
Vorsteher auf die Wohltätigkeitsveranstalwng
Vereins „Jugendschutz' am heutigen T E  
Artushof hin, dessen Bestrebungen auch durcy ^  
such des Basars unterstützt werden sollten- ^ii 
heutige Sitzung habe aber anberaumt 
müssen, da am 18. März eine Sitzung des 
ausschusses stattfinde und eine Beschleunigung 
Etatsberatung geboten war. Sie werde den ^  ^  
auch nicht sehr beeinträchtigen, da auch aus 
und am Sonnabend Sitzungen anberaumt N ^  
Die Vereinigten Ausschüsse sind mit dem „icht 
über die ReaLsteuer nach dem gemeinen Wert -- 
zur Einigung gelangt. Es steht aber ein 
promiß in Aussicht, daß die bebauten Grunvsm^ 
nach dem Ertragswert, die unbebauten nach ^  
gemeinen Wert besteuert werden sollen. Der 
gistrat wird morgen dazu Stellung nehmen ^  
unter Umständen eine neue Steuerordnung ^  
legen. Die vereinigten Ausschüsse werden 
Freitag noch einmal zusammentreten, um sich  ̂ ^  
zu beschäftigen, und am Sonnabend soll üan" ^  
dieser Versammlung Beschluß darüber gefall ^  
den. Es wird von dem Ergebnis der 
Sitzung abhängen, ob die morgige Sitzung "x- 
fallen kann. Hieraus erstattete Herr Overbmv^ 
Meister Dr. Ha s s e  den Lerwaltungsbericht r," 
Jah r 1913, dem wir folgendes entnehmen' , 
Jayr 1913 hat ein doppeltes Gesicht: ein 
liches in den Jahrhundertfeiern, ein unerfrew ^  
in der Geldknappheit, die lähmend auf Hand^
GewerbVgew^
,  _______ _ ______________
hat sich leider vermindert^ da "dem Zuwachs ^

sehr günstig abgeschlossen. Die Bevölkerung 
47 600 auf 48 260 Seelen gestiegen. Die Garnv^

200 Mann, durch die Maschinengewehrabteu ^
u. a., der Verlust der zwei Bataillone des 
terie-Regiments Nr. 176 gegenübersteht- 
Vahnhofsprozeß schwebt noch immer; in ruck 
Prozeß betr. Geretstraße wird morgen der 
gefällt werden. Betreffs des Gymnasiums 
wir nach unseren Erklärungen zu einer 
zu gelangen. Betreffs der zweiten Brücke 
immer wieder neue Forderungen erhoben; 
auch behauptet, daß die jetzige Brücke der 
bahnverwaltung nicht mehr genüge. Eine geit 
gung der Angelegenheit ist daher in nächster 
nicht zu erwarten. Der Abschluß der KämA .; 
mit etwa 75 000 Mark Überschuß, ist nicht g^n i^  
die acht Hochwasserwellen sind aber wenigstens^- 
Holzhäfen zugute gekommen, der eine ^  
einnähme von 23 600 Atari gehabt hat, sodav 
Verzinsung von 4 Prozent erzielt ist. Thorn m ^ 
Jahre 1913 von 40 000 Fremden besucht 
Die Feuerwehr ist 52 Mal alarmiert, ohne  ̂
größere Brände stattgefunden, der Krankenw^s 
216 Mal in Anspruch genommen. Der Onrn H 
hat im ersten Halbjahr bereits 7918 Personen 
Bahnhof iLhorn-Nord befördert, sodatz ein 
an die Straßenbahn geboten erscheint. Die 
zahl der Mittelschulen hat um 64 bezw. 6u o ^  
nommen, die des Lyzeums und Oberlyzeums 
42 abgenommen. Die Hilfsschule soll eine eil 
Lage erhallen, damit diese Einrichtung der 9 
Stadt zugute kommt. Der Leuchtgasverbraucy z- 
um 31 000 Kubikmeter abgenommen, der 
verbrauch dagegen stark zugenommen. 
schaftliche Entwickelung der Stadt, schloß A ^er, 
geht langsam vorwärts; aber es geht noch ^  
wie die Zunahme des Steuersotts zeigt,
Wir brauchen also, wenn die Aufnahme d r̂ 
leihe eine Erhöhung der Steuersätze bringt. ^  
Zu verzweifeln und können weiter arberie ^  
Wohle der guten Stadt Thorn, unbekümmert 
Versammlungen draußen, die nicht immer ^  
Frieden dienen, sondern eingreifen in Dinge, 
nicht beurteilen können.

— ( V o r t r a g  ü b e r  R i c h a r d  Wa g A^ - -  
, . Me i s t e r s i n g e  r".) Auf Einladung der ^  
e i n i g u n g  d e r  M u s i k f r e u n d e  sp^ghosi 
Dienstag Abend im voll besetzten großen Anu ^  
saale Herr Professor Dr. S t e r n f e l d  über 
Mcistersinger von Nürnberg". Der Redner ^  
innerte zunächst an seinen vorjährigen 
über Wagners „Parsifal". Während dieses 
den Hörer in die weihevollen Mysterien der .Le­
gion entrückt, stehen die „Meistersinger" As Aal'' 
res Lustspiel im schroffsten Gegensatz zu .,4) ^ ' §sist 
Überhaupt stünden im Schaffen Wagners, ve 
nur treftragifche Stoffe bearbeitet have, . B 
„Meistersinger" einzig da. Wahrend seine 
Opern in die Mythen und Sagen unseres 
zurückleiten, greift Wagner hier hinein 
realistische Leben am Beginn der neuen Z^r  ̂ ,
dem der Redner das Entstehen der „Meister9 '^ ^  
die in Marienbad begonnen und in P aris  ln 
Zeit äußerer Lebensnöte Wagners vollende . sis 
den, geschildert, auch daran erinnert hatte, " 
bei den ersten Aufführungen abgelehnt, heA.n sei­
het gerechter Würdigung des großen Genius
nen Lieblingswerken zählen, ging er auf da- 
selbst näher ein. Der Dichter führt uns da  ̂
alte Nürnberg, in die herrliche Stadt, i^
heute als das Urbild deutscher Volkskral 
Mittelalter gilt und mit ihren schönen K rr^^rusi'
traulichen Gassen entschwundene Zeiten Emsiger, 
Und in Nürnberg selbst sind es die Merst^sjtNS 
die der Meister zum Gegenstand seiner
ausersteht. Dre Meistersinger waren 
würdige Zunft; sie kamen als biedere 
nach des Tages Mühen zusammen und ergu^ tiscy, 
im Gesang, freilich nach ihrer Weise: 
etwas beschränkt, aber doch recht und sch !^  em 
ihrer Art. Nach ihren Zunftregeln ? a  
Meistersingerlehrling Geselle, wenn er ern zM 
Gedicht verfaßt hatte, und ein Geselle svu  ̂ K6- 
Meister erhoben, sobald er zu einem erg^u 
dicht eine eigene Weise erfunden hatte. E
kam man zusammen und sang, veranstau hat^ 
Wettgesänge; wer dabei 7 Fehler aufwre 
vcrsungen, vertan. I n  diese Zunft der



,1" »eranschauuL?̂  '.bmen eigenen Lebenskampf 
Mworen, wie -^"dn Kunsttampj heraufbe- 
k" Kunst aekA. '^ger und anhaltender nie in lUikwl l^kr^on Worden ist. Auch die Meister. 

Problem erkenne
t: die Welt zu 
ur ist hier das

____ den Dienst ge-
selbst: ------  "

K s r M r

^  ..Tannhau §°tlrsp iet sein zur Tragödie 
M e r  Aierke » „ i.  2» der Tat ist dre Ähnlichkeit 
^ g e r z u n s i B e i  beiden haben w ir eine 
>? ^Ultte den, m""dn Eesangswettstreit und eben- 
Nn^ ^t°dchens ? ^ 5 'W r .  beide Ltale die, Hand

"brer  ̂ uno „uilerirernnAer , vutz
M .  als Sänger, der seine Zunft ver-

K - Z M Ä ? L n - L ° " '-Mtationen ^ ^ r te  """ j

Anders

N w n  stch l a  uschten Liebe in  hei

des
^ ,    Professor

. dann am K lavie r und durch
SchönüeitpnE^en musikalischen und dichte- 

-- bei den des Werkes und verweilte be- 
öans Sä^^rden Helden: W alter v. Stolzing 
ptiiln^,.^: dem arokren. aütigen Menschen

, der schließlich
sü^7" Hü) s e lb s ? ^ ^ ^ i ^ le v e  rn he iterer Resig-
die q?.Mm findet. D e r V o rtrag e n d e

Em^s Sachsens eigene W o rte  an  
E u n ^  f r e ? '^ E  deutsche Kunst im m er hoch- 

^  auch Lu ha lten  von frem dem  T a n d . 
dea-??' bie h e ilig  ? ^ u n g  an  die heutige Gene- 
U e n . Heute ^  ^ ^ c h e  Kunst zu schützen und zu 

nnheit hera'bm.?,?^ ^unst auf der B üh ne zur Ge- 
^r^Unuern, und sielte es, an diese W o rte

der Dichter, Situation schildert der Komponist durch ein Uni- 
E r hatte sono der Streicher -u dem Text: „ Im  Schicksals­

buche stehn die Worte". Der nächste kurze Satz 
zeigt in seinem Lebhaften Zeitmaße und seinen auf­
geregten Rhythmen zu den Worten der P e ri: „W o 
find ich sie? Wo blüht, wo liegt die Gabe?" die an 
Verzweiflung grenzende Unruhe der Peri. E r 
leitet zu einem herrlichen As-dur-Satze über, in 
welchem die Peri die ihr bekannten Schätze auf­
zählt. Bei der Erwähnung des Pokals des Königs 
Jamschid (eines Geisterkünigs, nach der persischen 
Heldensage der Gründer der Stadt Pcrsepolis, nach 
einer anderen Fassung der Sage wurde sein Becher 
beim Graben der Fundamente der Stadt gefunden) 
erklingen glänzend und majestätisch die Trompeten. 
Unruhig flatternde Achtelfiguren, den Flug der 
Peri andeutend, leiten die weitere Erzählung des 
Tenors ein, die einem der herrlichen Quartette vor­
ausgeht, von denen das Werk noch mehrere enthält. 
Kaum beachtete, kurze, aufstrebende Zweiund- 
dreißigstel-Figuren stehen schon wie eine Wetter­
wolke m den ersten Takten dieser Szene, in der 
alles Frieden atmet, hindeutend auf die nun fo l­
gende, m it krasser Realistik geschilderte Kriegs- 
'.ene, die einer weiteren Erklärung nicht bedarf, 

as Schlachtgetöse im Orchester am Schlüsse dieser 
bemerkenswert. Auch die nun

C i" L ° " Ä s " ° S r a p h ie . )

K lavier dürfte auch den 
. csinger", das „Hohelied 

gertums". nahegebracht haben.

Einen neuen An­
der Stenographenverein 

sus beginnt schon diesen 
hen bei wöchentlich

----- ^  Teilnehmer wollen
Uhr in der Mädchenmittel- 

: r  4. melden.

d . ° » L 'S  L Ä S L '2

«Der

iH,oUin WM^.Kgungskomitee wie allen denen. 
A n L !« N e n  ^  des letzten Festes beige- 
wo gebrackt^b*^ Dank aus. Es wurde in
!"Üe. ^>?^djcih^jg'

«am -

Dank aus. Es wurde in 
beschließen, ob, wann und

.. . bt«^ungssest gefeiert werden
Ichäll,?!^«ung -« dies bei der nächsten
!a,n!!> chcn Teile-, ̂  Nach Schluß des ge
^Us^eken«"' ^in gemütliches Bei

KesM w u r d e . v e r s c h i e d e n e  Vortrage rc

N e u ^ ü ^ ^ a u ^ M b t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
«tatti n ediert geht zum Ersten Male.
w 2 »  in C ene Helena" in neuer Aus-
Treb? °nderen L „ .D l-  T ite lro lle  singt F rl. Wenk. 
HenL , ^traust ^ " ^ iro l le n  treten aus die Herren 
Herr «tlban u n u ^b ^n itz , Fürst. Schröder. 
»Die ^ °« to r  Habermann. Die Regie führt
Lail irische  . Freitag ist zum 3. Mute
ju k,° i Eonn^iwge der größte Lacherfolg der 
Cvnm„ P te i le n " V h t  als Klassikervorstellung 
SUm >  N °ch '^ ,»M aria  S tua rt" in Szene. Am 

Und letzten"q8 ermäßigten Preisen
w u r a - ? ' ^ H o h e i t  tanzt Walzer". 

^Nkla«: Noch n» cht-s Für die diesmalige
«^uÄn °?egen "^iZagUch auf den. 12. März die 
D ie tz  K la r V K a ? u " " ^ ^ - » ^ ° "  das BUfett. 
.  -  ? ^ ig u n g  fg L °  °us Bismarckshiitte gesetzt. 
hMgen '  n e r ' Ä I  N ^ ts a n w a lt Dannhoff. 
k«'°n aen^^unq w ^  -> s e n g e r i c h  t.) I n  der 
°Igt. ^gsn Rcda7>„. e die Klage des Kaufmanns 

i°rech,.n^ A n tra "°u r Jäger verhandelt. Es er- 
 ̂ ^ " n ^  «ag des Amtsanwalts gemäß Frei-

E e s ^ ) ? ^  . S i t t l i c h k e i t s v e r -  
^«nn dr^ den?E ,n»^>^tag gegen 5 Uhr 
?°dch-n . '  vom 2-,.,„."in!cr Tor ein gutgekleideter 
deim°q,"nd ergr-ss A ""« 5rricht kommenden Schul- 
^«d°eL"'-. die "  ^7  1>ne. die 13 Jahre alte B.. 
Ä  N m g c f ü o j g  d"rch Versprechen von einem 
M st!lnv°^ Madien a"u " °4 e n  suchte. Hilferufend 
!chwa,<d» ^«8te in. tos und lies davon. Der 

^  lD  e' ^ ^  °ine Strecke, dann ver-

C T  lE ^ n te n /  ^  i b e r i c h t )  verzeichnet heute

Ä u ^ d -  n) ^  Rosenkranz, -ine
Sund ° i ? Z e l a „ , u n d  e,n Trauring.
?U>e >E, "  üoxterrie. "  - «'I'd ein großer gelber 
^ckte Di-^^'d^aune <>?  ̂ schwarzer Dobbermann, 
--7 > ^ °Ü g e . "> -ine schwarze und eine ae-schwarze und eine ge-

und Sie Peri".
i- -k b « k , Ä,K,.7g

»2^. ^  beNdli, vM o iie n e !^  Szenen bei

A -  °°°7 L
da-» ''?  der L  o iiv , 0g» "ach aufgenom m eni
°dk °  ss.K°iä'°lLse?" S treichern m it U n te r!

K S x « L ' L " " ' '  - ......Ä>tt/??'rrejch' ^ ' ^ 2  Schönes, das schwer

L?»!' K "  L l V ?
Solo :^5^*uesespforte erzählt.

M O T U W L -
C te l le ° " ^ '- ^ .K « ° rh e it  und

Szene istlst besonders
sich anschließende Schilderung des verwundeten 
Jünglings und sein Zusammentreffen m it dem E r­
oberer Gazna (Mahmuö von Gazna eroberte 
Ind ien  im Anfange des 11. Jahrhunderts) ist so 
leicht verständlich, daß weitere Worte sich erübrigen. 
Aufmerksam machen w ir noch auf die dem Klage­
chor kurz vorausgehenden und die W ut Gaznas 
schildernden 8§. Akkorde des Orchesters. Besonders 
packend ist der diese Szene abschließende Klagechor, 
der ohne alle E inleitung in schneidenden Disso­
nanzen den Tod des Jünglings kündet. Weiche, 
wehmütige Klänge des Streichorchesters, von 
dumpfen Hornrusen unterbrochen» leiten zu einem 
Tenorsolo über, da^ uns die Peri zeigt, wie sie 
den letzten Tropfen' B lu t des Freiheitshelden auf­
fängt, um ihn als köstlichstes Gut zur Pforte Edens 
zu bringen. Jubelnd und begeisternd nimmt der 
Chor ihre verzückt gesungenen Worte auf: „Für 
die Freiheit verspritzt vom Heldenmut". Der nun 
folgende Chor ist der umfangreichste und impo­
santeste des ganzen Werkes, besonders in seiner 
bis zum Schlüsse andauernden Steigerung der 
Stärke und des Zeitmaßes. Der zweite Ter! des 
Werkes deutet in den synkopischen Tonfolgen des 
Streichorchesters m it überaus treffender Charakte­
ristik die Zaghaftigkeit der Peri an. die sich nun 
der Himmelspforte nähert, während in den Holz­
bläsern sehnsüchtige, fallende Tonfiguren ihren leb­
haften Wunsch versinnbildlichen. Die Einleitung 
zu dem jetzt folgenden Chor der Genien des N ils , 
in dessen Orchesterbeglcitung das Murmeln des 
Wägers und das lebhafte Wesen dieser Wasser­
geister m it großer Meisterschaft gemalt ist. bringt 
eigenartige, verlorene Klänge in den Holzbläsern, 
welche auf den damals noch unbekannten Ursprung 
des N ils  hindeuten. I n  dem nächsten Tenorsolo. 
das uns in wundervoller Orchesterfärbung zunächst 
die Schönheit Egyptens schildert, fä llt im Orchester 
besonders die grausige Darstellung der Pest auf. 
die durch das Land zieht und es entvölkert (ein­
same Hornklänge deuten die entstandene Öde an). 
Das nun folgende Quartett „Denn in der Träne 
ist Zaubermacht" ist noch weit schöner in seinem 
harmonischen und melodiösen Aufbau als das be­
reits erwähnte. Ihm  schließt sich die Schilderung 
des an der Pest erkrankten Jünglings an, von dessen 
Schmerzen nicht nur der 1. Äkkord (übermäßiger 
Dreiklang und große Septime) erwählt. Chromatisch 
aufeinanderfolgende und akzentuierte Töne in den 
Streichern deuten ebenfalls darauf hin. Zu den 
letzten Nummern dieses zweiten Teiles ist wenig 
zu sagen. Die Einsamkeit des Jünglings, sein E n t­
setzen über die sich nahende Braut, die er vor der 
Ansteckung gesichert glaubte, die leidenschaftliche 
Liebe der Jungfrau und der gemeinsame Tod der 
Liebenden kommen hierin zu solch ergreifendem 
Ausdruck, daß sich auch der Laie dem erschütternden 
Eindruck dieser Szene nicht entziehen kann. Abge­
schlossen und gekrönt w ird  der 2. Te il durch das 
überirdisch schöne Solo der P eri: ..Schlaf' nun 
und r u h ,  dessen Melodie der Chor wiederholt. 
Über den letzten T e il müssen w ir uns des Raum­
mangels wegen kurz fassen. Eingeleitet w ird er 
durch den überaus melodiösen, volkstümlichen Chor: 
„Schmücket die Stufen". Die übrigen Nummern 
bringen an treffenden Tonmalereien noch eine 
reiche Fülle, so z. V. in dem Vaßsolo und in dem 
Quartett der Peris, in dem das Staccato der Holz­
bläser den Spott dieser Luftgeister äugen- und 
ohrenfollig darstellt. Von ergreifender Wirkung 
ist auch das Zusammentreffen des Räubers m it dem 
aus der Wiese spielenden Knaben, dessen frommes 
Abendgebet dem sündigen Manne die Neueträne 
in das Auge treibt, sowie das kurze Bekenntnis 
des Sünders und der nun folgende choralartigs 
Chor: „O  heil'ge Tränen". Der Jubel der Peri 
über das nun endlich gefundene köstlichste Gut und 
die Zwischengesänge des an dieser himmlischen 
Freude teilnehmenden Chores schließen das Werk 
glänzend ab. _____

hing sich der Angeklagte wie eine 
erbot sich auch, den Besitzer, der 

wohnt, nach Hause zu begleiten.

dies ab. Trotzdem hin 
Klette an ihn und er—  — „  — .
aus dem Ausbau wohnt, nach Hause zu begleiten. 
A ls  um 10 Uhr Feierabend geboten wurde, gingen 
die vier Personen fort. Der Angeklagte wollte den 
Besitzer zwar durch die H intertür nochmals ins 
Lokal zurückführen, doch war dieser Eingang bereits 
geschlossen. G. und P. hatten bald ihre Wohnun­
gen erreicht und verabschiedeten sich von dem Be­
sitzer. Auch der Angeklagte nahm scheinbar Ab­
schied von ihm. A ls  S l. auf dem Wege Zu seinem 
Gehöft war, hörte er plötzlich hinter sich Schritte 
und drehte sich um. I n  dem Moment erhielt er 
von dem Angeklagten m it einem Steine einen 
Schlag gegen das Auge, daß er niederstürzte. Der 
Angeklagte riß ihm nun das Geld m it solcher 
Heftigkeit aus der Tasche, daß die Hose eingerissen 
wurde. Der Verletzte nannte nun den Angeklagten 
bei seinem Vornamen, worüber der offensichtlich er­
schrak, da er sich unerkannt glaubte. A ls  er erfuhr, 
daß der Besitzer seinen vollen Namen wisse, schlug 

.......................   ̂ ' s den

^ben§ ^-A iinm e ls der Engel 
^  liebste Gal 
werde.

abe ih r die 
Den Ernst der

Thorrree Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als Beisitzer 

die Landrichter Heyne und Kohlbach. Die Anklage 
vertrat Assessor Dr. Sacksofsky. Der Sitzung wohnte 
OberlandesgerichtspräsidenL von S taff bei. A ls  
Geschworene wurden ausgelost: Rentier Buchholz- 
Briesen, Kaufmann Grätzer-Thorn, königl. Ober- 
amtmann Hasbach-Schloß V irg lau , Oberinspektor 
Janzen-Ostrowitt, Fabrikbesitzer Kudert-Lnuten- 
burg, Rittergutsbesitzer OrLmann-Kistn, Rentier 
Romann-Thorn, Domäncnpächter von Schack- 
Kirschenau, Gutsbesitzer Wichmann-Gr. Görlitz, Ad­
ministrator Wolke-Schwirsen, Besitzer Wichert- 
Gurske und Rentier Welde-Culmsee. Aus der Hast 
vorgeführt war der 18jährige W ladislaus B i- 
czunski aus Rommen, um sich gegen die Anklage 
des Raubes, in Verbindung m it gefährlicher Kör­
perverletzung und versuchter Nötigung zu verteidi­
gen. A ls 'Verteidiger war ihm Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz gestellt. Am 16. November v. Js. 
war der Besitzer Valentin S liw insk i aus Rommen 
im Nachbardorfe gewesen, um Schweine zu kaufen. 
Da aus dem Geschäft nichts wurde, so führte er 
etwa 67 Mark bei sich. Auf dem Rückwege kehrte 
er in dem Jaroszewskischen Gasthause in  Rommen 
ein, um ein Glas V ier zu trinken. Nach einer Weile 
erschienen in dem Gasthause der M aurer Guzowski, 
der Schmied Pnprowski und der Angeklagte. Sie 

dem Besitzer und nun wurde gemein- 
wobei auf jeden etwa 5 Schnäpse 

Bezahlen bemerkte der Angeklagte, 
daß S liw insk i eine größere Summe Geldes bei sich 
führte. E r stellte sich nun außerordentlich liebens­
würdig zu dem Besitzer, nannte ihn Onkelchen und 
ersuchte ihn schließlich, den Rest seiner Zeche, die er 
sonst schuldig bleiben müßte, zu bezahlen. S l. lehnte

dann aufraffte und nach Hause ging, folgte der An­
geklagte ihm noch eine Strecke und kehrte erst um, 
als der Hund des Besitzers seinem Herrn entgegen 
kam. Der Angeklagte hatte zunächst die Tat vor 
dem Gendarmeriewachtmeister und auch vor dem 
Untersuchungsrichter ganz energisch bestritten; dann 
gab er sre zwar zu, behauptete nun aber, von Gu­
zowski und Paprowski dazu angestiftet zu sein. 
Diese hatten ihm schon im Kruge heimlich zuge­
redet. Nach der Verabschiedung von dem Besitzer 
mußte er auf ihre Veranlassung sein Jakett aus- 

)en, damit jener ihn nicht erkennen könne. P. 
!e ihm auch ein Messer zustecken wollen, was er 

aber ablehnte. A ls  er m it dem Raube wieder­
kehrte, hatten die andern bereits aus ihn gewartet 
und das Geld abgenommen und ihm nur 5 Mark 
und einige Pfennige abgetreten. Während seines 
Transportes nach Lobau, womit die beiden Kom­
plizen betraut waren, hätten sie fortwährend auf ihn 
eingeredet, sie ja nicht zu verraten, andernfalls sie 
ihn aufhängen würden. Für das Schweigen da­
gegen sollte er nach der Absitzung seiner Gefängnis­
strafe von jedem 100 Mark erhalten. Der Ange­
klagte bringt noch andere Einzelheiten vor, um 
seine Angaben glaubhaft zu machen. So hätten 
ihn die beiden nach der Tat m it einer elektrischen 
Taschenlampe beleuchtet, an den Kleidern B lu t- 
spuren entdeckt und ihm geraten, den Anzug gut HU 
verstecken. Der Schmied habe das Portemonnaie 
in der Schmiede verbrennen wollen, damit der 
Polizeihund keine W itterung hätte. A lle diese An­
gaben stellen sich als Erfindungen heraus. Die 
beiden Beschuldigten sind hochachtbare Leute, wäh­
rend der Angeklagte einer berüchtigten Verbrecher­
fam ilie entstammt. Der Vater ist etwa 12 M a l 
bestraft, darunter 2 M a l m it Zuchthaus. Auch der 
Angeklagte ist 1 M a l vorbestraft und 2 M a l 
wegen Mangels an Beweis freigesprochen. Daß 
er nicht etwa nur, wie er angibt, 5 Mark bei dem 
Raube erbeutet, geht daraus hervor, daß er am 
Tage nach der Tat in Löbau für etwa 17 Mark 
Waren einkaufte. Der StaaLsanwalt bat, die 
Schuldfragen bezüglich des Straßenraubes und der 
Nötigung zu bejahen und dem Angeklagten ange­
sichts seiner Roheit mildernde Umstände zu ver­
jagen. Der Verteidiger bat um die Zubilligung 
mildernder Umstände m it Rücksicht auf die Jugend 
des Angeklagten, sein Geständnis und seine mangel­
hafte Erziehung. Die Geschworenen sprachen das 
Schuldig im Sinne der Anklage unter Versagung 

mildernder Umstände. Der Staatscknwalt bean­
tragt wegen des Straßenraubes 7 Jahre Zuchthaus 
und wegen der Nötigung 1 Monate Gefängnis, die 
durch die Untersuchungshaft für verbüßt zu erachten 
wären. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklag­
ten zu 5 Jahren 1 Monat Zuchthaus und rechnete 
hiervon 3 Monate auf die Untersuchungshaft an.

Theater im- Musik.
Der Komponist Thor A n lin  ist Sonntag W cnd 

im Artei von 47 Jahren in Stockholm gestorben.
Das Jubiläum  des Dresdener Hoftheaier-Znten- 

dant.n Grasen Seebach trug ihm viele Ehrungen 
ein. Die Universität Leipzig entsandte das D ip­
lom zum Ehrendoktor. Die Mitglieder der Ge- 
neraldirektion widmeten ein« Adresse m Pracht­
band. Exzellenz Lingner slusrete 10 300 Mark zu ei­
ner Gras Seedach Stiftung. ______________

N r i i t t t k  ' » i m M u l U t t t .
Kardinal Fürstbischof D r. von Kspp f .

T r o p p a u .  4. M ärz. Kardinal Kopp ist 
gestern Nacht ruhig, ohne das Bewußtsein wie- 
dersrlaiigt zu haben, gestorben. Um 11,30 Uhr 
stellten die Ärzte den Tvd fest. Am Sterbelager 
weilte» die N  chte des Kardinals, Weihbijchof 
Augustin, Propst Klein, Konfiktvorsteher Pater 
Sneyderla, P ater Nowack, Eeheimsekretär D r. 
Nager und Sekretär D r. Pohl jun. Heute V or­
mittag balsamierten die Ärzte die Leiche des 
Kardinals ein. Die Leiche wird in der M 'n o ri-  
tvnkirchs aufgebahrt. Freitag um 10 Uhr erfolgt 
d'e Einsegnung. Um 1 Uhr werde» die sterb­
lichen Überreste mittels Souderzuges nach Bres- 
lau übergeführt, wo die Beisetzung stattfindet. 
A ls Vertreter des Kaisers von Österreich tr ifft  
der Untere chtsminister hier ein. D ie Bei« 
fetzungsseierlichkeite» für dr» Fürstbischof finden 
im hohen Dom statt und werden vom Erzbifchos 
D r. von Hartmann in Köln vorgenommen.

E in  neues M itte l gegen die Tuberkulose.
F r a n k f u r t  a. M ., 4. M ärz. I n  einer 

Sitzung dcv Frankfurter Ärzte-Vereins hat. wie 
der „Franks. Eencralanz." erfährt, Geheimrat 
Professor Spieß zum ersten male öffentlich 
Kenntnis gegebc« von e-'nem von ihm entdeckten 
neuen M itte l zur Bekämpfung der Tuberkulose 
Leim Menscht», einer Gold-Kanthsridin-Vkr- 
bindung, welche durch Ein'pr'tzung in die Ve­
nen in die Blutbahn eingeführt wird und dessen 
Anwendung eine Bernfstätigkeit des Kranken 
n- cht ausschließt. Trotz ermutigender Erfolge 
wahrend der zweijährigen Erprobung, besonders 
Lei Kehlkopftuberkulose. sind, das betonte der 
Vortragende» zur völligen Erprobung des M i t ­
tels noch Versuch« in größerem Umfange er­
forderlich.

Abreise des Fürsten von Albanien.
W a l d e n S « r g , 4 .  M ärz. Der Fürst von 

Albanien ikt m it ictiner Kam ille beute von hier

über München, Salzburg. T rieft nach Albanien 
abgereist.

Explosionsunglück.
P a r i s .  4. M ärz. I n  dar Dynamitfabrik 

von Panlilles bei P ort Vendrrs nächst Psrpig- 
nan explodierte ein der Herstellung von Nitro- 
glyzerin dienender Apparat. Infolge dieser 
Explosion stürzte der Worlstättsnbau zusammen. 
Unter v» Trümmern wurden vier Arbeiter tot 
aufgefunden. D ie Lerchen der Unglücklichen, un­
ter denen sich Zwei Spaniex befinden, waren 
gräßlich verstümmelt. M a n  befürchtet übrigens, 
daß noch Weitere Tote unter den Trümmer« 
liegen.

E in Überfall auf die Töchter des Generals 
Liman von Sanders.

K o n s t a n t i n o p e l ,  4. M ärz. D rei Sol­
daten wurden gestern hier standrechtlich er­
schossen. Sie hatte» am Sonnabend die beiden 
Töchter Marschall Liman-Paschas bei einem 
Spaziergang am Bosporus in räuberischer Ab­
sicht überfallen.

Amtlich« siotierungeu derD anzigerProdn 'ten - 
Börse

vsm 4. M ärz 19? 4.
Für Getreide. Huljenfrüchte und Oelsaaken werden außer 

dem notierten Preise 2 u<k. per To>>ne joqennnnte Faktorei» 
Provision lisllncl-'niäßiü vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: schön.
W e i z e n  nnv.. per Tonne von iOW Kgr. 

hochbrmt und weiß 7-10 Wr. 113 M t. bez. 
rot 719 72ii Gr 104-179 M .  bez.
Negi'ljenings-Preis 18ö' 2 Mk.
per April— M ai W3 Br., 192' ,  Gd.
per September—Oktober 166 Br., !95 '', Gd.

R o g g e n  abgeschwächt, per Tonne von 1900 Kgr. 
inl'änd 6L0—7N  Gr. 145 15^^  Mk. bez. 
NetjUiierlmgs.Preis 152' - Mk. 
per März !5 I' § 151 Mk. bez. 
per M ärz April 151' ,— 151 Mk. bez. 
per A p rrl-M m  1^3' ,  Mk. bez. 
per M a i—Juni 156 Br., 155' ? Gd. 
per Im : i -J u ! i  156' , kr., 156 Gd.

Ger st e  stau. per Tonne von llMO Zigr.
inländ groß 6m>— 7o4 Gr. 128— 158 Mk. bez.

H a f e r  nns.. per Tonne von 1900 Kgr.
in-änd. 1^5- 153 Mk. bez.

N  0 hzncker .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88" g sr.Reusichrw. S 19 Mk. bez. lnkl. S . 
per Oktober-Dezember 9.^2' ,  Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Kur. Weizen- 10,10— 10.75 Mk. bez. 
Roggen- 9 .0 0 -9 ,!0 Mk. bez.

B erliner Börsenbericht.
4. März § 3. MSrz

rk",»ds:
Osterrst.dlsche Aunknotelt . , , ,
Russische Banknote,, per tt.iye . .
Venllchc Reichso,«leihe 3' , " , .  . »
Oentitbe'ReitUsonrethe 3 . , »
tzrenssisthe ^onsoiv 3' , .  , ,
Preussische Konsuls „  . . . .
Lhorner Slodlunieche . . .
lhorner Stodtonieche 5' , ,
Posener PsoiMbriese 1 " ,  . . . .
Pösener Ps.rndbrrese 8' „ . . .
Rene Wells'»«:,,gtsche Pjunbr»»i«se 4 
Wesir.»russische Ps.mr.'nies- 5' .
Me!tpre"ksis.he Psaubbriese 8 " g . .
Russische LM orste iile  ä" „ . . .
Russische S inais:enie 4 " „ von 11W2 .
Russische Stn.usrenie 1' ,  ' von llmr»
Poluische Pt„„r'!»,tüse 1' , " . . . .
chnulburg-Amerlkn Pl»kelsoh,l-Attteu .
Rordkientsche IZloul'.AUte,, . . . . .
Oents.be V a n t - A l t ie n ..........................
vtsloi»t.Uor»»i«».,u0it-2t«»tet1e . . .
Rn,bi»e„tsche s,t»ebii",,statt.Rkite,» .
Ostt'nut slir r)n,»oei und Metne,Ks-Ak«
-rüge,,,. 6 resi»i4ittilsgesertsch.,st - Akil -n
Üurneg iZ,ieü-,'.2l l t , e u ..........................
VotMnner Gugstahi-Aktteu . , . .
Omemburger Bergioe»ks-AMe» . . .
Aejeltsch. sür inettr. ll,»tet„tchme„.Akii..,
§)tttpe„c» Belgroerss-AM?,, . . . .
Onninhiitte-Akuen . ...............................
Phönix Bergioerks ^rtteu . , » . .
Rhrruslnltl-AUten  ̂ .

We tolu »u Reu'pork
^ M a i 
 ̂ Auti

,  September .v

^ " " 2 > . u  ^ ^ ^
Septem ber.........................................

RLichsdantdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
P rw ulb istout 3*8 Prozent.

Die B e r l i n e r  D ö r s e  verkehrte gestern in schwacher 
H altung; es waren aus den tueislen Gebieten Kursabschwächungen 
zu verzeichnen. Vorüvergeheno beseitigte sich tue Börse speziell 
für russische Bamaklteu m, Gmklur,g nur festen Auslandstursen. 
2-egeu Schluß gaveu jedoch die meisten Werte wieder etwas 
nach. Der priocuü'.skont zog P.oz. aus L" z Proz. an. 
Am Schluß schwach

85 l0  
2t5.60 
LN.oO
77.50 
Üö,40
77.50
91.70

l0 3 '-  
90 60 
9 4 . -
85.70 
73 50 
92 46 
91 -
98.70 
90 10 

>42 75 
!25 40 
258 75 
l97 10 
l '6 -  
l27 25 
247 60 
166.30 
224 10 
>42 10 
l69 50 
!8?,10 
!58 50 
241.50 
löl.60  
Wo» ,  
2M.25 
205 25

l5025

! 60.75

85.10
<Uü,70
86.76
77.80
86.60
77.89

193.—
90 60 
94. -  
85.80

91 4V 
91.- 
98 70 
90 30

r43 l0 
!25 Sü 
258 99 
197.10 
126,— 
127 76 
248 50 
!67.— 
225 30 
143 i0 
t 70.10 
l88.— 
t 60.90 
242 75 
!62 -» 
105 u, 
20^.- 
206 25 
198,25 
»6 75 
164 25 
l ol 50

O u „  z , g .  4 März fMencroe««..»»., Husttyr am 
Uegeto, 1!66 mlti„b,sche.320 .ussjsche 'Moggou». Vtettiohrmosjer 
itttünb. 340 loneren. ruii 35 Tonne«.

^ b n t g s v e r g .  4 M ärz. (Gelretdemorkt.) Zufuhr 
63 mtliutilfche 53 ,uss. Wuggons. ezkt. 2 W.,ggou dtleie und
— Wtiogon Zin oer».

M a g d e b u r g ,  3 M ärz. Zuae»bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.85- 8.07'/2. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6.95 7.05. Stliulilurlg: ruhig. Brotraffiuade l  
ohne Fag 19,00-19.25. Llltsluttzucker 1 mit Sack — . 
Gern. Rasj.node nick Sack 18.75— 19,00. Gern. M elis 1 mit 
Sack 18^5-18.50. Stunnlirng: ruhig.

H a u> v u c g, 3. März. 
Leinöl ruhig, toko 51' per 
bewölkt.

Auböi stetig, verzollt 68. 
Mai°AugusL 53'^. Wetter

H a m b u r g ,  3. März. Kaffee good avecuge Santa- 
per März 48 Gd., per i-tur Gd^ per Sept. 50 Gd^
per Dez. 50'  ̂ Gd. Stetig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thon ,
von, 4 März srnh 7 Uhr.

L u f t t e p e r .» l u r : — 2 m, aü Celf.
W e t t e r :  trocken. Wind i Süd.
P a r o  »ue « e r u  a ,» d : .60 „nu.

Born 3. morgen» di» 4 inorgeus höchste Temperatur: 
s 5 -rfftid CeU.. medrigste — 2 Grad Ceij.

Wiljsrrsiijudk drr Wcichftl, Knihk und sithe.
S t a »> d d e s W a f f e r s a n, P e g e 1

der ^Tog^ m ^Tlrg^ m

Woichset T b o rn .......................
Zawichost . . . .  
llarschau . . . .  
Chwato»vics . . . 
Zakroczyu . . . .

Droh« bei Bromderg
Netze bei Czarmkau . . . .

l 4- 3.27 5.
24. 2.84 24.
4. 2.48 3.
3. 3,00 2.
4. 2,48 3.

— — I I

3.29
2.73
2.55
3.12
2,37



'   ̂ '> "  —

Gestern nachm ittags ^ 2  U h r verschied noch langem , 
schwerem Leiden unsere liebe M u tte r , Schwester, T a n te  und  

Schw ägerin

M a r a  D M U M
Dieses zeigen tiefbetrübt an  

T h o rn  den 4. M ä r z  1914

die KMerWMnen.
D ie  Totenmeste findet F re ita g  um  8  U hr in  der S t .  I a -  

kobskirche, die B eerdigung am  selben T a g e , nachm. */s4 U hr, 

vom  Trauerhause aus statt.

F ü r  die herzliche Teilnahm e  
und die reichen Kranzspenden 
bei der Beerdigung unseres teuren 
Entschlafenen sagen w ir  allen  
Freunden und Bekannten, ins­
besondere H errn  P fa rre r  P r i n z  
fü r die trostreichen W o rte  am  
S arg e  und G rabe, auch H errn  
H auptlehrer S i e l a s s  und dem 
Schülerchor fü r den schönen 
Gesang unsern t i e f g e f ü h l ­
t e s t e n  D a n k .

G r .  B ö s e n d o r f ,
am  4 . M ä rz  1914

LmMs Modert
und Kinder.

PsIizciüKk H M M c h W .
Bejchlnsz.

D e r Bezirksausschuß zu M a n 'e n -  
w erder hat in je uer S itzung  am  
17 F e b ru a r d. I s .  au'grririd  des 
Z 42  der Ia g d o rd n u u g  vom 15. J u li  
1907 beschlossen, daß es in diesem 
Jah re  hinsichtlich des E ir is a m m c ln s  
v o n  K ie b itz -  u n d  M ö w e n e ic r n  tret 
den gesetzlichen Bestim m ungen ver­
bleibt.

T h o rn  den 2. M ä r z  1914.

Tie Polizei-Bkrwaltnnfl.

Ätzung Ütt 
ÄMMSlÜüklkll

am
Sonnabend den 7. März 1914,

nachmittags 3'  ̂ Uhr.

T a g e s o r d n u n g :  

Fortsetzung der B era tu n g  des H a u s ­
haltsplanes fü r 1914.

T h o rn  den 4. M ä r z  1914.
D e r  Vorsitzende  

der S ta d tv ero rd n e te n -V ers am m lu n g .

Holzverkauf.
A u s  der K ä m n e r e ifo r s t  T h o r n  

kommen im  G a s th a u s  in  B a r b a r k e n  
am

Viilt»M de» 11. » z .
vorm ittags 10 U hr, 

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arza h lu n g  zum  V e rk a u f:

I .  E c h u tzb ez irk  O l le k .
50  Stück K le je rn -iv tan g en  1. K l. ,  

120  „  ̂ ^ 2 .  K l.,
200   ̂ „ „ 3 K l . ,

20  rm  „ Nuudknüppel
(P fä h le  2 m lang ),

5 0  „ „ R e ijlg  1. K l.,
2 5 0  „ „ „ 2. K l.,

SO „ „ „ 3. K l.
I I .  S ch n tzb ezrrk  B a r b a r k e n .

10 rm  K iesern -S p alttnüpp el.
450  „  „ Neisig 2. K l.

T h o rn  den 3. M ä r z  1914.
Der Magistrat.

I m  hiesigen Handelsregister ist bei 
der F irm a :  > V M rv lm  2 i< r1 k v ,T H  o r n ,  
eingetragen: A lle in ige In h a b e rin  des 
Geschälts ist die W itw e  Z irtta ttv  
N e l k e  in  T h o r n .  D ie  F irm a  
w ird  unverändert fortgeführt.

T h o rn  den 2. M ä r z  1914.
KöttiftUches Amtsgericht.

Berdingung.
U nter H in w e is  au f die in  den 

A m ts b lä tte rn  veröffentlichten „ B e d in ­
gungen für die B ew erbu ng  um  A r ­
beiten und L ie fe rung en " toll die L ie ­
ferung folgender Baustoffe im  W ege  
öffentlicher Ausschreibung im  ganzen  
oder gereist vergeben w erden:

60 000 edm Waldfaschinen, 
200 Lciü. Buhnenpfähle, 

5000 LZ' geglühter Eisen- 
draht N r. 12,

1500 geglühter Eisen­
draht N r. 18,

8000 verzinkter Draht 
N r. 31,

2000 obw Rundsteine.
A ngebo ie , z» denen die von der 

B a n v e rw a ltu n g  vorgeschriebene» V o r ­
drucke verw endet weiden und die 
in i! der Aufschrift: „A ngebot ant 
Lieferung  von S irom bansio ffcn" ver­
sehen und verschlossen sein müssen, 
sind bis zu  dem E rö ffn u n a s le im m  

am

Im m le s  Sm IS. März.
m utags 12 U hr,

an das unterzeichnete W asserbauam t 
einzureichen.

D e r E rö ffnungsterm in  w ird  im  
H o te l „ Z u m  g o ld e n e n  L ö w e n "  
abgehalten.

Zufchiagsfrist bis 8 . A p r il 1914.
L lngebosuoi drucke sind gegen post- 

und bestellgeldfieie Einsendung von 1 
M a rk  von dem Wasserdouamte zu 
beziehen.

G r a u d e n z  den 28. F e b ru a r 14.
Kvirigl. Wasservauamt.

4

W . W O . M en-M erle .
Die E rn e u e ru ttg s frijt zur 3 . Klasse 

endigt mit 9 . M ä r z .
L r ' M s L ' ,  

königl. preutz. Lotterie-Einnehmer.

W k  8 O
Hinisitgtlvliiil i. U 5SM Malt

empfiehlt

6 n 8 t .  I i l .  8 e l i ! e ! i  K e k f . ,
ElisabeLhftr 22 und Breiteste. 27.

Voranzeige!
Voraussichtlich S o n n a b e n d  trifft  

fü r mich e in e  D o p p e l la d u n g  M u r -  
c ia  B lu t a p f e ls in e n  e in . Diese 
Früchte, welche vor dem Ankauf genau 
besichtigt, sind vollsaftig, von ganz 
hervorragendem Geschmack und dürften  
selbst den grösitenFeiuschmecker befriedi­
gen. D er Verkauf ist s p e z ie ll f ü r  
m e in e  D e ta ilk n n d s c h a s t b e rec h n e t. 
D e r  P r e i s  rsi D tzd . 0 .5 0 ,  0 , 6 0 ,  

0 ,8 0  u n d  1 ,0 0  M k .
Am brosia, M e llo n , M in a n o , Ulea, 

M u rc ia  (Espagne) ausgesuchte Früchte  
fü r den Export. Kiste, In h a l t  25, 30 , 
36  und 40  Stück 2 ,25  M k . 
Thorn.Südfruchthatte, Culmerstr.7 

A H r M  L u s s .
Zum  F re ita g  den 6 . M ä r z  d . I s .  

stelle noch >
Gespanne ahne wagen, mit 

Attischer
für einen Tag zur Garnison-Uebung ein. 

Meldung baldigst erbeten bei
18. O n -R e , Thora-M ockrer.

S u c h e  jür meine Tochter, ev., 16
Jahre, noch in Stellung, zum 15. 4. 
anderweitig

S te llu n g
als Stütze mit Familienanschluß.

Angebote unter N .  53, postlagernd 
Culmsee erbeten.

Waschfrau
Chausj eo.

Z u  erfragen C n tm er-

ritkl!?iun>»r'tsö!k

Z u m  ,o lon lgen E in tr it t  w ird  ein 
gew andter

gesucht.
B ew erb e r m uß seiner M ilitä rd ie n s t. 

Pflicht genügt haben, die Rechtschrei­
bung beherrschen und eine flotte, gute 
leserliche Handschrist haben.

Selbstgeschriebener L e v e n s la u f und 
Zeugnisse find dem B ew erb im g sae - 
suche beizufügen und unter N ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse" 
einzureichen.

ZANgen Mann
oder F rä u le in  mit schöner Handschrift 
sucht zur Aushilfe für einige Monate 
resp. für feste Anstellung. N u r schrifti. 
Angebote finden Berücksichtigung.

L .  p s k L .

r »S il nüS > Z8«l
werben sos. ges. Meldung beim Schacht- 
nieister L ra a s e , W sgeübersührurrg  
Schirp itz._________

Fnseurlehrling
stellt ein L 'rzrrrrsLvrTS rrlL«, Tulstraße.

u n s  2 n r  K 6w _LÜ !8Ä M 6u ^ u 8 ü H )u n §  ä s r

ZpLLLAl-krLXis
kür üskil- ii»ä lisMrsMdkilkll

vvä 2vr IisituvK 6es

tickt- M  KSirtg8ir-Iii8tltut8
vsrsmisst.
LnrnÄyjlM ^kM ' 9 --1 1 , 12— 2, 5— 7; LU8L01'ä6M am Mntllss, 
ÜpIvur^tuIlNvtt. Äiltzvook, Z-benäZ 8— 9 I l l i r .

Loimtaxs 10—1 Okr.

llr. msä. V. tütk Mä N. Mtkmsnn,
bi8k6r Assistent an äsr

l t r r t b a m n o n v i n  m  6 6 1 -w L t. ^ . b t .  ä s 8  ^ U s r -
ZVll l l l u l  L lltü lo  0  , I I I .  dsiIî 6ll-Nk)8pitttl8, Kl68-

ss.tt <?mt. s)r. liLnttiinss).
«

Donnerstag den 5. März:

Grotzer lkasseekonzert
Ein tritt frei. E in tritt frei.

P S N L S S N  U s S S l L U N g .
A«I»u, SV-U hr.

8pMiie!isli llO tplsIOOsü mi!

I L v o l l .
Jeden Dienstag und Donnerstag:

A n fa n g  4 U lir .

Nur 3 Tage!

O . N l. H r r t k s i» ,
das Genie der Füße in der Tragödie von D r . k a v !  N s !§ s » s r :

Tragödie in 5 Akten.
D ie „Königsberger Nachrichten" schreiben:

Unthan, der Armlose, m Königsberg.
Den Clou der ZLinosaison hat wohl das Urania-Theater, der 

kaum sobald zu übertiumpfen sein wird. Im  Film  und von An­
gesicht zu Angesicht führ! es uns den größten Sohn unserer 
Stadt auf dem Gebiete der Varretetunst vor, C. H . Unthan, den 
armlosen Artisten. Unseres Wissens ist es das erste mal, daß 
dieser Künstler, der weltbekannt ist, sich in feiner Heimatstadt mit 
seinen unvergleichlichen Leistungen öffentlich zeigt. Schon als er 
sich  ̂ reitag Borirnttag in unserer Redaktion vorstellte, verblüffte 
der setzt 64 jährige durch die Art, wie er den Hut annahm und 
wieder aussetzte.

„Der M ann ohne Arm e" betitelt sich ein Z aktiges Drama, 
in dem Unthan die Hauptrolle spielt. D ie Handlung dieses, in 
Varieteireisen spielenden Fllmstüüs ist an und für sich recht 
lebenswahr dargestellt. Die Schulmeisterin Santanella. die mit 
dem Akrobaten Angelotti verlobt ist, wird von einem M anager 
Glinserttti Hertz, aber erfolglos geliebt. Die verschiedensten In -  
trigen werden von diesem ins Werk gesetzt um die Verlobten 
auseinander zu bringen, und als alles nichts fruchtet, durchschneidet 
GUnseritti as S e il eines Apparates, von dem aus Ang lotti 
einen hohen Trampolinsprung ausführen will. während der V o r­
stellung. Ravoul Sansbras. der armlose Artist, der dem M anager 
aus feine Schliche gekommen ist und ihn entlarvt hat. bemerkt 
das, umklammert das durchschnittene S e il mit der ganzen Kraft 
seiner Füße und verhütet aus diese Weise einen totbringenden 
Sturz Aber diese Hondlung ist vollständig nebensächlich, das 
Hervorragende ist eben das M itw irken Unthans. Den Höhepunkt 
bildet der dritte Akt. der einen Tag aus Unthans L?ben dar­
stellt. W ie er sich beim Erwachen die Augen auswischt, wie er 
die Uhr aufzieht, sich den Morgemrank bereiter, den Kaffee 
mahlt, das Butterbrot streich', wie er sich mit dem Messer 
rasiert und auf der Schreibmaschine klappert, alles mit den 
Füßen so sicher und geschickt, daß das Fehlen der Hände dem 
Zuschauer k um auffällt, ist einfach unbeschreiblich. Daß er auch 
ein gute» Schwimmer ist. beweist die Szene, da er die in selbst­
mörderischer Absicht in den F luß  gestürzte Santanella rettet.

Zie L M ilb m t.
K e i n e  e r h ö h t e n  P r e i s e .

Noch n ie  ist ein D erartiges  reichhaltiges P ro g ra m m  
geboten w o rd en .

Dorführungszeit um ö, 7, 9 Uhr abends 
Aus dem Programm noch folgende Schlager:

s sec We. Z

W
M
W

als Hiiliucraugenoperaleur,
zum Tränen lachen.

Koykes Erholungskur,
brillante Humoreske.

D e r verstopfte Schlüge!,
Komisch.

Zeder Besucher wird mit

T Z L G  L Z L T ' G L L L L O r r .

P e r s o n e n :
Bankier Landen. Herr Gadiel. 
Eva feine Tochter, F rl. Kochau. 
Felix Rosen. Herr Tourieff. 

diesem Programm zufrieden

kjiißcfflhrte Hailpt-Azeiilur
für alle Versicherimgsbranche» neu zu beietze». P rovis ionS oiim lim e  
ca. lOSS M .  A iisiührl. B -w . »liier 7 .  4873 d. Weich d. „Presse".

emracties unde.lle^ es Frauiem  
zu 1 Kmde. Köchin. Stuben- Jünger^  

Mädchen. Mädchen für olles erhalten sehr 
gute Stellen bei hohem Gehalt. W itwe  
ToLLs kLw lttc . gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerm, Thorn, Heiligegeistststr. 10.

zuarbetterilr
für Damenschneiderei sofort gesucht

Copperrrikrrsjtr. 35- 1.

W « » ! I  Ski W U l G .
Am 25. März (Mittu,och) 8'/« Uhr kauMtieN»" -le« 

l,ofe Hofrat LeZZSN ü 'K M s e S . Für die ^ ' 0" ^t, 
sind ine erhöhten Kosten bmch den Reservefonds 
Nichlabonnenten zahlen in der SodrvLrtr'schen '-Luchy >̂1 
5. 4 und 3 Mark für den Sitzplatz und 2 Mark 
Stehplatz. ä '^Idort spielt einen Bechstein, der aus 
entsandt wird.

Der gefchaftsführende Ansscĥ'
I. A :

D ? .  k S . U s n i s r .

2 junge, kräftige

Kutscher
können sofort eintreten.

Xuiitlovvslii, poögorz.
Für die Nachmittage gesucht ein junges, 

gewandtes

? o n r » - U i s i -  8 i v n k a U b a >
KLihsrinonsirs8se 7. «

Au§so1i»nlc: Königsdsrger (?onarisier) unrl Kulmdsolisr .̂
Freitag den K- -

abends 7 Uhr«

ASM  N S e»Die Tanzprove
fiudet au»

Sonnabend den 7»
Uhr.

im A  r L u s b o f

Llriivisraphle S t^s -ss<
F re ita g  den k. beginnt
Mittelschule. Gerechtestr. b,
A ufirngerkttrsus. Meldu"9 
abends 8' , Uhr.__________

Donnerstag den 5-  ̂ m
3 Uhr abends:  ̂ ^

Neu einstudiert! ^Die schöne HAK,
Buffo-Oper von

Freitag den 6 N" ^
8 Uhr -o>°»ds -Die spanische F'A--«

Schwank von 1?l'au2 ^room
. M Z ,

Sonnabend den 7. "

M o r i a
Trauer'piei von k'rioärü'b - ĥc. 

Vorverkauf ab Freitag
Sonntag den 8.

3 Uyr »ammaiags. 
bei -nuäbig.eu ' E  l« e c ,Hoheit tanzt

Ope,e;t>' von s^o

für 3 Knaben im Alter von 10— 7 Jahren, 
zur Beaufsichtigung der Schularbeiten

Hrau Sewlugsr,
A d ie r-A p o tk e k e . Alrft,dnscher M arkt.

W irtin . Stützen, Lröchm. 
U U U M  Stuben-, Allein- u. K  nder° 
Mädchen. Kinderfräulein und Büsettsrl, 
Hausdiener und F a m ilie  für Thorn und 
Städte und Güter. E m p f e h l e  ge- 
fünde A m m e. Verkäuferin u. LUnderfrl.

R W M L  N I L Z L c k M L I M ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin.Thorn, 

Bäckerstiaße 29. Teleph,n 382.

WM verkauft 
W w e. v tto , G ra b o w itz .

Schöner Fnchsrvallach
mit Blässe. 5 Jahre ali. S Fu ji groß, tröst, 
und zugsest, well über ählig. preiswert 
abzugeben. Besichtigung nachmitta s. 

^ illlS lA  Grandenzerstr. 125.
Fernrirs ____________

5 junge, echte, deutsche

ZchllierhMde,
7 Woche» aii. sind billig abzugeben. 
Näheres bei v .  S i . - n l e .  Po, kür. 26.

Jas Grundstück 
Brombergerstraße 88

mit großem Gurren und Baugelände ist 
wegen Todesfall zu verkaufen. Angeb. 
unter K r° 13 an die Gesch. der „Presse".

I Bettgestell mit Matratze, 1 
Chaiselongue, 1 Wäscheschrank, l 
Kronleuchter, 1 Lampe, paar 
Stühle billig zu verkaufen

Gerechteitr. 7- 2.

KWch
verkaufen

umzugshalber zu 
Wemuergstraße 2o, l .

UrM. UM Nl> gedrsM 
ASbel:

Kleider- und Wäscheschränke, Bettgestelle 
mit Matratzen. Waschti ch mit Spiegel. 
S a lo n -G a rn itu r. Mahagoni, Spiegel. 
Schreibtisch, Stühle. Tische, Sofa. Teppich. 
Nachttische, Schreibjessel u. a. m. zu 
verkaufen Äachestraße 16.

Zu verlause»
sind altes Vertrkow, Stühle. Tisch, Uhr. 
Lampe, Ecktischchen. Waschtisch u Puppen- 
wieg ___________Gerstenstraße 3. 1, r.

von 4 — 5 Zim .. mögt. mit Garten, in 
der Nähe am Bahnhof Mocker, s o f o r t  
von alleinstehendem Herrn gesucht.

Angeboie unter an die Ge-
schästsstelle der „Presse'.________________

M l I I I I I I s S l W M t t

MM. Zimmer
mit gut. Pens. zu haben Araberstr. 4 .1 .

Mövl. Zimmer,
B ad, elektr. Licht, zu vermieten

Araberstraße 8, 2.

Der Fleischerladen
Schrlierstr. l4, eine 3 -Z im m e rw o h n u n g  
mit Nebengelaß und ein L a g e rra u m  
sind auch geteilt v . ! 4. zu vermieten N. 81. 
llreivienkL, Altstädtischer M arkt 35. 3

WNlsMjjNIIIIg
eoemi. mit Pferdestall, B . ilarckstraße 1. 
Hochparterre, von sofort oder später zu 
vermieten. _____ Näheres daselbst.

Große freundliche
8-Zimmcrwoiimmli,

2. Etage. Küche, Ladeeinrichtung und 
samt!. Zubeh.. für b30 Mk.. per 1. A pn l 
d. I s .  versetzungsh. zu ver ieten. Zu  
erfragen Schulstraße >8 2 T r ., !.

2-Zimmerwvhnuui)
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 

Turmstraße 12, 1.

BMter Äbe«^,
voö!i.ue«-sprog." ,Z. 

iu ihm

Lsdiuel
bis mrgms gE',.

ibticS W k ilü » ilM A K
kIMSSMSSlE'

Besitzer O t t o  N < > ^ '
Donnerstag den 5. ^

ab 5 Uhr abends«

M s l-M
Vorin. von 10 Üyr ab

Wellfleisch.
a. Landwirt,ch Selch. «!»><>"'

A m W ü

s  O im M k k 'W ^ 'b 'L a b « '
Bad nebn Zubehör, ruhtö
l .  4. billigst zu vermieten- ^ i s l A l ^ l

2 Lüibril iiiig Tilsit.
billig zu vermieten

Z-ZimmemohlW
vom L. zu vermieten^------^l. zu vernueten^ ^ - - ^

4 Zimm er, Bad. Gas »n 
vermieten Lindettite^—ieten LtridettN r^ ^  

s t,

H o c h p a r  > - b  A "
4 >z,mnler. Gas und Z " ^  Zu er> . 
evll. zu früher vern iie leu .^^xt.

N e u s t ä d n ^ - ^_________ Neust

G esundes
1 H e L re n -P a le to l.



L r .  5 , . Chorn, vonnerrtag den 5. März I M

Die prelle
32. Zahrg.

(Zweiter Matt.)

Der W ahlM zng in Frankreich.
P a r i s ,  Ende Februar.

Wochen werden in Frankreich 
teittamm^ stattf.nden. D ie  Deputier--
M u ß in ihren letzten Zügen und 
N e p ü b i/  -  Es die Verfassung der französischen 
diese- Le-ben spätestens am 31. M ai
gelek» aushauchen. Nach dem W ahl-
geiek ^ uni 1885 —  das neue W ahi-
nicbt'a "  ̂ ^  fah ren  beraten wird, ist noch 
nicht - " A " E n ien  un>d wird deswegen noch 
die Np„^ E n d u n g  kommen können —  müssen 
dem ^  00 Tagen geschehen, die
Wablox "'^^^^ude vorausgehen, und beide 
endet s ^  ^üjsen spätestens am 1. J u n i be­
wahren Ei den letzten W ahlen, so in den
diesen Ow, lOgg und 1902. pflegte man
1. An ..^chZlgtägigen Zeitraum  stets von, 
Periode v  ^  rechnen. D a von dieser W ähl­
ten sü> ersten zwanzig Tage den D eputier­
end d>, Wahlkampagne eingeräumt sind.
Sonnt»« rerseits die W ahlen stets an einem  
W a h le n ? *  ^  müssen. so hätte der erste 

A pril stattzufinden. M an ist 
erfolg.» 7,! dze W ahlen schon früher
session la  °»en, indem man die Kammer- 
Wahlne7 ;°> *0. M ärz beendet und die
beginnt uon diesem Tage an zu rechnen 
nur "n der jetzigen Kammer, in der 
werden Parteikämpfe ausgefochten
Und cs 'ü ? ! .nichts Rechtes mehr anzufangen, 
Vudciet Aussicht vorhanden, daß sie das
trägt  ̂ 7. noch erledigen könnte. S o  
r u n g -'r ^ T ,^  .denn in politischen und R egie­
wenn dem Gedanken, die W ahlen,
doch hat Anfang A pril vorzunehmen,
gefallt -irogierung noch keine Entscheidung 
sicher ist a ^ " ich  deshalb nicht, w eil sie nicht 
sein wich ^  ben W ahlen noch am Ruder

natürUkd^ 5°ben Termine der W ahlen ist es 
den bevorn,^ die Parteien  sich allmählich für 
Sinnen ^.dknden Kampf zu gruppieren be- 
Kongrxk, „ E Sozialisten sind es, die auf ihrem 
Ausgabe« E'T,. Wiens a ls  erste die W ahlparole 
den vor - soanzösischen Soz.alisten stan- 
Blockpoliti/ ^ i t i g e n  Frage, ob sie die alte 
den Tarn« den Radikalen, w ie sie einst in 
erneuern Sombes befolgt worden war,
dorten G ,̂ W ahlbündnis mit den benach-
"der nickt der Linken abschl-eßen sollte» 
sich über -m -  ̂ bogialisten und Radikalen sind 
tik nicht 7; ^  -Sagesfragen der inneren P oli- 
^inführun^!?- D ie Sozial:sten sind für die 
Radikalen , ^ op o rtion a lw a h l, die von den 
sie wün>ch-n r heftigste bekämpft wird, unv 
der zweiiän.^Erner eine schleunige Rückkehr zu 
dikale Part» ^  ^'enstzeit. D ie geeinigte ra- 
Pau „ /°!..sich auf ihrem P arteitag  von 
rigen bine Rückkehr zur zweijäh-
dikast ausgesprochen, aber das ra-
gelangte f , 7  » um. das inzwischen zur Macht 
ioyalx D u r^ -L  uotroendiger Weise für eine 
Erklärt. U, drung des neuen M ilitärgesetzcs 
^ahrscheinn^ diesem D ilem m a wird man 
Radikalen den Ausweg f.nden, daß die

.uw >« ihrem W ahlaufruf für 
wenigstens fürN « e h r  oder die

" ^ q r   ̂ eine stufenweise
bohrend div ^E^hrigen Dienstzeit erklären.
der P r o v n r t ?  ^''^En ihrerseits die Frage 

^ ^orrionalninar L:- _^

Nü-kkehr

Wahlen ^ r g ^ s ' ^ w a h l  b is  nach den 
f u n d e n  m ä ? . E n >  w om it das Kompromiß  
^oß ein o e b p 7 ', eingew eihte Kreise versichern, 
-d^eits z w jsc k /^  Abkommen solchen I n h a lte s  
!"?- Auf beiden P a rte ien  bestehen
7 ^  auf ihrem die sozialistische P ar-

den einror ^ ^ ^ resse  von A m iens be'chlos- 
^°?dlen w  e r ^  ^ k a lk o m itees  bei den Stich- 
7* sso mit den aach Gutdünken Kompro-
m 'E>zialistis^"d'baten abzuschließen, die sich 
^ws mit and-p^ ^m^dEal am meisten nähern  
^ lis te n  zu p l ?  ^ ° r te n  bedeutet, daß die S o -

zu
die

Es verdi 7  " Äd.
^Erden. das? dewnders hervorgehoben 
^utsch-franM  E 'ranzösttchen Sozialisten  
7 7 ra m m  e i 2 »  ? " ^ E r u n g  in ihr W ahl- 
^ u l.c h e u  ^ b e n  und mit dieser
krdon. Eg die Kampagne eintreten

 ̂ d'e biadi?a!en^7^Ercsiant sein. zu erfahren.
^ d  Mit einem " ^ 7 "  IN dieser Hinsicht folgen
^  sranzösts  ̂ ähnlichen Programmpunkt vor 

Die ge i„;° E  treten werden, 
n ^ ^ ^ i  und radikalsozialisti-
w-^ "^^gegeben^^ Wahlparole vorläufig noch 
7 "  sie den m,, " ' . °°rmutlich deshalb nich-.

will. D enn^'^-dE r ^ammersefsion abwar- 
^ kutierten kam m ^  letzten Tagen der
^ lp'elen , der ^in Vorkampf

!eqr wesentlich ist und dessen

Ausgang nicht vorausgesehen werden kann. E s  
handelt sich um die Frage, wer für die W ahlen  
an der R egierung sein soll und unter wessen 
E .nfluß also die W ahlen vor sich gehen werden. 
D a zwischen Sozialisten und Radikalen der 
Pakt abgeschlossen ist, so sieht die jetzige radi­
kale Regierung a ls  Feinde sich nur der Rechten 
und der sogenannten „Föderation- der Linken" 
gegenüber. W ie bekannt, haben unter diesem 
zweideutigen Namen die früheren M inisterprä­
sidenten Barthou und Vriand einige gemäßigte 
republikan.sche Elem ente um sich geschart mit 
dem Zwecke, das radikale M inisterium  zu stür­
zen. Dieser Vorkampf wird jetzt in den letzte» 
parlamentarischen Debatten ausgefochten 
werden und es wird sich dabei entscheiden, ob 
die W ahlen von Herrn Cakllaux oder von Herrn 
Briand gemacht werden sollen.- T>. 6 .  b,.

Senatspräsident Said-Pascha, ehemaliger 
türkischer Grotzwefir s.

D er verstorbene türkische ehemalige Groß- 
wesir Said-Pascha war im Jahre 1835 in 
Erzerum geboren. Er war aus dem Gerichts- 
beamtentum hervorgegangen. Anfang der 
siebziger Jahre Gouverneur, würde er vom 
S u ltan  Abd ul Ham-d II. a ls  erster Sekretär in 
den J ild is  berufen. 1879 war er M inister­
präsident. 1889 abgesetzt, wurde er nach drei 
M onaten zurückberufen. S e in  Meisterwerk war 
das Finanzabkommen von 1881. Am 7. Jun i 
1895 wurde er Eroßwesir, nachdem er diese 
Würde schon mehrfach bekleidet hatte. Er fiel 
dam als derartig in Ungnade, daß er in die 
englische Botschaft flüchtete, w eil er Grund 
hatte, für seine persönliche Sicherheit zu fürch­
ten. Später Senatspräsident, wurde er im 
Jahre 1911 wieder Eroßwesir, vermochte aber 
den Ausbruch eines Krieges mit I ta lie n  nicht 
zu verhindern. Der Sturz K iam ils im Jahr.' 
1913 brachte ihm die erneute Ernennung zum 
Präsidenten des S en ats. Er hat sich viel mir 
schriftstellerischen Arbeiten sowie m it sozialen 
und ökonomischen Studien  abgegeben.

P r o v i n z i e l l  mln  ichtkn.
s Schönste, 3. März. (Vesitzwechsel.) Der 

Gutsbesitzer Karl Drawer hat seine Besitzung Lenga 
für 70 000 Mark und ein Leibgedinge an den Land­
wirt Gustav Reetz verkauft.

6 Vriesen, 3. März. (Die beabsichtigte Her­
stellung einer direkten Verbindung) Zwischen der 
hiesigen Schönseer Straße und der Kl. Willitsch..r 
Straße ist dadurch unmöglich geworden, daß die 
Polizeiverwaltung sich der Bebauung eines der 
artigen Weges widersetzt hat. Der Besitzer des 
Geländes laßt jetzt darauf Obstbaumpflanzungcn 
anlegen.

I2  Schrvetz, 3. März. (Verschiedenes.) Am 
königlichen Gymnasium fand heute unter Vorsitz 
des Provinzialschulrats Dr. Kahle die Reifeprüfung 
statt; sämtliche Prüflinge, nämlich: du Bosqne. 
Ehlert, Gamm, Schauen und Zandach, bestanden 
dieselbe, letzterer unter Befreiung von der münd­
lichen Prüfung. — Mit den Kanalisationsarbeiten 
wurde gestern" in der Vismarckstraße der Anfang 
gemacht. — Die Rohbauarbeiten zum Neubau eines 
Schulhauses in Vratwin, das im vorigen Iabre 
niederbrannte, sollen am 16. März vergeben werden.

r Graudenz, 4. März. (Wegen schwerer Ver­
gehen) hatten sich vor dem hiesigen Gouvernements­
gericht die Pioniere Friedrich Lauke, Karl Luks 
und Gustav Powels von der 3. Kompagnie Pionier­
bataillons Nr. 26 zu verantworten. Die Anklage 
gegen Lauke lautete auf tätlichen Angriff auf einen 
Unteroffizier mit blanker Waffe und Widersetzung, 
gegen Luks und Powels auf Ungehorsam, Achtungs­
verletzung und Widersetzung. Die Verfehlungen 
wurden am 25. Januar begangen. Vor einem 
Tanzlokal wurde von etwa 12 Mann, unter denen 
sich die Angeklagten befanden, ein Unteroffizier 
angerempelt. Lauke schlug hierbei den Unteroffi­
zier dreimal mit der fkachcn Klinge über den 
Rücken. Die Befehle des Unteroffiziers, ausein- 
anderzugehen, wurden von sämtlichen Angeklagten 
nicht befolgt. Bei der Verfolgung der Angeklagten 
kam es zu weiteren Zwischenfällen und Schläge­
reien, wobei Blut floß. Die Angeklagten legten ein 
volles Geständnis ab. Lauke erhielt 2 Jahre Ge­

fängnis, Luks und Powels je 9 Monate und 3 Tage 
Gefängnis. Ein Monat auf die Untersuchungshaft 
wurde bei allen Angeklagten auf die Strafe ange­
rechnet.

6 Freystadt, 3. März. (Verschiedenes.) Eine 
Blutvergiftung zog sich der Schlosserlehrling Fa- 
binski bei Schlossermeister Ferd. Dargel zu, als er 
sich an der rechten Hand an verrostetem Eisen ver­
letzte. Durch rechtzeitige ärztliche Hilfe konnte der 
stark angeschwollene Arm gerettet werden. — Der 
Gesangverein „Gemischter Ehor" beging sein Win­
tervergnügen in Gestalt eines Rosenfestes. Rosen- 
konzertstücke, Rosen- und Blumengesänge, Rosen- 
reigen und Gesangspiele boten in dem mit Rosen­
sträußen und -girlanden geschmückten Saale des 
Bahnhofshotels frohe Stunden. — Auf der hiesigen 
meteorologischen Station wurden im Monat Fe­
bruar 3 Niederschlagstage verzeichnet. Die Gesamt­
höhe betrug 9,3 Millimeter. Im  Vorjahre ging 
an 9 Tagen eine Gesamthöhe von 11,4 Millimeter 
nieder. Der meiste Niederschlag fiel am 17. mit 
7 Millimeter Höhe. Während im vergangenen 
Jahre die Niederschlagsmengen sich über den 
ganzen Monat verstreuten, blieb diesmal die erste 
Monatshälfte davon verschont.

Danzia, 3. März. (Verschiedenes.) Siegfried 
Wagner, oer Sohn des unsterblichen Meisters, trat 
Montag als Orchesterdirigent vor das Danziger 
Publikum. Der äußere Eindruck des Konzertabends 
war zunächst etwas spröde. Das Publikum füllte 
den Riesensaa! des Schützenhauses nahezu bis auf

' llte das durchdas letzte Plätzchen. Die Musik stellte das dur 
zwei Militärkapellen verstärkte Theaterorchester. 
Das anspruchslos sympathische, von jeder Effekt­
hascherei freie Dirigieren Siegfried Wagners ge­
wann ihm sehr schnell Ohr und Herzen der 
Das Programm wies lediglich die Namen

vrer,
ranz

hörte Faustouvertüre seines Vaters. — Der Wie­
deraufbau der Seebäder auf der Westerplatte ist 
gesichert. Wie berichtet wird, hat Kurhausbesttzer 
Lettau bereits einen Vortrag über den Abbruch der

noch rn dieser Woche begi 
werden. Die neuen Bäder werden aber nicht me' 
in See auf Pfählen gebaut, sondern werden me 
nach Land zurückgerückt, sodaß die Zellen in den 
Dünen zu stehen kommen. — Einen rätselhaften 
Tod fand der Hilfsmonteur Will. Er wurde in der 
Nacht zum Sonntag auf der zu seiner Wohnung in 
der Hökergasse führenden Treppe besinnungslos mit 
eingeschlagenem Schädel aufgefunden; im Kranken­
hause starb er. Ob ein Unfall oder Verbrechen vor­
liegt, weiß man nicht.

Zoppot, 3. März. (Tot aufgefunden) wurde 
unter dem Zoppoter Seesteg eine weibliche Person. 
Die sofort vorgenommene gerichtliche Untersuchung 
ergab, daß zweifellos Selbsttötungsversuch vorliegt. 
Das Mädchen wollte ins Wasser gehen, wurde dann 
aber von Krä'mpfen befallen und starb am Strande. 
Es handelt sich um die 32 Jahre alte Buchhalterin 
Hedwig Jankiewicz aus Danzig. Als Todesursache 
ist Herzschlag festgestellt worden.

Karthaus, 3. März. (Beim (Mischern ertrun­
ken.) Die elfjährige Schülerin Eva Kujarvski, 
Tochter des Besitzers Kujawski in Vrodnitz bei 
Karthaus, wollte auf dem Wege zur Schule auf

den.
Allenstein, 1. März. (Gerichtliche Klage zwischen 

Ortskrankenkasse und Apotheken) soll den Streit 
zwischen beiden beenden. Die Apothekenbesitzer er­
klären, daß sie sich auf eine Richtigstellung der von 
der Krankenkasse behaupteten Tatsachen nicht mehr 
eintasten und nunmehr die Angelegenheit durch 
eine gerichtliche Klage erledigen werden.

T MogLLno, 3. März. (Vesitzwechsel.) Land­
wirt Mielcuszny in Duschno hat sein 204 Morgen 

für 98 200 Mark an die 
verkauft. — Der Besitzer 

Sadlowski in Padniewko verkaufte sein 40 Morgen 
großes Grundstück an den Deutschen Gustav Bloch 
daselbst.

ä ÄreLno, 3. März. (Verhaftet.) Der bei 
einer hiesigen Eroßfirma angestellt gewesene Ge­
schäftsreisende Derengowski, der, wie berichtet, 
nach Unterschlagung von Geldern flüchtig geworden 
war, ist in Danzig von der Kriminalpolizei ver­
haftet und dem dortigen Gerichtsgefängnis zuge­
führt worden.

? Pudcwitz, 3. März. (Die Vesiedelungstätig- 
keit in hiesiger Gegend) verspricht in diesem Jahre 
eine rege zu werden; es gelangen die drei Güter 
Forbach, Jerzyn und Zlotnik zur Aufteilung: die 
Baumaterialien werden bereits herangeholt. Das 
Gut Jerzykowo ist bereits besiedelt worden. Die 
vier Güter, welche in der Nähe der Stadt liegen, 
umfassen ein Areal von über 5000 Morgen gutes 
Land. Forbach und Jerzyn sind königliche Domä­
nen, während Zlotnir bekanntlich im Wege der 
Enteignung erworben wurde. Die zuziehenden An­
siedler sind. Westdeutsche und teilweise deutsche 
Rückwanderer.

Kruschwitz, 3. März. (Eingebrochen und er­
trunken) ist auf dem Teiche am Bahnhof in Mont- 
wy ein Arbeiter aus Lojewo, der in der Dunkelheit 
den Weg verfehlt hatte und auf das schwache Eis 
des Teiches geraten war. Sieben Kinder trauern 
um den verunglückten Vater.

Landsüerg a. Warthe, 1. März. (Selbstmord.) 
Der Gutsbesitzer Konrad Holz aus Grünflreß (Ost­
preußen), Verwalter der'Eenossenschaftsbrennerei, 
hat sich hier erschossen.

Stargard i. P.. 2. März. (Die Flucht eures 
Deutschen aus der Fremdenlegion) ..Aus dem 
Krankenhause zu Stargard wurde nach überstande- 
ner Blinddarmentzündung der 1886 zu Nauen ge­
borene, ehemalige Fremdenlegionär Alfred Grau 
entlasten, dem es gelungen war, auf dem Trans­
port von Marokko nach' Tonkin im Suezkanal zu 
entfliehen. In  trunkenem Zustande hatte Grau den 
Werbezettel unterschrieben. Nach sechsjähriger 
Dienstzeit sollte er mit 400 anderen Fremdenlegio­
nären nach Tonkin versetzt werden. Wäbrend der 
Fahrt im Kanal hatte Grau als wachhabender

Unteroffizier auf dem Schiffe Aufsicht. Kurze Zeit 
nach der Einfahrt in den Kanal sprang ein unbe­
kannter Deutscher über Bord. Man warf so lange 
mit Eisenstücken nach ihm, bis er in den Wellen 
verschwand. Trotzdem suchten nach kurzer Zeit wie­
der fünf Mann in der Flucht ihr Heil. S ie kamen 
glücklich an Land. wurden aber in Port Said ver­
haftet. Grau hatte mit 24 Deutschen und Öster­
reichern die Einzelheiten des Fluchtplans genau 
festgelegt. Als der aufsichtführende Öffizier dienst­
lich mit Grau etwas besprach, schlug dieser den 
Offizier nieder. Dann sprangen 24 Legionäre über 
Bord. Nur vier erreichten das Ufer, die übrigen 
ertranken. Diese vier Flüchtlinge fielen ebenfalls 
der egyptischen Polizei in die Hände; es gelang 
ihnen aber zu entkommen und sich auf dem deut­
schen Konsulat in Sicherheit zu bringen.

Der Jahresbericht der west- 
preutzischen provmzialverwaltung.

Der 39. Provinz; vllandtag der Provinz West« 
pre>ußen wird am 10. März seine Tagungen begi-w- 
.<en und durch eine Ansprache des Herrn Ockerpro-- 
/identen eröffnet werden. Dem Bericht über die 
Verwaltuna und den Stand der Angelegenheiten 
des ProvinZialverbanides der Provinz für 1913

der sich zum erheblichsten Teile aus den erzielten 
Erspar nisten an Zuschüssen für Unterhaltung der 
Provinziakrnstalten, für KlembahnunLernchmungen 
und aus Mind-erausgaben an Unterstützungen land­
armer Personen zusammensetzt. Die Schulden der 
Provinz beliefen sich am Schlüsse des Rechnungs­
jahres auf 18 899 422 Mark. Der Gesamtwert sämt­
licher Liegenschaften der Provinz betrug 16 613 555 
Mark. Wie die Finanzwirtschaft des laufenden

7 w a rte7  "siii d̂as Jahr"1912 ausge^rie-senen
Provrnzialsteuern in Höhe von 2 417 180 Mark find 
voll eingegangen; im Jahre 1913 sind 98 123 Mk. 
mehr Steuern umaeleA worden. Der 1912 erzielte 
Gewinn der Promnzialhilsskasse betrug 24 943 Mk., 
blieb also um 33 000 Mark gegen den Voranschlag 
zurück. An neuen Darlehen wurden 1912 2 168 850 
Mark gezahlt, durch Tilgung wurden 468 990 Mk. 
abgetragen. D'e aussteherrden Darlehnsforderungen 
der Kaste beliefen sich am Schlüsse des Jahres 1912 
auf 21 567 724 Mark, an den Provrnzialverlband 
entfielen davon 18 899 422 Mark. Für Landesme- 
liomtionen sind -im Jahre 1912 für den Regierungs­
bezirk Danzig 26 887 Mark, für den Regierungsbe­
zirk Mav'enwerder 34162 Mark ve-rausgalbt wor­
den

das Landarmen- und Korrigendenwchen sind 1 
1662 011 Mark gebraucht worden. Die Zahl der 
Geisteskranken in Wostpreußen betrug am 1. Okto­
ber 1913 2867. davon waren untergebracht in
Schrvetz 836, m Mustadt 612 und in Eonradstein 
1419. Für den Neubau der vierten Provinz/al- 
Heil- und Pslegeanstalt bei Dt. Eylau sind 1914 
keine Mittel in den Etat eingestellt worden, weil 
der Bau noch um ein Jahr hinausgeschoben werden 
tonnte infolge der Vergrößerung der Irrenanstalt 
in Neustadt. Der Bedarf an neuen Plätzen t E  
erst 1918 ein. Die Zahl der taubstummen Kinder, 
die m Anstalten untergebracht waren, betrug 76. 
Die Provinzial-Vesterungs- u. Landarmenanstalt in 
Konitz war 1913 mit 610 Personen belegt. Die 
Zahl der der Fürsorgeerziehung in Westpreußen 
üderwiesenen K'urder wird immer größer; sie be­
trug 1913 416, 1912 343 und 1910 256. Die Ge­
samtzahl der bis zum 10. September 1913 rechts- 
krästtg überw'esenen Minderjährigen betrug 3590, 
davon waren 3086 in Anstalten und Familien un­
tergebracht. Die Ansammlung eines Fonds in 
Höhe von 600 000 Mark zur Errichtung eines Pro- 
vinzialmuseums in Westpreußen wird fortgesetzt. 
Nach Ansammlung dieses Grundfonds steht zu hof­
fen. daß auch die Staatsregierung sow'e andere in 
Betracht kommende Stellen die noch fehlenden Mit­
tel beisteuern werden. Vom vorigen Jahre ab hat 
man damit begonnen, alle nicht im staatlichen Besitz 
befindlichen Quellen zur Landesgefchichte aufzusu­
chen und auszuzeichnen. D ie .7- Vermehrung der 
Sammlungen für das naturwissenschaftliche Mu­
seum ist im abgelaufenen Jahre in erfreulicher Weise 
fortgeschritten, auch das Kunstgewerbemuseum hat 
einen erfreulichen Zuwachs erhalten. — Der Land­
tag wird sich auch in diesem Jahre wieder mit ei­
ner Reihe von großen Vorlagen zu beschäftigen ha­
ben. Dre Westpreußische Fsuersozietät w:ll sich ein 
neues Verwaltungsgebäude errichten und hat zu 
diesem Zwecke vom Danziger Magistrat ein Ge­
lände für 450 000 Mark am Elisabethwall erwor­
ben. Für den Bau ist eine Summe von 350 000 
Mark in Aussicht genommen. Dem Provinzialland- 
tag liegt nun der Antrag vor, ê ne Anleihe bis 
zur Höhe von 700 000 Mark bewilligen zu wollen.

Kleinbahnunternehmungen 
von IV2 Millionen Mark zur Verfügung stellen. Für 
die laufende Unterhaltung der Provinzialstraßen 
sollen 725 620 Mark und für Kleinpflasterungen als 
erste Rate 100 000 Mk. in den HauvLvoranfchlag ein­
gestellt werden. Der HaupLvoranschlag schließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 23 516 000 Mark ab. 
An Provrnzialsteuern werden 2 721000 RLark er­
wartet.

^ o k l N l l N t l i r i l l M ' n .
Zur Erinnerung. 5. März. 1913 Untergang 

des deutschen Torpedobootes „S. 178" vor Helgo­
land. 1912 f  Rochus Freiherr von Liliencron, be­
rühmter Germanist und Musikhistoriker. 1910 Er- 
wähluug des Marschalls Hermes da Fonseca zum 
Präsidenten von Brasilien. 1909 f  A. Sharpentier,
hervorragender französischer Bildhauer. 1907 Er­
öffnung der Zweiten russische 
Eröffnung des Museums für Meereskunde in Ver-

hen Reichsduma. 1906

lin. 1904 f- Generalfeldmarschall Graf Waldersee

t



1881 * Prinzessin Hildegards von Bayern, Tochter 
Königs Ludwig I I I .  1864 Einrücken der 9. preußi­
schen Jnfanteriebrigade in Holstein. 1827 -j- 
Älessandro Graf Volto, berühmter Physiker. 1689 
Einäscherung Mannheims durch die Franzosen 
unter Melac. 1605 f  Papst Clemens V I I I .  1588 

Heinrich I., P rinz von Condo» Führer der Huge­
notten. 1534 f  Antonio de Correggio, berühmter 
italienischer M aler.

Thorn. 4. März 1914.
— ( Z u r  W a h l  d e s  V o r s i t z e r s  d e r

n e u e n  G r a u d e n z e r  H a n d w e r k s ­
k a m m e r )  w ird uns m itgeteilt: I n  einem
Schreiben an einen Thorner Handwerksmeister te ilt 
Herr Schlosserobermeister Hache-Graudenz, der in 
der kürzlich stattgefundenen Handwerkerversamm- 
lung in Graudenz für den Posten des neuen 
Kammervorsitzers ausersehen war, mit, daß Herr 
Stadtbaurat a. D. W itt, den man in einer späteren 
Versammlung Graudenzer Handwerksmeister für 
diesen Posten vorgeschlagen habe, sich niemals als 
Kandidat aufstellen lassen werde. E r sei vielmehr 
in  der letzten Graudenzer Versammlung ohne sein 
Wissen vorgeschlagen worden. Diese Erklärung 
habe Herr W itt ihm (Hache) gegenüber in  kate­
gorischer Weise abgegeben.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r L ^ )  Die Vereinigung 
der Musikfreunde Thorns kündigt heute durch 
Inserat das 5. ALonnementskonzert an, das auf 
den 25. März gelegt worden ist. Kein Geringerer 
als H o f r a t  E u g e n  d ' A l b e r t  ist für einen 
Klavierabend gewonnen morden. Das Enaagement

, ist unter Aufwendung hoher Kosten dadurch möglich 
geworden, daß der vielbeschäftigte Künstler von 
Königsberg, Danzig, Thorn, Posen und Vreslau 
gleichzeitig verpflichtet werden konnte, sodaß es sich 
für ihn verlohnte, nach dem Osten zu kommen. Für 
Thorn ist d'Älberts Erscheinen fraglos ein ganz 
besonderes Ereignis im musikalischen Leben. Es 
kommt der K lav ie rtitan  her, ein Künstler von 
höchster Genialität, der nach dem Zeugnis berufe­
ner Musikrezensenten 999 Tausendstel aller K lav ie r­
abende rn Schatten zu stellen befähigt ist. Spielen 
w ird er Passacaglia C-moll von Bach und Sonate 
op. 53 C-dur von Beethoven; dann folgen Kompo­
sitionen von Chopin, Schumann, Debussy und drei 
Stücke des Meisters selbst. Da zu dem Konzert ein 
starker Andrang von auswärts zu erwarten ist, 
werden einheimische Interessenten, soweit sie nicht 
zu den Abonnenten zählen, gut tun, sich baldigst 
eine Einlaßkarte in der Schwartzschen Buchhandlung 
Zu besorgen.

— ( D i e  H a u s h a l t u n g s -  u n d  G e ­
w e r b e s c h u l e )  macht alle E ltern aufmerksam, 
daß die Anmeldungen der Töchter sehr schnell er­
ledigt werden müssen, sofern noch auf Aufnahme 
für das Sommerhalbjahr 1914 gerechnet wird. 
Augenblicklich sind in jedem Kursus noch Plätze frei, 
aber nur wenige; darum ist die sofortige Anmel­
dung dringend zu raten. Es werden auch in diesem 
Sommer die Abendkoch- und Schneiderkurse einge­
richtet, die sich kein beruflich tätiges junges Mäd­
chen entgehen lassen sollte. Schulgeld für den 
Abendkochkurfus 15 Mark, wobei die Schule alles 
Kochmaterial liefert und die Schülerin unentgeltlich 
die hergestellten Gerichte als Abendbrot genießt. 
Schulgeld für den Abendschneiderkursus 5 Mark.

— ( D e r  V ü r g e r v e r e i n  d e r  T h o r n e r  
V o r s t ä d t e )  hielt gestern Abend Lei Nüster in 
Thorn-Mocker seine Jahresversammlung ab, die 
nur schwach besucht war. Der Vorsitzer, Herr 
Fabrikbesitzer K r a u s e ,  gab bei Eröffnung der 
Sitzung seinem Bedauern über den schwachen Be­
such Ausdruck, und erstattete dann den Iahresbe- 
rilh t für 1913, wonach der Verein 155 M itglieder 
zählt. Die in den Reihen der Vereinsmitglieder 
durch die letzten StadtverordneLenwahlen hervor­
gerufenen Unstimmigkeiten sind behoben, sodaß von 
einem Eingehen des Vereins nicht mehr die Rede 
sein kann. Eine regere Beteiligung der M itglieder 
an den Vereinsve rmmlungen sei aber im eigenen 
Interesse nicht genug zu wünschen. W er die Tätig ­
keit des Vereins führt der Jahresbericht dann die 
im Laufe des Jahres gemachten Eingaben an den 
Magistrat an. Auf eine Eingabe an die Postdirek­
tion, die erste Vriefbestellung in  Mocker nicht um 
8 Uhr, sondern um 7 Uhr zu bewerkstelligen, ist der 
Bescheid eingegangen, daß vorläufig die erste Brief- 
Lestellung im Sommerhalbjahr um Vs8 Uhr er­
folgen wird, da eine frühere Bestellung wegen der 
am Bahnhof Thorn-Mocker bisher nicht haltenden 
Schnellzüge nicht möglich ist. Die Kasse weist leider 
wegen der vielen „Säumigen" einen geringen Be­
stand auf. Der Einnahme von 88,65 Mark steht 
eine Ausgabe von 82,40 Mark gegenüber, sodaß ein 
Bestand von 6,25 Mark vorhanden ist. Zu Kassen- 
revisoren wurden die Herren Kaufmann Kleemann 
und Kaufmann Pfeiffer gewählt, welche sich über 
die Kassenführung anerkennend aussprechen. Dem 
bisherigen Kassierer, Herrn Kaufmann Gembarski, 
der eine Wiederwahl ablehnte, wurde Entlastung 
erteilt und der Vorsitzer sprach ihm für seine Mühe­
waltung im Namen der Versammlung Dank aus. 
Die nun folgende V o r s t a n d s w a h l  hatte fo l­
gendes Ergebnis: Herr Fabrikbesitzer Krause wurde 
durch Zuruf zum 1. Vorsitzer wiedergewählt; da der 
bisherige 2. Vorsitzer, Herr Bezirksschornsteinfeger­
meister Ereth, eine Wiederwahl ablehnte, wurde 
Herr KreisausschußsekreLär a. D. Tharandt m it 
großer Stimmenmehrheit zum 2. Vorsitzer neuge- 
rvählt, zum 1. bezw. 2. Schrfttführer wählte die 
Versammlung einstimmig die Herren Fabrikbesitzer 
Hirsch und Stadtverordneter Klavon wieder, zum 
Kassierer wurde Herr Greth und zu Beisitzern w ur­
den die Herren Besitzer Vendia, Besitzer Heise, 
Kaufmann Gembarski, Besitzer Lange, Chefredak­
teur Wartmann, Bauunternehmer W erfling. Fa­
brikbesitzer Dr. Herzfeld, Töpfermeister Seitz, Vau- 
gewerksmeister Wichert, Besitzer Lemke, Bauge- 
werksmeister Michel und Kaufmann Kleemann 
neu- bezw. wiedergewählt. Zu Punkt 5 der Tages­
ordnung „Erhöhung der Beiträge" erklärte der 
V o r s i t z e r ,  daß es dem Vorstände zwar schwer 
gefallen wäre, diesen Antrag zu stellen, aber bei 
der finanziellen Notlage des Vereins sei die E r­
höhung unumgänglich; er bitte die Versammlung, 
den Jahresbeitrag von 1 Mark auf 1,50 Mark zu 
erhöhen. Herr M ic h e l  befürwortet diesen An­
trag. Wohl bei keinem Verein werde ein Jahres­
beitrag unter 3 Mark erhoben. Es würde sogar 
eine Erhöhung des Beitrages auf 2 Mark für die 
bessere Erttwickelung des Vereins wünschenswert 
ftin . Herr P a n s e g r a u  sprach von unnötigen 
Ausgaben; wenn Einladungskarten zu den Per- 
sammlungen an die M itg lieder geschickt würden, 
seren dre Einladungen durch Inserate überflüssig. 
Der V o r s i t z e r  tra t diesen Ausführungen ent­
gegen. Durch die Veröffentlichung in der Presse 
sollen auch dem Verein noch Fernstehende aufge­
rü tte lt werden, was für das Anwachsen der M i t ­
gliederzahl bisher nicht ohne Bedeutung gewesen 
sein dürste Herr Kaufmann B a s s a k i g  t r i t t  
ebenfalls nachdrücklich für die Erhöhung der Bei­

träge ein, hält aber eine Erhöhung auf 2 M ark vor­
läufig für zu hoch. Die Versammlung stimmte, 
nachdem Herr M ic h e l  seinen Antrag um E r­
höhung auf 2 Mark Zurückgezogen hatte, der E r­
höhung des Jahresbeitrages aus 1.50 Mark ein­
stimmig zu. Nachdem der V o r s i t z e r  die Einbe­
rufung der nächsten Versammlung nach der Jakobs­
vorstadt zugesagt, wurden aus der Versammlung 
noch verschiedene A n t r ä g e  gestellt. Herr K l e e ­
m a n n  fragte an, wie es m it der Pflasterung der 
Geretstraße stehe, da dieselbe doch ebenso wichtig 
wie der Durchbruch sei. Der V o r s i t z e r  ver­
spricht, beim Magistrat noch einmal anzufragen, wie 
weit der Durchbruch überhaupt gefördert ist. Herr 
B e n d i g  stellt die Anfrage, wann eine Verbin­
dungsstraße Zwischen Mocker und Jakobsvorstadt 
kommen werde, dieselbe sei für die Anlieger sehr 
erwünscht. Der V o r s i t z e r  sagt zu, eine Auskunft 
hierüber bis zur nächsten Versammlung in der 
Jakobsvorstadt einzuziehen. Herr L a n g e  kommt 
auf die Pflasterung der Schlachthausstraße zu 
sprechen. Die Anlieger haben sich zur Hergäbe des 
Grund und Bodens bereit erklärt,, die Stadt w ill 
aber nur eine Strecke von 80 Meter pflastern. Herr 
W e r f l i n g  gab seiner Entrüstung über die für 
Thorn geplante W e r t z u w a c h s  st e u e r  Aus­
druck. Warum sollen denn gerade w ir wieder zu 
weiteren unerschwinglichen Abgaben herangezogen 
werden? Der V o r s i t z e r  erwähnt' eine in der 
Protestversammlung der Thorner Haus- und 
Grundbesitzer gefallene Äußerung, daß ein Bürger­
verein für Mocker nicht mehr besteht; es kann sich 
nur um den Haus- und Erundbesitzerverein Mocker 
handeln, der vor schon zirka 20 Jahren einging. 
Im  Thorner Bürgerverein sei der Wunsch laut ge­
worden, sich m it dem Bürgerverein Thorner Vor­
städte zu vereinigen. Eine solche Verschmelzung sei 
aber Lei den vorhandenen Gegensätzen zwischen 
Vorstadt und Innenstadt nicht gut möglich. Die 
Interessen der Vorstädte würden dadurch in den 
Hintergrund gestellt werden. Schon die Straßen- 
reinigung läßt in  den Vorstädten gegenüber der 
Innenstadt viel zu wünschen übrig. Redner ist da­
von überzeugt, daß der Magistrat nichts von der 
unregelmäßigen Straßenreinigung in den Vor­
städten weiß. Hier ist es nötig, energisch einzu­
schreiten, andernfalls sich der Bürgerverein Thorner 
Vorstädte unverzüglich beschwerdeführend an die 
Regierung wenden wird. Herr K l e e m a n n  fragt 
an, ob die Mockeraner Bürger verpflichtet sind, die 
durch die polizeiliche Verordnung eingeführten 
G e m ü l l k ü b e !  zu halten. Ich und verschiedene 
andere gebrauchen doch unser Gemüll auf dem 
Acker. Herr G r e t h  verließt die Bekanntmachung 
des Magistrats in  der „Presse", wonach die An­
liege der Graudenzer- und Lindenstraße sowie der 
Amts- und Voßstaße zur Anschaffung von Gemüll- 
kübeln verpflichtet sind, auch wenn dieselben im 
Falle der Verwendung des Gemülls auf dem Acker 
nur zum Zierrat aufgestellt werden. Herr M ic h e l  
ersucht, dem Magistrat die B itte  zu unterbreiten, 
daß diejenigen Hausbesitzer, welche für die Fort­
schaffung ihrer Abfälle selbst sorgen, von den Ab­
gaben hierfür befreit werden. Für einzelne Häuser 
werde ja die Verfügung am Platze sein, doch sei 
gerade der größte Te il oieser Häuser nicht in der 
Verfügung einbegriffen. Der V o r s i t z e r  ver­
spricht, auch ein solches Gesuch einzureichen, und 
schließt die Versammlung um 11 Uhr.

r  Podgorz, 4. März. (Von der Schule.) Für 
die an der katholischen Volksschule erledigte Lehrer- 
stelle, welche/bisher durch den Lehrer Rehbronn 
provisorisch verwaltet wurde, bat die königliche 
Regierung der Schuldeputation den Lehrer Klemp 
aus Lessen vorgeschlagen.

ß Aus Russisch-Polen, Z. März. (Verschiedenes.) 
Einem jüdischen Handelsmann in Lodz wurden 
Vierlinge geboren. Die Kinder starben nach etwa 
24 Stunden. Die M utter befindet sich wohl. — 
Große Unterschleife sind auf der russischen Zoll- 
station Szypiorny entdeckt worden. Die beteiligten 
Fabrikanten sind zu hohen Geldstrafen verurteilt 
morden. — Auf dem Wege nach Kutno wurde ein 
Automobil-Omnibus, in dem über 20 Personen 
saßen, von drei maskierten Räubern angehalten. 
Da die Insassen w illig  ihr Geld (über 1800 Rubel) 
Hingaben, kam es zu keinem Blutvergießen. Die 
Banditen flohen unbehelligt.

Freundschaft und — — das Gegenteil davon.
Der ganze gesellschaftliche und gesellige Verkehr 

vollzieht sich'entweder in freundschaftlicher oder rn 
seindschafolicher Weift. Dabei sind die Feindschaf­
ten, die an die Stelle ehemaliger freundschaftlicher 
Verhältnisse traten, die schlimmeren. Im  geselligen 
Leben entstehen die meisten Feindschaften durch die 
Kinder, im geschäftlichen Leben durch „das liebe 
Geld". Da hat ein Junge aus Wermut und Unvor­
sichtigkeit eme Fensterscheibe eingeworfen; der Ge­
schädigte verabreicht dem Jungen in begre-fUcher 
Erregung eine Ohrseige und merkt erst später, daß 
es der Sohn eines Freundes ist! E in Versuch, de 
Sache aufzuklären, wird rundweg abgeschlagen, un^ 
der Schluß ist ein bis an das Gericht getriebener 
Prozeß, das Siegel auf die ewige Feindschaft. Oder 
der eine Geschäftsfreund hat vom andern Geld zu 
bekommen; sie stehen sich auch privatim  näher. Der 
Schuldner weicht aus. der Freund wird deutlicher, 
und endlich nack vielen, vielen Mahnungen erfolgt 
Zahlung „zum Ausale'ch des Kontos". Bannt ist s 
„alle". Dergleichen Fälle kommen säst jeden Tag 
vor und werden hinterher von den Beteiligten be­
dauert. Warüm kann man sich denn gerade zur 
richtigen Zeit nicht mäß'gen? Unkosten, Unruhe 
und allerlei nervenzersetzende Folgen würden er­
spart, wenn zumal auch derjenige, der da glaubt, 
momentan im Rechte zu sein, es dem „schuldigen" 
Teil nicht gar zu schwer mache» würde.

Thorner Ztadttheater.
„D ie Frau des Kommandeurs." Schauspiel in 

drei Akten von Max Dreyer.
„M an  muß auch den Schein vermeiden" — 

diese Lehre, deren Nichtbeachtung der Desdemona, 
die den „feinen" Eassio eifriger, als ihrem Ruf zu­
träglich, protegiert, den Tod bringt, ist auch das 
Thema des neuen Stückes, m it dem, nach längerer 
Brachezeit, der Verfasser des „Probekandidat" und 
der „Siebzehnjährigen", hervorgetreten ist; nur 
daß in dem Dreyerschen Schauspiel die Nicht­
beachtung nicht zum Verderben für Desdemona. 
sondern zum — blauen B rie f für Othello führt. 
Denn der Dichter versetzt uns in sanftere, ritterliche 
Zeiten, in das M ilie u  des preußischen Offizierkorps: 
die junge Frau des Kommandeurs eines Ulanen­
regiments geht in der Bekundung der Sympathie 
für den schneidigen SporLsman Leutnant Thor­
mann über die Grenze der Korrektheit hinaus, und 
Klatsch, ein Duell und die SLarrköpfigkeiL des 
Gatten, der den Schein, als wesenlos, nicht fürchtet, 
wirken dann zusammen zum Sturz des Komman­
deurs, statt der erwarteten Beförderung zum

Brigadier. Das Stück, m it einem pointenreichen 
Dralog und manch hübscher Szene im S t i l  Mosers, 
fesselt bis gegen die M itte  des dritten Aktes; der 
Schluß enttäuscht etwas, da der Verfasser unent­
schlossen zwischen einem Lustspielartigen — wozu 
das Ganze drängt — oder einem tragischen Aus­
gange stehen bleibt. Hätte Dreyer hier mehr E r­
findung gezeigt, so könnte dasStück, trotz Mangels 
an O rig ina litä t, als eine recht annehmbare, gute, 
wenn auch nicht gerade literarisch bedeutende Arbeit 
bewertet werden. Die Darstellung, unter Spie l­
leitung des Herrn Sommer, war wohlbefriedigend. 
Der Träger des Stückes war Herr Rudolf Schönau, 
der den „Kommandeur" in glänzender Weise, 
wuchtig und bühnebeherrschend. verkörperte; das 
war eine Leistung, an der man seine Freude harte. 
Ih m  schloß sich an, als Träger der zweiten Haupt­
rolle» Herr Erich Schröder, der den philosophieren­
den, noch haltlosen, verschuldeten „Leutnant' so fest 
hinstellte, wie die Zeichnung des Dichters gestattete. 
Die dritte  Hauptrolle, die „F rau des Komman­
deurs", wurde von Fräulein Gerta J ta l, obwohl 
sie auf diesem Gebiete noch nicht heimisch, doch in 
recht sympathischer, befriedigender Weise gegeben, 
zumal auch für die äußere Erscheinung durch ent­
zückende Toiletten gesorgt war; die Darstellung 
würde schon sehr gewinnen, wenn das Mienenspiel 
nicht so gleichförmig m it dem des Leutnants ge­
wählt oder wenigstens die erforderliche Ver­
feinerung erfahren würde. I n  den Nebenrollen 
ragten hervor Herr M ariens als „D ivisions­
kommandeur", Herr Urban als „M ajor* und Herr 
Herrische! als „Oberleutnant Graf von Veiten". 
Die weiblichen Rollen, obwohl in der Darstellung 
hinter den männlichen zurückbleibend, wurden von 
Fräulein Hermann („M rs . Robson"). Mieze 
Halper, die als „Hannchen- Weber" die Szene wäh­
rend des Pferde-Nennens gut zur Geltung brachte. 
Frau Becker („F rau  M a jo r von Schleif", die Leib­
haftige Rangliste) und Käte Friebel („Fräu le in  
von Ärakow) recht annehmbar durchgeführt. Die 
szenische Ausstattung war glänzend. Das in 
Parkett und Logen gutbesetzte Haus nahm das 
Stück sehr freundlich auf. <Z

Zeitschriften- und Bücherschau.
A r e n a .  Textlich und illustrativ au! der Höhe steht, 

wie alle seine Borgänger, auch Heft 7 dieser beliebten, bei 
der Deutschen Verlags-Anflalt in S tuttgart ericheineuden 
Monatsschrift. Nicht weniger als 11 ganzseitige Kunst­
blätter und mehr als 60 zumteil farbige Illustrationen 
werden, der ebenfalls mit Bildern wohiausgestatteten R u ­
brik „Kultur und Gegenwart" nicht zu gedenken, aus etwa 
160 Seiten geboten. Und W ort und Bild ergänzen ein- 
ander in würdigster Weife. So bringt das vorliegende 
Heft die Fortsetzung von GanghoierS Roman „Der 
Ochsenkrieg" und »jahns hübsche Berglegende „D er Schnee- 
greis und die junge Anemone". Dem W intenport dienen 
„Skihochlouren m den A lp  n" nnd „D ie moderne Frau  
denn Wintersport", während die Themen Venedig, B lau­
hemd und Grünrock <Uiiiiorrnbilder aus der amerikanischen 
Armee», Seekabel und Politik, D ie Finanzzentrale der W elt, 
Die Stttdentenmensnr. D ie unsterbliche Amöbe und zahl­
reiche eingestreute Gedichte und Skizzen einer anmutigen 
Blnmenlese gleichen Aller Gebiete unserer Moderne wird 
gedacht, in hervorragender Weise auch der Kunst. „Paul 
Herrmann" und „Diesenbach auf Capri" sind jedenfalls 
zwei Wohlillustrierte Arbeiten, die jenem lebenden und 
diesem toten Künstler alle Würdigung zuteil werden lassen. 
Schon ein Durchblättern des mit Rücksicht aus seine vor­
nehme Ausstattung mit M k  1.25 im Preise nieder be­
messenen Heftes ist ein Vergnügen, und in zahlreichen 
Fam ilien wird denn auch jede neue Nummer der Arena 
mit Spannung erwartet und mit Freuden begrüßt.

MiNiilhülillsiies.
(E rp  r e s s u n g s p r oz e ß.) Vor der 

6. Strafkammer des B e r l i n e r  Landge­
richts 3 halle sich gestern der Ingenieur 
Walter Lncker, der aus der Unteisuchimgs» 
hatt vorgeführt wurde, wegen eines schweren 
Erpresfiingssalles z» verantworten. Der An- 
getlagte, der wegen Zweikanipis einmal vor 
veslrait ist, wurde von N.-A. Dr. Alsbeig 
verteidigt. Lncker war leitender Ingenien« 
bei der auch in Thoin bekannten Bansn mu 
Boizyaski, der im Jahre 1910 Bauten am 
Kaiser Wilhelms-Kanal in Hohe vo» 5 M ill. 
M-irk ülbergeben winde». Durch einen Kalku- 
tutionsiehler hatte oder die Firma Boizynski, 
die sich spater nicht onsrechlei halten konnte, 
olles Interesse, den Auftrag an eine leistnngs- 
jähigere Firma abzugeben. Der Angeklagte 
vermittelte die Weitergabe des Auftrages an 
die Tiefbanakliengeseilichaft Berger und es 
wurde ihm eine Provision von 35 000 Mark 
zugesichert, wenn er vom kai>er»che» Ranal- 
bonamt einen 20 Psg höhere» Satz für den 
Kubikmeter Booengrubung erreiche» konnte 
Dus war nicht der Fall und der Angeklagte 
wurde deshalb mit einer Klage, die er onge» 
strengt halte, abgewiesen, wie er behauptet, 
w ill Generaldirektor Berger die Zeugen be­
einflusst habe. Im  Dezember v. I s .  richtete 
er einen Brief an Generaldirektor Berger, in 
dem er 185 000 Mark Zahlung verlangte, 
wenn nicht die Zahlung erfolgte» so werde 
er, ei» „scharfer nnd surrt > barer Gegner", 
dem Generaldirektor eine Kugel durch den 
Kops schienen. Der Angeklagte bestritt die 
Bedrohung mit Mord. R.-A. Dr. Aisberg 
führte an, das; sich der Angeklagte durch das 
ihm angeblich geschehene Unrecht in einem 
solchen Erregnngszusland beiunden habe, das; 
er nicht mehr seiner Sinne bewußt war. Dus 
Gericht konnte sity von dem geistigen Normal- 
zustand des Angeklagten nicht ohne weiteres 
überzeugen »nd überwies ihn zur Beob­
achtung seines Geisteszustandes einer öffent­
lichen Iirenaustalt.

( De r  M a u l k o r b z w a n g  f ü r  d i e  
G i o ß - B e r l i n e r  H u n d e )  hat am Sonn­
tag den 1. März sei» Ende erreicht. Die 
Hunde köi nen sich nim wieder ihrer vollen 
Freiheit erneuen, nachdem Ende Januar be­
reits der Leinenzwang geiallen war.

( D i e  s t r e i t e n d e n  I a s m a t z i s . )  
Die Zigarettenfabrik A. Jasmatzi i» D r e s ­

den  hatte gegen ihren schärfsten Konkurrent ' 
die Fiima Georg Jasmatzi Söhne, K>"^_og 
Zahiung einer Kouveiiliouulsti äse von ^ 0 /  
Mark angestrengt. Der Iuhaber der 
klagten Firma toll angeblich den 2>e>l 
nicht mnegehalten habe», der ihm r>e« ' 
vor einem gewissen Teimitt die
reitensabrik als Konknirenz gegen eine . . 
gesellschait zu gründen. Das Gericht >v 
die Klage ab, weil vo» der Gesellschust l 
Schaden nachgewiete» ist. -t

( I h r e  d r e i  K i n d e r  e r m o r d e   ̂
Die 32 Jahre alte Ehefrau des S>h>v''o 
Marien in U lm  fand sich Montag n» 2»' 
gerichtsgeiangnis ein und machte 21»>st»' 
daß sie ihre drei Kinoer, von dene» 
älteste 6 Jahre, das jüngste 4 Moaoie ' 
>n Abwesenheit ihres Mannes in der 
nung ausgehängt habe. Die sofort a«ig 
stellten ErmiUelimgen ergaben die N>ch»»!»  ̂
vieler 'Anzeige. Die Kinder wurden »» .
Zimmerdecke und an, Tinpioiteii hänge»» 
aingesnnden. Was die Fian zu der Tal 
anlasst hat, bedarf noch der Au'klärnng 

( D a s  B r a n d n »  gl ück i n  W e r d  
R u h r . )  Bon de» bei dem Brande i» - 
Kupokfabrik von Thomas und B o W '», 
ichiververletzten vier Perionen sind z>ve> 
be:ie> innen gestorben. D«e Ursache des Br 
des ist »och nicht festgestellt.

( D a s  G r u b e n u n g l ü c k  i n  B 
g i e n.) Das Grubenunglück, das D>eNv 
Nacht aus der Grube Strepi-Brucqueg' 
U'iiveit M o n s  sich ereignete, sa»d 
Schacht statt, der seil drei Iahien »n A  
ist. Ein Gewölbe brach ein nnd das 
stürzte mit grotzer Schnelligkeit hinunter- , 
stieg bis zu 70 Meter Höhe. Wie dos ^  » ^ 
eindiang. ist noch nicht festgestellt. 
glaubt aber, doh Wasser aus dem Kana 
das Bergwerk durchsickerte. Die G> »ve Y» 
keine Pumpen, auch die Glocke der 2l">ä 5, 
fnnktionierle nicht. Aber durch eine» lst" 
lichen Um»and wurde» oben die E 'k  
geaait, sodaß die meislen Arbeiier 
werden konnten. Neun Arbeiier »nd 22 M  
sind ertrunken. Außerdem ist ein H>us
gestürzt. Die Wiedei Herstellungsarve»
dürsten längere Zeit in An prnch r
Aus der Giube sind Insgesamt 680 210'? 
beschäftigt, die jedenfalls mehrere 
frier» nnissen Der Ministerpräsident >1
heute in der Kammer de» Beiunistua  ̂
einen warmen Nachruf. Der Munster 
Handel und Industrie ist nach der Unia»» 
abgereist.

( Das  D e b r e t z l n e r B o m b  »
a t t e n l a t . )  Der Polizei war es g e l» "^ , 
den Urhebern des Debretziner Anschlages 
tarcn und K rilow, die nn Hotel M»>er^ ^ 
Bukar es t  abgestiegen wäre», aus die ^
zu komme». Dnich die Beröfse»1Iich»"§ 
vo» der Czernowitzer Polizei gegebene» «s » , 
brieie seitens der Bläue, uuimerksain 
kvnnien die Bei brechet sich un 2luto"' , 
noch Ploesci flachten. Van dort ab » "   ̂
sich ihre Spuren. Abramow und M »" . 
cescn, die den Flüchtigen ihre Pässe g"" 
sind vei hastet wo, den. .. ,,-af

( D i e  B e r l i n e r  L i e d e r t a f e l )  
Mogtag Nachniittag 5 Uhr m C a i r o  . 
Die See,eise verlies vor» Weiler beg» "'^  
gut. Unter den Teilnehmer» heri ich» 
bette Stimmung und allgemeineBesriernö^je 
über den bisherigen Verlaus der Reise- 
Landung in Alexandrien ging glatt 
stakten. Die Weiterreise nach Cairo eO" 
ohne weiteren Aufenthalt. Montag 
land ein Empfang der Liedertafel i>" .,gg 
schen Berein in Caiio statt. Für 
waren Ausflüge nach den Pyiamive» 
nach dem Wustenort Helnan geplant

( Unwet t er  in Nor da i ne r jko.)

Ein sehr heftiger S iunn wuiele .
Abend in dem Gebiet, das van „,,t> 
nnd Biiffalo im Westen nnd H » """S  , -  
Mains »n Ollen begrenzt m«rd. Der 
richtete a» Eisenbahn»», Telegraphen' 
Tetephonleitmigeii großen Schaden an- ^  
reiche O,le sind vom Verkehr obgelch"
I n  Newyoik fiel 9*/, Zoll Schnee. I»  
Umgebung sind 5 Personen ums Leben S ^ i i  
wen. Mehrere Schisse sind an der K»>»
N>w England gest anüet. Der Sch»5''' 
auneite Montag Mittag Ion; er 
ichwerste seil 25 Iahien. D e WintgelE ^  
iägkeit betrug zeitweise 135 Kilometer »' ^k, 
Stunde und die Schneedecke in dte 
New Jersey und Peuusyivaiiien ist 20 v ^  ̂
Zentimeter stark. Bisher sind acht MA 
»mgelomme»: man plant, den Ariiie» ^  
in den Kirchen zu geben. Der Bahrte 
nach Süden und Westen ist gestört.

( W i r d  d e r  w e i h «  S t r u m p f  " '« -a liH  
m o d e r n ? )  Die Könige im Reiche der 
Mode haben einen Beschluß gefaßt, der in de 
Untertanen Damenwelt m it Überraschung»' ,,ge>» 
mutlich auch m it ziemlich geteilten EmpU»»^ei^ 
aufgenommen werden wird. Sie wollen, t" ' ^  vlk 
die „N . E. C.", den weißen Strum pf wieder - 
Mode bringen. Das einzige Gesetz, das m 
regelt, is t ;a  die Gesetzlosigkeit, der gänz"w 
gründete Übergang von einem Extrem S»» , ^ha 
ren. Was die Mode heute für den 
erklärt, verw irft sie morgen. Sind in be» 
Jahren die jchwarzseidenen, vurchw 
Strümpfe Trumpf gewesen, so w ird  nun »er



ten. Es wird eine Auf-t re t-  __  .
einmal aal, "  dann feiern kann. Denn 

ZL^t^He-^chafk a ^ - ^ " '  !5 der -r eine unbe-^ausübte. Das war um die

rn Wort und B ild gefeiert 
von der genialeil

»°-den. Au?d7»° ^  >n Wort 
k°?d E a v a r , ^  ^  K a r ik a tu re n  
Lungerer alsa ls ^ d i l^  ihn dargestellt und kein 

lfred de Müsset hat ihn besungen. 
— ,_____  a^e.

^"inorWches.
sagte" M »» "« .) »Sie sind schrecklich 

^unmelpstziAa ^^uller zu seinem Kollegen 
ich Neulick ; ''.furchtbar," erwiderte dieser. 

Zuller joit solchen Schnupfen hatte." fuhr
^»«"tasche' '"dem er ein Notizbuch aus der 

t i i r k E s ^ N n ^ ^ '"  blätterte, „rieten Sie 
» ,>?  schon v o rk ,^ ^ M a e ."  ?u nehmen. Haben

es sei ein
^  ?as schon dagegen zu nehm
^'hlbares ^ie sagten doch

k°,'urUch n ich !!^ ' ..Nein, aber i^  . . . -
«einem N ö t ig t ,^ ^ n e te  Müller» während er 

L - "  °in°n weiter suchte. „Aber hier.
Npsahlen F- '̂'chofen. den ich früher hatte. 

A chtern aus Bm??* ^e Anwendung von Sens- 
gewiß auch Damit haben Sie

L  ' '" -  Ä  versucht?" -  „Ja. sehen 
i ^  ter. A h „ >ch sehe schon!" unterbrach
A einige Worden ^ "" ic h  einer Erkältung, an der 
U  °» Sie Ä  dieser letzterwähnten litt.
: autertees, d c n 'i^ ^  paar Liter guten heißen 
° U°. würden ^ t  zum Schlitzen trinken
K ,  nicht an -ich ^n . Haben Sie das auch 
j? '7  - .  ^  probiert?" -  „Tatsache ist.

andere«;"^ es ja! Abcr hier finde
vor e lw n ^  Erkältung, welches

Psell stündu^E^em halben Jahre gaben,
da«* '  öis der Teelöffel gemahlenen

versuche?" ^Ä^fen vorüber ist. Haben Sie
"^ver ich bin ja in der Behand-

I  l

8 rose

lung meines Arztes und . . . "  — „Aber ich war 
damals auch in ärztlicher Behandlung! Sie mein 
ten, die Ärzte könnten gegen den Schnupfen gar- 
nichts ausrichten. Das beste wäre, wenn ich mich 
in ein feuchtes Bettuch und wollene Decken ein­
wickelte; die Hitze und das Schwitzen würden in 
wenigen Stunden alles Ungesunde aus meinem 
Körper treiben. Erinnern Sie sich? Das wird 
Ihnen sicher auch gut tun!" — „Ich mutz nachhause. 
Müller. Adieu!" — „Adieu! Also versuchen Sie 
einige der M itte l!"  — — — Es scheint ihm bei 
diesem wohlassortierten Lager von Schnupfen­
mitteln selbst ganz übel geworden zu sein. — Ich 
glaube, das hat ihn kuriert, wenn auch nicht vom 
Schnupfen, so doch von seiner albernen Gewohnheit, 
aller Welt Ratschläge zu erteilen, um sich Relief 
zu geben. E. O.

Gedankensplitter.
Würde sich hier auf Erden schon eine Vergeltung 

als erkennbare Folge unseres Handelns darstellen, 
so sänke jede Tugend zu kalter Berechnung herab 
und verlöre ihren ganzen Wert, der gerade in der 
Uneigennützigkeit und Entsagung besteht.

von Treitschke.
Willst du glücklich sein im Leben»
Trage bei zu and'rer Glück.
Denn die Freude, die w ir geben,
Kehrt ins eig'ne Herz zurück.

B r o  ii, t, - r g. 3. M ä rz . H.-ndetstammer . Bericht. 
Weizen nnv. weiter, wind. l3> Psd. hott wiegend brand, 
n.d  bezngsrei. «89 Mk.. bunter und roter. do. 130 Psd. l8k> 
M ark. blcniil'itzige Qual. do. i -8  Pfd «62 Mk.. do. 1 8  Prd. «40 
Mark. du. 113 Psd. 130 M k.. geringere Qual unter Notiz -  
Roggen unv.. inind. 123 Pfd. b 11. wiegend, gut. gesund. 149 
M .nk. do «2! P ld . 14? M k. r-o i lö  Psd ! 3 8 M k .  do 
«13 Psd. 1 8 Mk.. do 1 8  Pfd. 20 M k.. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu wütlereizwecken 130— 135 M i. .  B ran- 
»vare 136 148 M k.. «eLnste über N o ii; — Erbsen: F iitle lw are
,50 -  170 M k. Kochware 18«,-200 M k  — Hnier 123 -  144 Mk. 
gmei zum Konsum l l 5  :55 Mk.. nul Geruch 1 0 9 -1 2 6  M k  
-  Die Preise verstehen sich tot.» Bromberg.

Berliner Dlehmarkt.
Städtischer Schkachtviehmarkt. ArnUicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  4. M ö r -  1913.
Zum Berkanf standen: 149 Rinder. darunter 76 Butten 

1? Ochsen. 53 Kühe nnd Fällen, 2313 Kälber, 991 Schafe 
>7 8! 8 Schweine

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
») Doppellender fernster M a s t. . .  . 
0) seinste Mast tBollmast-Mast) . .  ̂
o) rnittlere M att- und beste Saugkälber 
<l) geringere Mast-, und gute Saugkälber
s) ger.nge S a u g k ä lb e r .............................

S c h a j e :
StaNmastschase:

») Musllännner n. jüngere Masthanrmel 
!>) ältere Masthauimet. geringere Mast- 

tüttilner und gut genährte junge
Schafe .................................. .....

o) «lästig genährte Hainnret und Schafe
(Merzfch. i s ) .............................................

11. Weidemastschofe:
L) M akltu iM tter....................... .....
6) geringere Läm mer und Schafe . .

S  th w e i n e .
rr) tzettfchweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
!>) oottfieifchige o. seinersn Nnljet» n ereil 

5irenznngen von 246— 300 Psd
Lebendgewlcht........................................

<?) vollsleischtge d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen von 200 — 240 Psd
Lebendgew icht........................................

0) vottlleijchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht. . . . .

o) fleuch,ge Schwellte unter 160 Psd
Lebendgew icht........................................

kj S a u e n .............................................  . .

Lebend-
gewicht

Schlacht
gewicht

1 0 0 -1 0 8  
6 7 - 6 0  
6 2 -  66 
5 5-r-O  
4 2 -5 1

43 -48

4 0 - 4 4

3 6 -4 1

49

4 7 - 4 9

4 7 - 4 8

46 47

4L 45 
4 5 - 4 6

1 4 3 -1 5 4
1 1 2 -1 1 5
1 0 3 -1 1 0
9 6 - l u -
7 6 -9 3

3 0 - 9 6

8 0 - 8 8

7 3 -8 5

Marktverkauf: R inder: blieb nichts übrig. —
glatt. -  Scha«e: nicht ansverkaust. — Schweine: ruhig.

5 9 -6 1

5 9 - 6 0

5 7 - 5 9

5 5 -  56
5 6 -  58 

Kälber:

5. M ä rz : Sonnenaufgang 6.42 llhr,
Sonnenuntergang 5.43 Uhr.
Mondanfgang 9 <5 Uhr,
Mondnmergang 2.38 Uhr.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a n r b u r  g, 4. M ä rz .

Name
der Beobach. 

tllngsstatian

Borkmn
Harn bürg
Swinemünde
:'«eufavrwasser
Meinet
Hannover
Beriltl
Dresden
Breslan
Brotnberg
Danzig
Metz
Fr..uksnri. M
Kar srnhe
München
Paus
Vrissingen
51ogenhagen
Stotthotm
Haparanda
Arwangel
Perersourg
Warschau
Wien
0!am
Krakau
Leiilverg
Hernraniistadl
Pelgrad
Uiarrrtz
Nizza

752.0 
,5>..7 
/52.2  
.5^.5 
5 t.8

7^3.7
54 1 

/ 7.2 
/5-c.l 
?56.0

760.6
58.5

.60.8
763.0 
6 .4
55 7 

k43.3 
k l'rö  
.^9.4 
756.9 
756.3

58 7 
7->!.1 
7 '2 .7  
/60.7 
59.7 

761 8 
765.5 
7?0,2

W
S W
S
S S O
Ä
W S W
S
S W
S W
S S W

W
S W
S W
S M
S W
W S W
W S W
S S O
S
S
S
W S W  
W  ,
N
S S W
W S W
OSO

N W

Wetter

bedeckt
bedeckt
redeckt
bede.kt
wolkig
Regen
uoikig 
wolkig 
»»ollen! 
halb beb

Regen
DunP^
Regen
.»'Ulkig
Regen
Regen
Dunst
beoeckt
Nebel
bedeckt
Schnee
Heuer
molken!
bedcck!
'Nebe!
-.edeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt

W

0.4 zi

6 4  z

20,4

W itterrmgs- 
verlauf 

der letzten 
21 Stunden

nachts Nied. 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
mein bewölkt 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 
ieml. heiter 

meist bewölkt 
ziem! heiter 
meist bewölkt

nachts Nied. 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
vorm. Nied. 
oorm. Nied. 
nachm. Nied. 
ineril bewölkt 
ziem! heiter 
nachm. Nied. 
vorn». Nied. 
Gewitter 
vorw. heiter 

iemt. heiter 
nachts Nied. 
na-tim. Nied. 
meist bewölkt 
nachm. Nied. 
ziemt, heiter 
vorm. Nied. 
meist bewölkt

W e r r e r , l » I a il e.
(M itte ilung des Wetterdienstes m Bromberg.)

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 5. M ä rz :  
wolkig, milde. Regensälle.

Mark

^ ___ Thor» .
57.

p A Ä L . . .

und

^ ^ h r l i n g

7 ^ - —.— Fern.u i 326.

d a c h e n  w r

^  ^'"obige

.... ">

r» v»»»a ar»«ir»tt

L e h rm ä d c h e n
sucht von svsort

Ik . W S snS sH V skk. Altstadt. M arkt 5.
Ern «auv.. rn der Küche nicht unerfm-r.

M ä d c h e n
zum 15. 4. für kliioerloien Hanshalt ges.
_____________ J a k o b tira n e  l5 , 2

raub. WW Gerstenstr 2, 2.

Lchulfr., kalh. Mädchen
zur Aushilfe «olort ge,uchl Meldimgen 

Gknvenstraste 4 0 . 2.

Anständige

A«s«>lkck
per losvrt gesucht

Allftädttkchsr M a r k t  21. 3.
Meldungen Cnimkrmaße 7. 1.

Geid-Dariehn
ohne B ü gen. Raten, ückzahl. schnellstens 
Selbstgeber M srL kL , 21ertiu. Schäl,, 
haulener Allee 36 (Rückp.-

zur Adlöjung einer Hypothek auf ein gut 
verzinsliches Wohnhaus per bald oder 
1. 4. 19 4 gesucht.

Angevore unter W virrrliarrS 13 an d e 
Gelchäusstette der .Preise"

« «  M°rk.
sicheie eistslettlge Hypothek aus em. «midi. 
Grundstück zum 11 April zu zedierrn. 
Gefällige Lt,geböte unter F . IN . an die 
Geichäfts ictte der „Presse".

2008 N s rk
werden am ein ländliches Grund.iiick zur 

. Stelle sofort gesucht. Aiigebvte unter 
8. 8 .  an die Gerchüfisstette der „Presse".

s s o o  M ir .
Zur 1. Stelle auf ländliches Grundstück 
zu zed'ei en gesucht. Aug unter N r . 26V 
an die Geschäftsstelle der „P re»e '.

GrunWuL etwa -4
. . . _____,  bestes Wiesen, und

Ackerland, gute Gebäude mit Obstgar.en 
bei kleiner Anzahlung billig zu verkamen. 

V rv v e r , A b b a u  LerbrlZch bei Thorn.

Schmiede-Grundstück,
in einer guten Lage von Thorn, nebst 
einer jährt. Mrete von 1000 Mk.. Preis  
9000 M k., Anzahlung 4— 5000 M k , zu 

verkaufen. Meldungen 
kLNiririliMtiK». T h -rn  4. Schlachthausstr.24.

gut verzinslich, mit mittleren Woh- 
nungen. leicht vermietbar, in «ehr guter 
Loge der Bromberger Vorstadt, preiswert 
zu oe, kaufen. Angevote unter „ 8 M  S"  
an die Geichaflsstette der ^Presse".

Gartengrundstück,
neu, 8 sg verzinst., mmtändey to«. z verk. 
An geb. u. 8 .  v . an die Gejch .der «Presse" 
erbeten. Agenten verbeten. ________

Vorttadt. W ald- u Liaiernenstraße. ca. 
35t«0 qm , sind iin ganzen od. auch einzel. 
Bauparzellen billig zu verkaufen. Auf 
Wumch leihe Baugeld

A rucken irr. 17. L w IZ IK o w skL .

s w  lS-MIze zMlute
fiti 1000 Mark iLyr ptelrilnri zu 
nelkauseu. Geeignet für K om p. Chef. 
N äheres bei L e u in a m  Z Z m m s r ' ,  
Atbrechtstrotze 4. __________

Eme junge, schwere,

H M s .  ^ ! l i j
steh! zum Der»inis bei 
SU» kick». O lilo ls Ä In .

Vriüeier « «  geibe»
W ilgtm ,

oebhf Ita lienern.

ä .0  Pfennig.

Veklliji-8»!eii.
ä 25 Pfennig

W üBilckei!.
a l.00 M ark.

Fliui 1«»n.s ttH88krmeI,
Schiofsari v Molken, k r . Strasbnrg W pr.

Ei» Tamkniattei und 
Tinururad

billig zu verkaufen Näheres
Wald iaste 35^ 2. bei l ' j lM ft tM

W  DWZ S«sD!M
(kenria). wegen Platzmangels zu ver­
kaufen. Press 25 M m  k.

Mellienftratze 78, 1.

kroeken-
Sammlung.

B e rk a u Z
Lonnabend 10 Uhr vormittags.

H a r m o n iu m ,
l J a  r im Gebr wch, preiswert zu ver. 
kaufen_______ M ü rb e r. Sandstraste 11.

!M TgmrsistzlsgS mit Wsllf.
tast neu, zu vert. Elstaveihjtl. 4. 2.

Ein teichl. Arbeitswagen und 
eine hääjetmajchiue

stehen bittrg zum Verkauf.
Ba»»ge«chSsi M . L srkv l, Waldstr. 43

GuterhaUenes

T s ik l- L Iu ic r
ist billig zu verk. Schute Z lo lle r le .

Z« lunitkn tuniil»

Gebrauchter

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts­

stelle der „Presse".___________

>1
1. Erage. Seglerurahe. für Bureau 
passend, per sofort zu vermieten.

Z u  erfragen bei

U. Ziselier,
Attftädmcher M arkt.

Z-Ummer-

Wohnung
i nedtt ,amtlichem Zubehör zu verm. W

Brück n»». 8, pt. r. 8

^  H von to». zu oe.m.
M a rie n s tr  3.

2 kleine Wohmmgeu
an ruhige M ieter vom 1. April zu ver­
mieten B a d e r ilr . 5 .

2. Etage. 3 Zimm er. Kabinen u Küche 
per fofort oder !. April zu vermieten.

Gustav Nszksr,
Breitestratze 6̂

Eins sreunStiche

W s l ü ü h N H
von 4 Zimmern. Küche, Mädchenstude 
Bodenkammer und Keller von im on oder 

zmn 1 April d. I s .  zu vermieten.

L. Igm!!n>ll>skl'̂ ° ZitOrirlkkM
Katbarinenstrahe 4.

8-SiM-MlllW
mit B.nkon und Loggia und sämtlichem 
Zubehör, vorn 1. 4. 1914 zu vermieten. 

Näheres bei
R ^ n iiS k zrn rr . Schmiedebergstraße 8, 1.

Daselbst sind P je rde jlkM e  zu ver­
mieten.

Das beste Familiengetränk ist echter 
Kathreiners Malzkaffee. Er ist gesund und 
kräftig, sehr wohlschmeckend und billig. 

Der Gehalt macht's!

Moüer.
G ut ausgebauter

Laden5
für jede Branche geeignet, preiswert zu 
vermieten. Gest. Angebote u. „Laden"  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

r . s U e n
nebst W o h n u n g , auch geeignet zur Werk. 
statte, vom 1. 4. zu vermieten.

*»« En mer Chaussee 120.

A c h r  L c k s
baldigst zu vermieten.

L. k. Lvdllsbouvr,
Gerbe,strafte 23.

r - z 'M k lN v W
vom 1 4 zu oermreten Lmüenrrr. 79 
Nähe Güte, dahtthof. ____

Friedrichstrafte 8:
Hochherrjchajlliche

8 Zim nler und tehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B rn m b eraers trake  50.

tzm M iltM

Schlajziinmer nebst Burschengelatz 
ist per 1- April 1913 zu vermieden 

Zu e; fragen
__Wsü-Mtt. Zlühküsir. 5.
1 srenndl. Wohnung
umständehalber voin 1. A pril zu verm. 

C n lm e r Chaussee 66» 3, 1.

ZLvt»!. O tliie i« , 8v»o!»».
inst «iekdr. I^iedt pr«i>.ver1 LU ver­
mieten evtl. 8taN ^Ivlüenslrasrje 69.

K r o m b e r g e r s t r a tz e  6 0 :
8-, 5- und Z zimmerige

Wohnungen
in der t. bezw. 2. Etage, omn 1. Apr! 
zu vermieten. Näheres der Portier oder

b e i lL  K s u n ,  Baugeschäft.

kulmerstratze 15
ist de» L a d e n  nebst angrenzender 
S tube vom 1. 4. 14 zu vermieten.

U M M  W O lM k N .
in s .öner, ruhiger Luge, im Studtpark, 
vo«t 7 Zimm ern nebst Zub., Fijcherstr.57 

.  6 .  .  .  ,  49
von sofort zu vermieten.

Schlofserm eijier A e s i n k L r L ,  
___________ Fiicherstr. 49._________

M W W l  » l l  A
i«t dre !. Etage, bestehend aus

M M l I I M l W k U
per l. April d. I s .  zu vernneten.

L M l ^ a r i - v z r .
AittZ'tiüö mit 4-zimttW

Wöhlilllil«.
mlt dem neuesten Komfort eingerichtet^ 
ist per 1. April zu vermieten, evtl. auch 

mit Garten.

Ll-nllo Allilivr, Thsril-Mlliktt.
Lindenstr. 5.

2 Rüben und Küche
zum 1. 3. od. lpäter nur an ruh. M ieter 
zu vermieten Gerslerrjlratze 12. Zu  er­
fragen Gerechteste. 7. 2

Wohin,!»!. ""



Die Monate Januar und Februar 1914 brachten uns wieder

gegen die gleiche Zeit des Vorjahres.
Es ist dies doch der beste Beweis, daß

Einer sagt es eben dem andern

Warum wollen Sie nicht auch gut und billig kaufen? 
Sie finden jetzt Gelegenheitskäuse aller Art :: :: :: ::

/ r i

Unsere Reklame P re ise :
Damcn-Halbschuh, L ° « a M  , . . .  ° ° n  3.9V M .  a n .  Hcrrcn-Zilg-Schnall
Damen-Stiefcl, L°si°pp-.......... v°n 4 96 M. an. Hcrrcn-Schnürsticfcl
Damen braune Stiefel........ 5.9V mr. an. Hcrrcn-Zug-Schnall

« 1 8 « »

W ir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß 
wir unsere, bisher von dem verstorbenen Herrn 6 .  4 .  O nkst-l»  
verwaltete Agentur für T h o r n  und U m g e g e n d  
unserm Agenten

Herrn Bank- und Z abrM rektor  
L a r l  L vT vL v in Lulmsee

übertragen haben.
B e r l i n  den 2 0 . Februar 1 9 1 4 .

Die Direktion.
von Klltrlng, vr. Solnvsi-tr, l)e. l-lnüemann, Ivbdslce.

100— 150 gm . möglichst im Quadrat, zur Errichtung eines besseren W ein­
restaurants in größerer norddeutscher S ta d t in bester Geschäftslage sofort 
zu pachten gesucht. Angebote erbeten unter Zr. <1. 1 1 0 ,  B e r l in  HV. 8»

Hcrrcn-Ziig-Schnallcnsticfcl............v°n 4.9V W
Hcrrcn-Schnürsticfcl, L°«°pp°............-°n 5.96 M. °n.
Hctrcn-^ng-^chnallcnfticscl, «-ua stark, von 6.96 Mk. an- 

Damcn- und Hcrrcn-Sticfcl, ^  R°hm°>,°rb-it. 14°°, 12°°, 1V°°.
Kinderschuhe v°n 6.85 an. Mödchcnsticfel ,°n 3.25 an. Hausschuhe, Pantoffeln, 

Extra-Angebot: ZW " Konfirmandcnsticfel « «um -«d«,°rt« 1V°°, 8°°, 7°°, 6°°, 4°°.

Lentral-Zebuhhaus kmn vavitl  ̂Oo.,
B rerteftrasze 2Z , an der NatsapoLheke.

-t!
leiht

Darlchne
a u f W echsel und Schuldschein, sow ie  
gegen  V erp fän d u n g  v on  In h a b e r -  
papieren zu  1 o/o über N eichsbankdis  
kont a u s .

T h o rn  den 2 8 . F eb ru ar  1 9 1 4 .
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Zwecks B een d ig u n g  der I a h r e s -  

abschlrcha, besten bleibt die
Stadlsparkasse

noch b is  15 . M ä r z  d. I s .  an  den 
N achm ittagen  sür den Verkehr m it 
dem  P u b liku m  geschlossen.

T h orn  den 2. M ä rz  19 14 .
Der Magistrat.

Bei angemessener Preissorderung bin 
ich noch Abnehmer größerer

M ilc h -
lieferungen, insbesondere solcher von 
Gütern, mit den nach Thorn führenden 
Bahnen, ohne oder mit nur geringer 
Magermilchrückgabe.

W s l s r .
D a m p s m o L k e r e i  T h o r n ,

Culmsr-Vorstadt.

w  K  dt.
Lestes 3LLI-- und LartkLrbo- 

milte! ist

1 ^  S rssiv lsv  L  1 R llr .
^Iluio eobt von:

fr . sittzk L 6v., krri§.
D v K v I  LLN XI,
Versauä kür veutsoitlauä:

I-iiulümpollieli« roiprix

Mes- «"wiMM
fertigt zu soliden Preisen

L 8 8 « r ,  Tuchmacherstraße 7, 1.

A c h t  ftch . M  A chibiiick.

» 8 W « N U k M t . M
230. Lotterie Hut unter Vorlegung der Lose 2. Klasse 230 Lotterie

bis zum 9. M ärz, abends 6 Uhr,
1 1> * 1 j2 4

1
8 Lose

k 120 8« 30 1 Blark
sind zu haben.

Donrbrowski, köchl. PlH. LsttMt-ßMtljiiltr.
T horn , K atharinenstraße 4 .

Geschaftsstunden: 9—s2. 3—b Uhr.
S r s s i s u  3 ,  k ? s id u ^ g s ?  L t r s s s s  H 2

Dr. 3. VV vllf'8 VoibeivituuAs-Anstalt
1903 k d. L i n z L Ä K n e » . - ,  SsElLLtel.-, p n im  - 11 

^ b itu n .-p i 'ü fn n g ,  sovv. rr. Lintzr. i. d. SsSeunkis srner tiök. I^okr- 
nu8Lrilb Llr^vng g s r ' v g f  d. p n ir n s  
P e n s i o n a t .  S e s a n e l .  ^  - t d i t u n .

G D Z  ^ t m ^ .  S A ^ ^ j i u r i s n t o n .b e r e it e
1912 u. »9t3 best 166 p r 'ü f j . ,  dar. 4 3  /^ d it., (dar 2 6  V arnon), 
2 4  kür O 1 11. 0  I (dar. 1 6 0  kür
0  II u  0  II. 16k . die übri^ . Llri88eu u. L Z S s HS o S a  »

p ^ v s p s l r r .  V s Z S p k v n  kEr. 1 1  S S ? »  z

M?!lLstU.W!ll8vIlM6vll8!Ii!!
Leim Mokant bitts Lut^amooS" 

2UF äer klrms. ru Lobten

N. Vo«vrn1sctrtr̂  8Skr»s 
1̂ irrs»üsrs, Les. Kstts

klpb?,I ü l Ir II Ivv k kijKvnkvInn, liulriir 11 lrnlnnivl.l'l'vlinik >.>v̂«s«sss s »««««»««« s»s» «82LL «S»««»V««VSS»SÄ»

Zement,
Kalk,
G ips,
M ö rte l,

TM-u.Schamottlvsren.
Wandbekleidungen

aller A rt,

Parkettsußboden
(e igen e L eute zum  V e rleg e n ),

Jacheindeckungen und 
-UZParstnren, 

Faffadenputzmittel,
. .WohdaWt",

A lL eilt-V ettietu ttg  in T horn  und U m ­
gegend.

sow ie sämtliche

DMMÄLerlMen,
bei prom pretiei L ieferu n g, em pfiehl!

k l  K a r t e i ,
B a iig c sc h a ft ,

W aldstroße 4 3 . —  T e  ephon 136.

V e r k a n s-T a u sc h .
Habe in O.-Preußen und Porumern 

5 Güter, a 500. 560. 640. 75 l und 9 0 
M rgeu, gut. Loden u. Gebäuden, p cis- 
weri Nlni V e r k a u f .  Eoti. wird bei 
15—250l)0 M§. Barmzahlnng kleines 
Land- oder SLadtgrundslück in Zahlung 
genomnien.

N w s r i r ,  D a n z i g .

Größte T h orn er

Lcihbibliothck,
pro Bd. u. Woche 10 P fg . od. monatl. 
1 Mk. bei täglichem Wechsel.
T nckerei L .A lsgrrer. Heit -Geiftstr.10. 

Fernsprecher 550.

WZ
. . üksumskismus
k e k i s s  k lS p v S N L L ^ m e r 're ^  

g iä r ir .L s 'fo fg  c lo rc li 
vr 5kê k2N5!ku»,>pk°f°rm
dsLsiligt verblüffend sdinett slks 
Kdeum. 5c.Nmerren u. ^NLdiwelluogea 

Anl'S.liek-vor'k'Sgencl bsaukscbtez 
^ i^ i in s s e ^  e«p«L>v^.

p reis  lü d e  M .2 ,5 0  (!snge övrmckelräl
kücsM ofok'm -fZ dfikK srlotteodufgl.

k I l i  M k  u. mehr un Hause tchilich 
8 '  Ä ü .  zu verd. Postkarte genügt.

M o k .  N in r  i v k s ,  H a m b u rg  15.

L s k sr t

4

Z M W  Wiesenland
zu verpachten Littdenjtrajze 70 .

s S p in rv«1  
M S n ss» ^ '
8 PM -  I  P gt.o isum lic-' S

lanE

0 w n is n str - '°  ^

Gut
zu vermieten_ _ _ _ _ _ _ _

, ««»>. »"-KsLofort zu vermieten ^
»ü»l Owzierwi>hnu»g q„v,ekl5>-sa.
L nnn insnrl »II verin. ^______ losuri zu .
1 ° d ° r .

rc.fort zu vermieten

A .  iLiiöki!
Raum a ls  BesohlanstaU 5"Raum a ls  BesohlanstaU 

Ecke Neustädt.
V V o ü n u n g e l i .

3 Z m n n e e .
Ä8ch-. MSdchcnstunL B«»' ,, S» ' 
uier. Keller, eotl. Pf-rbelta 
land rc.. Mellienstrahe ZS,

2 Z im m er , „ettstk' 
Küch-, Lreller, S ta ll rc., 
sofort zu vermieten. . .

» e i n r i e k
G. m. b. 9 '.gMellienstraße —

Aarl^^g^'
Küche, Mädcheustttbe.
G as und elektr. Licht,
Burfchengelaß, MellienstrE ^
zu vermreten.vermieten. ..» » s A lLZsiürrod baU^

G. m. v. tz"  We>U ! 5 ! - - < 5 ß

mit Küche. Badeennichtung
zum l .  April oder ip ö A „ h e .  
FenstersronL B r o m b e r g ^ r s t ^ a K 5 ^

Hos-WoWW
!ur I I M k. neu c e m w > ' ,s f ,^ > E ^ >  
zu vermie.en

Ẑiiiiiütt-Vslsiiiii'z
l L 1 0 8 0 ^ 8 ^



A .  S H . «Horn, Donnerztag den 5. März »y>4. 32. Zahrg.

«Drittes Statt.)

Vreiltzischer Landtag.
an Abgeordnetenhaus.

Am M in tL k M -  ^  März, 11 rihr.
.. P rS s c k e ^ "  >Z°' Dallwitz.
?1!nete Lw m S c h w e r in -L ö w itz  er-
'tzhrr Wett- d i - O  ^  nimmt zunächst in feier- 

den versnn ^Ererdigung der ÄbgeoDneten vor, 
'">kt h a E  ^Mätzigen Treueid noch nicht ge-

°?,L00 Prozent erhoben. Es ist LeshoM er^

W U M M L
^  Abg! B °u  «1" entspracht/ (Be ifa ll rechts.) 
^Mten der °Komn? , (Fortschr.): Die Lilgungs- 
n^tben, d s n n r^ ^ n la n le ih e n  s ' - p -L^oen, dsnn ̂ " ^ " " ^ n ie c h e n  sollten herabgesetzt 

Ewagen mit zu den höhen S M e r-

^ V m T T n ^ o n ^ Z ^ D i e  Vorlage gcht
M'tglie>dern. 

lres,
?̂ 3- L^n z ^ s ^ ^ ^ ^ T  des "Entwurfs begründet

K r  s M  2.7.? j . K «
'^ b e n .  b ^n e  abgegebene Meldungen zu

^  F r « u ^ / Ä . " m e l  (lrms.): Im  Namen mei- 
?«chte sonst da- m ^  den Antrag abzulehnen. Es 

)UriickqHs,b besetz noch einmal an das Herren- 
^ ^ L e ru n g ^ e m tre ^  ^  mürüe eine bedauerliche

2 ? ? Et j 4 aI k  (natl.) und L i p p - 
^ .A d g ^ ^ E  * bitten ebenfalls um Ablehnmno

(Beisaß.) : Ich ziehe meinen Antrag

^  das R d ichs^v  Deiaustsrung des Gegenstandes 
^ndörücksichtig^ ^der n-n einen Reichsauslän-

n U " '? n k a g  zu S a l z :  Ich bitte auch
I,U  ?'r«ends W , V " ^  Der Satz hat bisher 
den öe> der gefunden. Es können

sie k i e L 7 ^ n g ^ r e is e  gezahlt>en? «« v i ° a . i c h t ' ^ ' ' « ^ Z 7 ^

v e Ä  ächtste/ ^   ̂" "  l (kons.j: Ich stimme dem 
t«o u.^^gangen ' 1^°»  em ganzes Jahr

^6eM ände einem Privatmu-

b°d" geschlendert.
 ̂ ' -  (Nachdruck verboten.)

, 3m In»; . ' ^  Sortjetzung.i
^ s  blit der Ani>- von Olga Scherma-

'.LV5-2 L-aL
8eh^ .. > erwiderte Anna. „alles ist ver-

Sie wollte kein enges 
war mi> ^  bei Pension unvcr- 

^  Siirst den Russen. Sie wußte.
o >°«r en chL'Sen nach Wiesbaden kam. 
d«- in ihm L s i c h  fern zu halten 

ŝ ischaster sthx^ ^anderes als einen n

Und""? bekommet Tage Anfang Juni
ür» ^suchte den kam nach Wiesbaden 
pAenoinwen E r» ? " °ber nicht

be. und le in ^  i ^  war -n der Orchestcr-

s ^ ^ ^ C lle m  ' " Z " '  und ^ Ä
soll six n -k  * L '"S  !chr ungern fort; 

^ngen.-. °ch zu Verwandten nach Elsaß-

»bgehEep w^> ^  diesjährigen Manöver 
b»>i ^  ^"en her»V^^^ sollten. Geschickt suchte 
chjg?räf'iih sich .„^ubetommen. wo Fräulein

^  D - - W  E ' »  d-r Z u M  ihm 
ir^T°Me gesund^ ?ns er an der jun- 
>tch?"Ug vertust"' s ^  ^urch die lange

daß
und

netten

war 
wartete

KuNusminister v. T r o t t  zu S o l Z  zurückzu­
ziehen: Wenn Privatmusoen genügende Srchechert 
bieten, den GegsnsLariLd der Wissenschaft zu erhal­
ten, gestatte das Gesetz die Überweisung.

Das Gesetz wird ohne Änderung angenommen. 
Die zwette Beratung des Gesetzentwurfs berr. 

Ausdehnung des Moorschutzgesetzes auf die Provin­
zen Pommern und Schleswig-Holstein w ird ohne 
Debackte erledigt.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzes be­
treffend die Dienstvergehen der Beamten der 
Orts-, Land- und Jnnungskrankenkasse,^

Abg. v. d. O s t e n - W a r n  itz (kons.) : Das Ge­
setz w ill die Beamten der Kranken- und Jnnungs- 
kasien, denen nach tz 359 der R.-V.-O. Die Rechte 
und Pflichten der KommunaDeamLen übertragen 
wertden, den n'cht richterlichen Beamten gleichstel­
len. Meine Freunde bejahen die Frage, ob den 
Kassenbeamten auch genügende Rechtsmittel gegen 
Strafverfügungen zur Verfügung stehen.  ̂ Es steht 
ihnen 'die Beschwerde beim Bezirksausschuß und 
beim P rov iiM a lra t offen. W ir sehen in dem Ent­
wurf eine erwünschte Handhabe zur Regelung der 
Difziplinarverhältnisse der Beamten. Meine 
Freunde sind gegen jede Tyrrannis. mag sie vom

....... prinzipiellen Einwände gegen
beantragen aber doch Werweiisung an die Kom 
mWon für Handel und Gewerbe. (Beifa ll rechts.)

Abg. G o t t  scha l t  (natz.): W ir sind mit der 
Kommissionsberatung einverstanden.

Abg. L i p p m a n n  (Fortschr.): Prinzipiell sind 
auch w ir dem Entw urf einverstanden, haben aber 
das Bedenken, daß etwa poMische Vetätignng der 
Beamten für die SoziaMmokratie Anlaß zur E n t­
lastung geben kann. (Beifa ll links.)

Abg. B r a u n  (Soz.): W ir werden diesen Ge­
setzentwurf, der sich gegen die politische Gesinnung 
der Beamten richtet, m it aller Entschiedenheit be­
kämpfen.

Handelsminister Dr. S y d o w : Vom Partei-
standpunkt des Vorredners aus ist es selbstverständ­
lich. daß er sich nach den Zeiten des alten Kran-

d'ie Arbeiter,
beitgeber. Natürlich macht sich das Übergewicht 
der Arbeiterstimmen geltend, und ebenso das Über­
gewicht der Sozialdemokrat'e in den Arberierkrei- 
sen. Die Vorstände wurden also nicht nach den 
Gesichtspunkten der persönlichen Eignung, sondern 
häufig nach denen der politischen Gesinnungstüch­
tigkeit ausgesucht. (Sehr richtig! rechts.) Deshalb 
hat auch das Krankenversicherungsgesetz in der Or- 
gianisatüon der Krankenkasten eine einschneidende 
Änderung vorgenommen. Das kommt in der Be­
gründung zur Reichsversicherungsordnung mehrfach 
zum Ausdruck. Der Reichstag hat sich von der E r­
wägung leiten lasteu, daß die einseitige Parteiherr- 
schast in den Krankenkassen nicht vorwalten sollte. 
Von allen Parteien, m it Ausnahme der des Vor­
redners. wurde im Reichstag anerkannt, daß der 
frühere Zustand änderungsbedürftig war. (Sehr 
richtig! rechts.) D'e Regierung ha>t das Recht, An­
gestellte der Kasten für Beamte zu erklären. Der 
Reichstag hat diese Befuams zur Ernennung von 
Angestellten zu Beamten m das Ermessen der Re­
gierung gestellt. Dazu kommt, daß die Beamten 
eine aewiste Sicherheit gegen vorzetige willkürliche 
Entlastung erhalten, namentlich die aus Kündigung 
angestellten. Gerade darunter haben bei dem frü­
heren Krankenverstcherungsgesetz auch viele Kran 
kenkassenangestellte gelitten, daß sie bei dem Wech­
sel in der politischen Richtung des Kassenvorstandes 
ihre Stellung verloren, auch wenn sie bewährte 
Kräfte waren. Die Regierung w ill durch d.esen

Schermatoff darauf, daß Olga aufbreche, endlos 
erschlen ihm das.Gespräch.

„Komm zum Tennisplatz," sagte Sascha.
Olga meinte, sie sei müde; da ging er allein 

hin.
E r kam zu spät, das Spiel war beendet. E n t­

täuscht kehrte der Fürst um. Auch am folgenden 
Tage gelang es ihm nicht, Ellen zu sehen, erst 
am zweiten Abend fand er sie. Aber sie saß ne­
ben dem Rollstuhl einer alten, krank aussehen­
den Dame und bemerkte ihn nicht, weil sie sich 
herabgebeugt hatte, um die Decke über den 
Knien der Leidenden zu ordnen. E r ging noch 
einmal vorüber. Jetzt sah sie aus und erwiderte 
seinen Gruß. aber so fremd, so ganz anders, als 
er gehofft hatte.

„W er ist der hübsche junge H err?" fragte 
F räu le in  Ernestine.

„Fürst Schcrmatoff. E r wohnte voriges 
Jahr bei uns."

Fräulein von Olfersburg musterte das Ge­
sicht Ellens, eine kleine Verlegenheit lag 
darauf.

„So llte  sie sich für ihn interessieren?" dachte 
sie.

--------Es war nicht zu vermeiden, daß E l­
len m it dem Fürsten und Olga zusammentraf. 
Auf dem Tennisplätze sahen sie sich zuerst, dann 
im Kurgarten. Wenn SHermatoff die Hoff­
nung gehegt hatte, seine Werbung schnell an­
bringen zu können, so sah er sich getäuscht. I n  
der ruhigen, abwehrenden A rt, in der Ellen sich 
ihm gegenüber gab, lag keine Ermutigung.

„W arum  sind Sie so verändert gegen mich. 
gnädiges F räu le in?" fragte Sche-matoff, als 
sie eines Tages allein waren. „Ich  habe mich 
so sehr gefreut, Sie wiederzusehen, und hoffte, 
da anzuknüpfen, wo w ir  vorigen Sommer ab­
brachen."

„Ich  wußte, daß S ie damals verlobt waren 
Fürst."

Gesetzesvorschlaa dazu beitragen, daß sachlich tüch­
tige Leute an^die Spitze der großen Kasten kom­
men, deshalb darf nur die sachliche Eirgnung ent- 
scheide-nd sein. Gewiß wird den Beamten eine ge
wisse Beschränkung auferlegt, sie haben alle Rechte

geleitete

u machen, bisher schon Gebrauch gemacht. (Bei­
all.)

Abg. G r o n o w s k i  (Z tr .) : Es rst unerklär­
lich, warum sich der Abg. Braun so aufregt und 
von einem Ausnahmegesetz gegen seine Parteigenos­
sen spricht. Im  F 3 heißt es ja  ausdrücklich, daß 
nur dienstliche nicht aber außerdienstliche Vergehen 
bestraft werden sollen. Wo die Sozialdemokralen 
die Herrschaft in den Kasten hatten, da haben sie 
diese rücksichtslos ausgenutzt. Es wird Zeit, daß 
alle Arbeiter, auch die nicht zur Sozialdemokmtie 
gehören, gerecht behandelt werden.

Abg. G a m p -O b la th  (fre i!.): Wenn der Abg. 
Braun behauptet hat, daß in früherer Zeit die 
Krankenkassen sich nicht m it P o litik  befaßt halben, 
so wird er ernsthaft das nicht behaupten können. 
Das geschieht leider auch heute noch. (Sehr richtig! 
rechtsZ Erst kürzlich haben sich die Beamten einer 
Kaste geweigert an einer Beratung teilzunehmen, 
wenn diese nicht in  einem sozialdemokratischen P ar­
teilokale stattfrnden würde. I n  Eharlottenburg 
sind von einer Kasse sozialdeinokraliHche Werbe- 
schreiben herausgegangen. Die Schöneberger Kasse 
benutzt nur den „Vorw ärts" als PuLLikationsor- 
gan. M it  der Kommrsstonsöeratung sind w ir ein-
verstanden. (Beifa ll rechts.)

Abg. B r a u n  (Soz.): Solange der Herr Vor­
redner nicht Beweise für seine Behaup 
bringt, bestreite ich sie ganz entschieden.

auptungeu bei­
den. W ir kön­

nen "nicht alles widerlegen,^ was über uns zusam­
mengelogen wird.

Abg. G r o n o w s k i  (Z tr .) : Die Behauptung 
des Vorredners, daß die sozialistische Gesinnung 
Voraussetzung für eine nichtige Vertretung der A r­
beiter sei, ist ein Aberglaube, von dem sich die So­
cialdemokratie endlich befreien sollte. Das Gesetz 
soll gegen unwürdige Beamte angewandt werden, 
deshalb sollteR es alle Parteien annehmen. (Bei­
sall,)

Die Vorlage geht an die Kommission für Han­
del und Gewerbe.

Es folgt die Beratung des 
Etats der Handels- uird GewerbeverwalLung.
Abg. Dr. D a h l e r n  (Z tr .) : Ich möchte ein­

treten für die Einführung der Sonntagsruhe für 
das Schisfahrtsgewerbe und für Einschränkung der 
Nachtfahrzewen.

Abg. v. Go dacker (kons.): Bei der neuen Eich- 
ordnung sollten alle Beeinträchtigungen der klei­
nen Gewerbetreibenden vermieden werden.

Hanoetsminister Dr. S y d o w :  W ir bemühen 
uns dauernd für eine Einführung der diacht- und 
Sonntagsruhe der Schiffer. Sobald mir Beschwer­
den über die Eichämter zu Ohren kommen, werde 
ich eine Nachprüfung vornehmen.

Abg. We n k e  (Fortschr.): Es ist unbedingt
notwendig, daß die Nacheichung von Dezimalwa-H. _ . . „
gen an Ort und Stelle stattfindet.

Ausgaben begründet
Abg. Dr. B e u m e r  (natl.) einen Antrag, der

de-lspolitHchen Verhältnisse ein wirksamer Schutz 
der deutschen wirffchastichen Interessen gewährlei­
stet werde. Die Erklärung des Staatssekretärs im 
Reichstage, das Deutsche Reich beabsichtige nicht

„Nun ja ," sagte er ungeduldig, „und jetzt 
bin ich fre i; das ist doch kein Grund, daß Sie 
nnch schlecht behandeln."

Ellen ärgerte sich.
„Ich  behandle Sie, wie es m ir patzt," sagte 

sie schroff.
E r grüßte steaf und wollte gehen; es ta t 

Ellen leid.
„Pardon, ich w ill Sie nicht länger be­

lästigen."
„Fürst, so lausen Sie doch nicht fo r t !"  rief 

sie ihm nach.
Er wandte sich um, fein Gesicht strahlte.
„So wollen Sie, daß ich bleibe?" fragte er.
»Ja, —  wenn Sie m ir versprechen, sich als 

derselbe gute Kamerad zu geben, wie im vo ri­
gen Jahre."

„F räu le in  von Werdenstätt —  Fräule in 
Ellen —"

„Und nun kommen Sie. Wollen w ir  eine 
P artie  Tennis spielen?"

E r folgte ihr verstimmt und verlor beim 
Spiel.

„W ie  schlecht Sie heute spielen." tadelte 
Ellen. „Keinen B a ll fangen S ie !"

E r schleuderte sein Rakett fort und warf sich 
auf eine Bank.

„Ich  habe keine Lust mehr."
„W ie  kindisch," dachte Ellen und suchte sich 

einen anderen Partner. Sascha Schermatoff sah 
zu. E r konnte die Augen nicht abwenden von 
der graziösen Gestalt. Ärger und Liebe kämpf­
ten in  seinem Herzen.

„O lga hat recht," sagt« er sich, „sie w ird  mich 
nie lieben."

E r dachte an Anastasta, an ihre blinde, 
treue Liebe, an ihre Geduld, wenn er sie kühl 
behandelte, an den Schmerz, den er ihr zuge­
fügt.

„W arum  kann ich sie nicht lieben? Solch 
ein gutes, treues Geschöpf!"

neue Handelsverträge abzuschließen, heißt doch ge­
radezu die besten Waffen aus der Hand zu geben. 
Fürst Bismarck hat bei der Schaffung von Handels­
verträgen viel größere Schwierigkeiten zu über­
winden gehabt als unsere jetzigen Staatsmänner. 
Angesichts der kommenden Handelsverträge sollten 
w ir und alle unsere verbündeten Regierungen nur 
ein Vorbild im Auge haben: Vismarck den Gro­
ßen! (Lebhafte Bravorufe!)

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 11 Uhr: 
Fortsetzung.

Schluß !45 Uhr.

Deutscher Reichstag.
226. Sitzung vom 8. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: KraeLke.
Auf der Tagesordnung stehen

kurze Anfragen.
Abg. K e i l  (Sozialdemokrat) wünscht Auskunft 

über die Leim Tra inLata illon Nr. 13 in Ludwigs­
burg infolge Genusses gesundheitsschädlicher Wurst 
erkrankten Mannschaften.

Württembergischer Generalmajor v o n  G r ä -  
v e n i t z : Bei dem Bata illon waren 18 M ann an 
ParaLyphus erkrankt, der auf den Genuß von Wurst 
zurückzuführen ist. Der Verlauf der Krankheit war 
günstig, und sämtliche Mannschaften sind genesen. 
Ob bei der Herstellung und Abnahme der Wurst 
etwas versäumt worden ist, hat sich nicht feststellen 
lassen. Es ist immer möglich, daß Krankheits­
erreger in  die Wurst kommen; aber eine Sicherheit 
ergibt erst die bakteriologische Untersuchung, die 
naturgemäß erst nach Erkrankung eintreten kann. 
Es haben sich bisher keine Anhaltpunkte ergeben, 
daß die Lieferanten ein Vorw urf tr if f t .  Durch 
Vorschriften kann man solche Vorfälle nur ein­
schränken, nicht aber verhüten.

Abg. B r e y  (Sozialdemokrat) fragt nach den 
Ursachen der Explosion in  der A n ilin fabrik  Lichten- 
berg-Rurrnnelsburg und ob Maßnahmen ergriffen 
werden, die den Arbeitern und Angestellten vor 
einer solchen Katastrophe ausreichende Sicherheit 
gewähren.

Ministerialdirektor C a s p a r :  Sofort beim
Eintreffen der Kunde hat der Reichskanzler das 
zuständige Reichsamt des Inne rn  beauftragt, an 
O rt und Stelle Erkundigungen einzuziehen. Die 
Explosion ist von einem Apparat zur Herstellung

Ursache
dem Ergreifen erforderlicher Maßnahmen nicht 
gezögert werden.

Die allgemeine Erörterung des 
Post-Etats

w ird fortgesetzt.
Abg. K i e l  (fortschrittliche Volkspartei): Man 

hätte den E tat günstiger gestalten können, wenn 
nicht eine gewisse Furcht vor der Beamtenschaft 
bestehen würde. Die Masten von Petitionen be­
weisen, daß den Beamten noch vieles fehlt. Be- 
amtenausschüsse sind durchaus wünschenswert. Die 
Beamten müssen in weitgehendem Maße das Recht 
haben, sich an Abgeordnete zu werden. D ie  Orga­
nisationen sollten diese Bittschriften einreichen. 
Die Abgeordneten dürfen sich das Recht nicht 
nehmen lasten, an Versammlungen von Post­
beamten teilzunehmen. Die Postaaenten müssen 
ein besseres Grundgehalt und mehr Zulagen haben. 
Der Weltpostverein sollte durch ein Einheitsporto 
zu einem wirklichen Weltpostverein gemacht werden. 
Die Germania-Briefmarke ist wirklich keine Ehre 
für uns und sollte durch eine bessere ersetzt werden. 
Berechtigte Forderungen sind u. a. Vereinfachung

M it  diesen Gedanken verließ er den Ten­
nisplatz.

^ *

Professor Eräfnitz arrangierte m it seinen 
Schülern und Schülerinnen einen musikalischen 
Abend, der in  einem der kleineren Kurhaussäle 
stattfinden sollte.

Auch Ellen war von ihrem Lehrer aufge- 
foiÄert worden, sich zu beteiligen. Sie sollte 
einige Lieder singen und ein Klavierstück vor­
tragen. Gräfnitz war speziell auf diese Schüle­
rin  stolz; er wußte, daß er m it ih r Ehre ein­
legen würde. Nach dem Konzert war geselliges 
Zusammensein m it Tanz geplant.

Anna hatte auch versprochen, hinzukommen, 
und Dennwitz bot sich als Begleiter an.

M it  mütterlicher Fürsorge hatte Anna ein
luftiges, weißes Seidenbatistkleid, reich m it
Stickereien besetzt, fü r die Schwester gekauft. 
Ellen machte ihr wegen des ziemlich hohen 
Preises Vorwürfe.

„Tue es nicht, L iebling," bat Anna, „ich 
kann es m ir erlauben."

Cie selbst zog ein gutsitzendes Helles Vo ile ­
kleid an. Ih re  schöne Gestalt kam darin  voll 
zur Geltung, sodaß Dennwitz einige bewun­
dernde Worte fallen ließ.

„O . ich bin schon siebenundzwanzig Jahre 
a lt," versetzte Anna aufrichtig.

„Und ich 10 Jahre älter, gnädiges F räu­
lein, das ist noch mehr ins Gewicht fallend."

„Be im  Manne nicht, Herr von Dennwitz," 
sagte Anna lachend.

F räu le in  von Olfersburg wünschte Ellen zu 
sehen, ehe diese ins Kurhaus ging. W ohl­
gefällig ruhten die freundlichen alten Augen 
auf der holden Erscheinung.

„M e in  liebes Kind, wie gern hörte ich 
Ih rem  Gesänge zu," sagte -die Kraute, „leider 
geht dies nicht."



her Pakstbeförderung nach dem Auslande, der Ver­
sendung von Drucksachen, stärkere Benutzung von 
Maschinen, z. V. bei Massenversendung von Druck­
sachen durch eine geeignete Abstempelung. Auf dem 
Lande reicht die Telephonverbindung tatsächlich 
nicht aus. M it den Soldatenbriefen „in eigener 
Angelegenheit des Empfängers" wird durch kundige 
Leute Mißbrauch getrieben. Es wäre eine Wohl­
tat, wenn dieser bureaukratische Zopf abge­
schnitten würde.

Abg. M e r t i n  (Reichspartei): Schon vor zwei 
Jahren habe ich dem Staatssekretär die Post­
agenten an sein warmes Herz gelegt. Leider rst 
aber nichts geschehen. Es ist unwahr, daß die Post­
beamten ausgebeutet werden. Weibliche Beamte 
sollten mit einer gewissen Zurückhaltung angestellt 
werden. Im  Telephondienst leisten die Beam­
tinnen Anerkennenswertes. Die Postkreditbriefe 
begrüßen wir. Drei große Berliner Zeitungs­
firmen, UNstein, Mosse, Scherl, und der „Vorwärts" 
verlangen, daß alle Ämter Zeitungsverteilungs­
stellen bekommen. Angesichts der Vertrustung der 
Berliner Presse ist daran doch wohl nicht zu denken. 
Im  Falle Reuter hat der Staatssekretär Selbst­
verständliches gesagt. Er hat sein Interesse für die 
Beamten nicht verleugnet. Wir hoffen aber, daß 
solche Vorfälle überhaupt Ausnahmen bleiben. 
(Beifall rechts.)

Staatssekretär K r a e t k e :  I n  der Art, wie 
wir unsere Gehilfinnen in das Amt einführen, 
glauben wir auf dem richtigen Wege zu sein. Herr 
Kiel führte Beschwerde, daß auf dem Lande die 
Telephongebühren zu hoch sind. Seine Partei hat 
ja aber gerade die Fernsprechgebührenordnung ab­
gelehnt. Bei dieser neuen Ordnung wären die 
Vielsprecher schlechter weggekommen, aber das ist 
ja unser aller Wunsch. Jetzt unterhalten sich 
manche Leute viertelstundenlang über eine Gesell­
schaft vom Abend vorher und denken nicht daran, 
daß zehn andere Personen dringend auf Anschluß 
warten. Das ist der Übelstand des jetzigen Tarifs. 
Wenn Sie schuld daran sind, daß die neue Gebühren­
ordnung gescheitert ist, so sollten Sie jetzt keine 
Vorwürfe erheben. (Sehr richtig! rechts.) Herr 
Kiel behauptete weiter, die Einnahmen seien 
niedriger angesetzt, um die Beamten nicht begehr­
lich zu machen. Ich wundere mich über den Mut 
zu dieser Behauptung, wenn man bedankt, daß wir 
11 Millionen für das Personal an Verbesserungen 
ausgesetzt haben. Es ist keine Rede davon, daß den 
Beamten verboten werden soll, Petitionen einzu­
reichen, oder daß sie sie erst ihren Vorgesetzten vor­
legen müssen. Die Abgeordneten können auch in 
die Versammlungen gehen; ich hindere sie nicht 
daran. (Lachen links.) Das rst mehr Geschmack- 
sache. Ich habe mich nur gewundert, daß die Ab­
geordneten, nachdem sie die Wünsche von einer 
Seite gehört hatten, sie sofort als gerechtfertigt an­
erkannt hatten, ohne die Stellungnahme der Ver­
waltung abzuwarten. Das liegt nicht im Interesse 
der Beamten. Ich habe daher gebeten, im Interesse 
der Beamten von diesem Verfahren Abstand zu 
nehmen. Aber den Besuch der Versammlung kann 
ich den Abgeordneten nicht verbieten. (Lachen 
links.) Die Frage der Telephonverbindungen mit 
England beschäftigt uns seit Jahren. Wir haben 
Lauernd Versuche gemacht. Das Legen von Untersee­
kabeln war bis vor kurzer Zeit wenig erfolgreich 
für längere Gespräche, da sie nicht gut funktionier­
ten. Erst seit einigen Jahren besteht ein Kabel 
auf dem Wege von Calais nach Dover, das gut 
funktioniert. Jetzt wird ein Kabel zwischen Eng­
land und Belgien gelegt auf 90 Kilometer. Auch 
dieser Versuch ist gelungen. M it Rücksicht auf die 
großen Unkosten müssen wir da vorsichtig vorgehen. 
Jedenfalls wird die Televhonverbindung nach Eng­
land sehr teuer sein uno für jedes Gespräch von 
drei Minuten 10, 12 oder 15 Mark betragen. Den 
Postagenten kommen wir soweit entgegen, als es 
irgend möglich ist. Wir haben jetzt einen beson­
deren Fonds für Nebenleistungen gegründet. Bei 
einer anderen Einteilung würden die Leute weni­
ger bekommen. Wir erhalten von ihnen fortgesetzt 
dringende Vorstellungen, an dem Bestehenden nichts 
zu ändern. (Beifall.)

Abg. B r a n d y s  (Pole): Die Post ist von der 
Nadelstichpolitik gegen die Polen nicht frei, und es 
ist kein Ruhmestitel für sie, daß die polnische 
Sprache aus dem Briefverkehr immer mehr ver­
schwindet. Polen werden in der Postverwaltung 
nur angestellt, wenn sie ihre Zugehörigkeit zum 
Polentum verleugnen. Auf Denunziation des Ost- 
märkenvereins wurden 13 polnische Postbeamte 
versetzt. Die Ostmarkenzulagen lehnen wir nach 
wie vor ab.

„Ich habe rechtes Lampenfieber," gestand 
Ellen ein.

S ie  ging ins Kurhaus; die Blum en, die 
Schermatoff ihr geschickt hatte, brachte sie Fräu­
lein von Olfersburg. Mochte sie sich daran er­
freuen.

„Von wem sind die herrlichen Rosen?" fragte 
diese. „W ohl von dem jungen Russen, der ab 
und zu hierher kommt?"

„Ja , gnädiges Fräulein ."
I m  kleinen Kurhaus versammelten sich die 

Zuhörer.
Bald nachdem die WerdenstätLchen Damen 

die V illa  verlassen hatten, rollte eine Droschke 
in schnellem Trabe daher und hielt vor Quisi- 
sana. Eckern sprang aus dem W agen, er wollte 
die Tante überraschen.

„Heinz, mein lieber Zunge!" rief sie, „wo 
kommst du her?"

„Direkt au s Potsdam , Tantchen. ich kann 
eine Woche bei dir bleichen. Nun, w ie geht es 
dir?"

„Im m er gleich; ich habe mich darein er­
geben. —  Aber höre: heute ist eine musikalische 
Soiree mit nachfolgendem Tanz im Kurhause, 
von Professor Eräfnitz arrangiert. Ziehe rasch 
deinen Frack an und gehe hin. D ie Damen  
Werdenstätt sind eben fortgegangen; Ellen singt 
und spielt dort. Ach, das ist ein liebes 
Mädchen!"

Ein Heller Freudenschein ging über des 
jungen M annes Gesicht. E s blieb von der 
scharfsichtigen alten Dame nicht unbemerkt.

S o  warf denn Heinz sich schnell in den Frack, 
sagte der T ante Lebewohl und eilte zum Kur­
hause. E s gelang ihm, noch einen guten Platz 
zu finden. U nw eit davon bemerkte er Anna.

in Verbindung getreten bin und niemals von ihm 
eine Liste der polnischen Beamten bekommen habe, 
aufgrund deren dann Versetzungen vorgenommen 
wurden. Bei Versetzung von Beamten wird stets 
darauf Rücksicht genommen, ob ihren Bedürfnissen 
dabei Genüge geschieht. Jedes Gesuch eines Be­
amten um Versetzung wird geprüft und nach Diög- 
lichkeit erfüllt, wenn keine Bedenken dagegen ob­
walten. Es ist auch wiederholt vorgekommen, daß 
Gesuchs polnischer Beamten um Versetzung gebilligt 
wurden. Deshalb treffen die Vorwürfe des Vor-

Staatssekretär K r a e t k e :  Feststellen möchte 
ich hier, daß ich noch nie mit dem Ostmarkenverein 
redners in ihrer Allgemeinheit nicht zu. Es ist 
auch nicht richtig, daß Lei der Briefbestellung an 
Polen anders verfahren wird wie sonst. Wenn zu­
weilen an Polen Briefe mit beschädigtem Kuvert 
bestellt wurden, so deutet das nicht darauf hin, 
daß eine Kontrolle des Inhalts stattgefunden hat, 
sondern ist nur darauf zurückzuführen, daß eine 
schlechte Umhüllung verwendet wurde.

Abg. Dr. We r n e r - Gi e ß e n  (wirtschaftliche 
Vereinigung): Die Ostmarkenzulagen sind durch­
aus berechtigt. Man darf die Reichsbeamten nicht 
schlechter stellen als die preußischen. Man sollte 
allen Beamten in gemischtsprachigen Gebieten 
solche Zulagen gewähren. Beamtenausschüsse sind 
notwendig. Notwendig ist eine Neuregelung der 
Personalordnung. Gegen die Verwendung der 
Frauen läßt sich an und für sich nichts sagen. 
Schwere gesundheitliche Nachteile für die Beam­
tinnen sind aber nicht zu bestreiten. Die Frauen­
arbeit führt auch zur Lohndrückerei. Erfreulich ist, 
daß die Beamten sich im steigenden Maße in die 
Versicherung aufnehmen lassen. Für die Arbeiter, 
die an der Post und Telegraphie beschäftigt sind, 
empfiehlt sich eine einheitliche Regelung der Löhne. 
Wenn die Landbestellung auch manches zu wünschen 
übrig läßt/ so ist doch festzustellen, daß die Ver­
waltung begrmrdete Wünsche nicht grundsätzlich ab­
lehnt. Jungen Leuten unter 17 Jahren und 
Mädchen unter 18 Jahren sollte der Postlager- 
verkehr untersagt werben.

Abg. Z u b e i l  (Sozialdemokrat): Es wird dem 
Staatssekretär schwer fallen nachzuweisen, daß wir 
unwahre Angriffe erheben. Wir wollen nur Unter- 
beamte gegen die übergriffe ihrer Vorgesetzten 
schützen. Wenn der Abg. Werner die Frauen- 
änstellung beseitigen will, so sollte er dafür sorgen, 
daß die Wirtschaftspolitik geändert wiro, die die 
Frauen zwingt, mitzuverdienen. SelMverständlich 
kann eine Beamtin mit 5(1-70 Mark Monatsgehalt 
nicht Vorgesetzte sein. Die Beamten sehen darin 
nur eine Lohndrückerei. Deshalb müssen die Ge­
hälter der Beamtinnen aufgebessert werden. Wenn 
Beamtinnen Vorgesetzte von Unterbeamten sind, 
so wird der Ton in den Postämtern nur gewinnen. 
Die Tagegeldsätze für Unterbeamte sind nicht 
gleichmäßig bemessen. Den Assistentinnen gegen­
über aber wurde die Differenzierung nicht vorge­
nommen. Die Postboten und Helfer müssen besser 
entlohnt werden, ebenso die Arbeiter und Hand­
werker. Der Redner brachte hierauf^zahlreiche Be­
schwerden über eine Reihe Berliner Postämter vor, 
beklagte sich hierbei über die Behandlung der 
Unterbeamten durch die höheren Beamten und for­
derte in scharfen Worten Beseitigung der schwarzen 
Listen der Unterbeamten.

Präsident Dr. K a e m p f  ersuchte den Redner, 
sich in seinen Ausdrücken zu mäßigen.

Abg. Z u b e i l  (fortfahrend): Von den Aus­
schüttungsgeldern, die in erster Linie zur Hebung 
der Not unter den Unterbeamten bewilligt werden, 
bekommen der Direktor und Sekretär große Sum­
men, die Unterbeamten gehen aber leer aus.

Staatssekretär K r a e t k e :  Während der ganzen 
Rede des Abg. Zubeil habe ich das niederdrückende 
Gefühl gehabt, daß hier die Redefreiheit miß­
braucht worden ist. (Großer Lärm; Sehr richtig!) 
Abg. Zubeil hat seine Anklagen auf einseitige Zu- 
tragungen gestützt. Ich protestiere ernstlich dagegen, 
daß Abg. Zubeil sich erlaubte . . .  — (Große Un­
ruhe links; Zuruf: Was erlauben Sie sich? Präsi­
dent Dr. K a e m p f :  Hätte ein Abgeordneter so 
etwas gesagt, würde ich ihn rektifiziert 
haben) —, die von ihm beschuldigten Beamten als 
seine alten Freunde zu bezeichnen. (Demonstra­
tiver Beifall rechts.)

Darauf vertagte sich das Haus.
Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr: In te r­

pellation über das Metzer Duell. Abstimmungen 
zum Marine-Etat, zum Reichseisenbahnamt und 
zum Post-Etat. Kleinere Vorlagen.

Schluß 7 Uhr

Er ging zu ihr und begrüßte sie. Dennwitz ließ 
sich vorstellen.

E s blieb wenig Z eit zum Sprechen, der Stab  
des Kapellmeisters klopfte, still wurde es im 
S aale .

Eräfnitz legte Ehre mit seinen Schülern 
und Schülerinnen ein. A ls dritte Nummer 
stand E llens Name auf dem Programm. S ie  
sollte einige Nummern von Strauß singen, 
dann das Lied:

. Es waren zwei Königskinder
D as Lied hatte Gräfnitz selbst komponiert. 

E llens weicher Sopran brachte es wunderschön 
zu Gehör. Ih r  Lehrer freute sich, es zum ersten 
mal öffentlich so vollendet vortragen zu hören.

Eckern war recht unaufmerksam bei den 
ersten Nummern. S e in e  Nerven vibrierten vor 
leidenschaftlicher Erregung. S o llte  er sie doch 
gleich wiedersehen, an die er alle Tage in 
Sehnsucht gedacht, die er innig  liebte — er 
fühlte es deutlicher a ls je.

Ellen hatte hinter den Falten der Sam m et- 
portiere das vielköpfige Publikum gemustert. 
D a plötzlich - -  w as war das? Täuschten ihre 
Augen 'sie nicht? W ar das wirklich Graf 
Eckern? S ie  hatte ihn gleich erkannt, obgleich 
sie ihn zum ersten mal ohne Uniform sah. Er 
kam ihr magerer vor, und das schmale rassige 
Gesicht sah verändert aus.

Ellen fühlte ihr Herz in der Brust laut po­
chen, ihre Knie wankten. S ie  setzte sich auf 
einen S tuh l, lehnte den Kopf gegen die Wand 
und schloß die Augen. Gräfnitz trat erschreck! 
auf sie zu.

„W as i s t  Ih n en , Baronesse?" fragte er, „sind 
S ie  krank?"

Himmelserscheimmgen im März.
Gerade in den Mittagsstunden des 21. März 

überschreitet die S o n  n e den Himmelsäquator und 
bezeichnet damit den kalendermäßigen Einzug des 
Frühlings. Da man schon früh bemerkt hatte, daß 
die Beobachtung der Gleichheit von Tag und Nacht 
nicht scharf genug diesen höchst wichtigen Augenblick 
festlegen ließ — weil nämlich die Strahlenbrechung 
in der Luft die Sonne scheinbar hebt und damit 
z. B. für Berlin einen um 7 Minuten längeren 
Tagesbogen gibt, als gerade zwölf Stunden —, so 
beobachtete pran lieber die Auf- und Untergangs- 
punkte des Tagesgestirnes und wußte, daß der 
Frühlingsanfang dann stattfand, wenn die Sonne 
g e n a u  im Osten auf- und im Westen unterging.

Unser M o n d  wird nach dem Ersten Viertel am 
5. März zum Vollmond am 12. durch den Erd­
schatten beträchtlich verfinstert, nämlich auf 92 P ro­
zent seines Durchmessers. Wer das, auch vom male­
rischen Standpunkte aus, wegen der tief kupfer- 
braunen bis schwärzlichen Färbung des Erdschattens 
recht interessante Phänomen betrachten will, muß 
allerdings sehr früh aufstehen, denn die Verfinste­
rung beginnt um 3 Uhr 12 Minuten morgens. Die 
größte Phase tritt um 5 Uhr 13 Minuten ein, und 
um 6 Uhr 44 Minuten ist der Vorgang zuende. 
Das hat jedoch für die meisten kein Interesse mehr, 
da der Mond z. B. für Berlin schon um 6 Uhr 
29 Minuten untergeht. Nach dem Vollmond findet 
das Letzte Viertel am 18. März und Neumond am 
26. März statt. Zur Orientierung lassen wir auch 
diesmal wieder die Tage folgen, an denen unser 
Trabant in der Nähe der Großen Planeten vorbei- 
wandert: am Saturn am 5. März, am M ars am 7., 
am Jupiter am 22., am Merkur am 24. und an 
Venus am 27. März.

Zwar ist M e r k u r  in den ersten Tagen des 
Monats noch nahe dem Himmelsäquator in den 
Fischen zu sehen, aber der Umstand, daß er am 
10. März in Konjunktur mit der Sonne tritt, be­
wirkt, daß er schnell wieder unsichtbar wird und 
erst gegen Ende des Monats am Morgenhimmel 
im Wassermann wieder auftaucht. V e n u s  im 
Wassermann und in den Fischen tritt allmählich 
immer mehr aus dem Strahlenbereich der Sonne 
hervor und ist anfangs bis 5l4 Uhr und gegen 
Ende bis 7 Uhr zu verfolgen. Sobald wir die 
Venusbeobachtung aufgegeben haben, weil das 
Bild des Planeten in den unruhigen Luftschichten 
nahe dem Horizonte zu stark wallt, steht S a t u r n  
im Stier nahe dem Meridian, wo die Bedingungen 
am besten find. Am 3. März tritt er in Quadratur 
zur Sonne, und zu dieser Zeit ist, wegen des relativ 
großen Winkelabstandes der Erde von der Sonne 
(vom Saturn aus gedacht), der Schatten der 
Planetenkugel besonders deutlich auf dem Ring­
system wahrzunehmen, wobei der Gesamteindruck 
des Saturn unerwartet plastisch ist. Im  nächsten 
Sternbild, den Zwillingen, steht der M a r s ,  bei 
dem nun immer deutlicher die Zunahme seiner 
Entfernung von uns an der Verminderung seines 
scheinbaren Durchmessers zu erkennen ist, der gegen­
wärtig etwa zwei Drittel seines Maximalwertes 
(Anfang Januar) beträgt. Auch die Phase wird 
immer deutlicher, sodaß der Planet etwa das Aus­
sehen einer Zitrone gewinnt. Über J u p i t e r  im 
Steinbock, der erst allmählich in den Nachthimmel 
aus der Morgendämmerung herübergelangt, ist noch 
nichts Neues zu berichten. Er wird aber nach den 
Überraschungen, die er den Astronomen 1913 be­
reitete, auch diesmal besonders eingehend studiert 
werden, soweit es seine leider noch weit südliche 
Stellung erlaubt.

Wie im Februar, so ist auch im März am West­
himmel nach dem Erlöschen der Dämmerung der

S ie  zwang sich zu einem Lächeln.
„E s ist nichts, Herr Professor," sagte sie, nach 

Fassung ringend, „es geht vorüber. E ine kleine 
Schwächeanwandlung —  nichts weiter."

Gräfnitz trat an den Tisch und füllte ein 
G las mit Sekt.

„Trinken S ie,"  sagte er fast befehlend. „ S ie  
dürfen mir nicht im letzten Augenblick ver­
sagen. D as hieße, dem ganzen Konzert den 
Glanzpunkt rauben."

E llen nahm das eisige Getränk auf einen 
Zug, sie fühlte sich danach neu belebt.

„M ut, M ut, gnädiges Fräulein,"  sagte 
Gräfnitz freundlich, „die vielen Menschen dür­
fen S ie  nicht einschüchtern."

„Wenn er wüßte," dachte E llen. „W as be­
deutet mir die große Versammlung! Nur vor 
ihm bange ich, vor ihm, der mich noch nie 
öffentlich auftreten sah."

Und wieder lugte sie zitternd durch den ro­
ten Sammetvorhang.

Hinter Eckern saßen Schermatoff und Olga. 
Gleichgiltig streiften E llens Augen die Leiden. 
Während der zwei ersten Nummern des Kon­
zerts sammelte sie sich. S ie  war nur sehr blaß. 
das liebliche Gesicht hatte seine Frische ver­
loren.

„Jetzt," dachte sie, „es mutz sein!"
An der Hand des Professors betrat sie das 

Podium . Nun stand sie da in ihrer schlanken 
Schönheit, und aller Augen ruhten auf ihr. 
Eckern schaute zu chr hinauf. W ie reizend sie

matte Lichtkegel des T i e r k r e i s l i c h t e s  § 
zunehmen. Es ist sehr wesentlich für das Ge ^  
dieser Beobachtungen, daß man jede sto*^ ^ 
leuchtung und besonders das Auge vorhe 
ausruht.

Die Orientierung am F i x s t e r n h i m M   ̂
ginnen wir diesmal bei dem nahe dem ^  
punkte stehenden Großen Bären, in der 
daß der Leser nur mit diesem Sternbilde ve ^  
sei und den Wunsch hege, sich vorerst nur m ^  
allerwichtigsten Sternen bekannt zu machen- ^  
bindet man zunächst die beiden am 
der Deichsel entfernten Sterne des Himmels ^  
(wie der Große Bär häufig genannt wir 1 ^  
einander und verlängert die Linie fünfma ^  
Norden herunter, so trifft man auf 
einzelten Stern zweiter Größe, Polaris, den ^ ^  
stern des Kleinen Bären, der wie ein j/n 
Osten gerichtetes, umgekehrtes Spiegels 
Großen Bären aussieht. Ganz Lief im ^  
steht als besonders bemerkenswert 2Leg6> ^
Hauptstern der Leier. Daneben im Norden 
sich die Milchstraße, in der man bald ein „ 
aus fünf helleren Sternen zusammengesto 
entdeckt, das der Kasstopeia zugehört. Die - ^  
straße weiter verfolgend, fällt uns besonder ^
im Westen Kapella, der Hauptstern des Fuhri 
auf. Darunter steht der Stier mit dem ro^en der 
baran und neben diesem im West-Süd-Ml ^  
prachtvolle Orion, den man sogleich an ^.!^stest 
drei Gürtelsternen erkennt. Tief im ^  
strahlt uns der Sirius entgegen, über dei ^  
dem Zenit Zu Prokyon Lm Kleinen MN ^
weiter hinauf die hellen Zwillinge zu mer §
Hoch im Süden ist Regulus im Löwen a" ^  
fallendsten und tief im Südosten Spika 
Jungfrau. Heller als dieser und an ver
Farbe sicher kenntlich ist im Osten 2lrk ' 
Hauptstern des VLrenhüters oder 
schließend bemerken wir noch, daß diese MsH 
zu Anfang des Monats um 11 Uhr abends g ^  
jeden folgenden Tag vier Minuten früher, 
gegen Ende des Monats um 9 Uhr. S.

»erliner Silber.
Das Kastanienwäldchen. ben>A

I n  allen anderen Großstädten ist m a n ^  
jeden Rasenplatz, jeden Baum vor Wsso l 
sichern. Die Weisen aber, die das Schrä! 
lins betreuen, leiden an einer KrankheU, 
„Grünkoller" nennen könnte. Ihnen ist ze lang/ 
brechung des steinernen Meeres von and^A 
wenigen Häusern, die sich, eins an ^  n" fl 
fügen, eine Verletzung des Auges, unD, ^  l

ESLM VNKSÄ'tzdaß man einen Grashalm öffentlich 6 ^  das A 
trittsgeld zur Schau stellt. Nun mutz aua) ^  
genannte „Kastanienwäldchen" daran glau^
Friedrich Nicolai, Lessings gelehrter he
pedantischer Freund, in seiner „B esch re^^ M  
königlichen Residenzstadt Berlin und ^ ^ 7 8 6 ^  
befindlichen Merkwürdigkeiten" im ^
aendermaßen schildert: „Die Kastanrena ang,
Lustgarten ist ein angenehmer A bendsP^^E » 
den die rund umher liegenden schien ^  
das Schloß, der Dom, das Zeughaus rM « M  
nachbarte Spreestrom, noch r e i z e n d e r M i i i B  
den Einfall, einen Abendspaziergang L E
Wäldchen zu unternehmen, kommt h e u tE  
wohl niemand mehr. Es ist allerdings ei 11 
in der Wüste Berlins, doch nicht gross 6 bl 
dem Wanderer Erquickung und Ausruhe 
ten. Außerdem verbindet sich mit dein He 
„Kastanienwäldchen" in der Vorstellung " B 
Üners sofort ein anderer Begriff, der d- 
garnicht poetisch und lieblich wirkt^ n a M j ^ t  
Begriff: ..Königlich preußisches F '« Ä aie  A
rium." Diese Behörde, die das Portemonn B- 
preußischen Staates vorstellt, hat 'hr AstaMA 
Kastanienwäldchen. Wer in Berlin blidA 
Wäldchen" sagt. der denkt nicht an, einen -en 
reichen Park, an schwellende RasenflachMb^-r^

sang ^
w ie der V ogel auf blühendem S t r a u ß  
ihre Lieder.

Rauschender A pplaus dankte ihr. ^  B 
Sascha Schermatoff war Hinger el

betrübte ihn. daß sie die weißen Roje - 
ihr geschickt hatte, nicht in  der Hand §§» 

W ie gebannt lauschten die Zuhörer. st 
ihnen allen ergriff doch keinen der
tief, w ie Eckern. sm npof^"'

Jetzt sang E llen des Professors Ko>
.^Es wavsn zwei Königskinder, 

hatten einander so lieb;N e , .................  . .
Sie konnten zusammen nicht ^
Das Wasser war viel zu tief.

I m  S a a le  herrschte tiefe Stille, «v ^  ve 
brach der A pplaus hervor. M an U
jungen Sängerin  begeistert zu. ^

Jetzt verschwindet die weiße Grstal > ^ M  
andere Nummern des KKonzerts s" ,
mal nur hatte Ellen zu Eckern 
eine Sekunde tauchten ihre Augen inel  ̂ ^  

..S ie  haben sich selbst übertreffen-^  
Eräfnitz und schüttelte E llen s kalte -9

J a , sie hat für ihn gesungen für ^ s t  <  
S ie  hatte mit ihrer heißen Liebe Ü , cht >n 
geglaubt, sie sei tot. N un ist sie a u M ,  
klopft herrisch an ihr Herz. Sie srch ' »tz 
Eckern mehr denn je liebt. Und do 
ihm gegenüber ruhig bleiben. Sr 
stummer Verzweiflung die Hände. ^  ^  

I n  dem zweiten T eile  des fa^  
Ellen noch einm al auftreten, aber^

hinüü-^!

aussah in dem weißen Kleide! Kein Schmuck- irnen nocy einmar ausireren, v o r ' d ,
stück zierte das Gewand: aber gerade dadurch leichter, da sie einige K lavierpna ^r>ei
wirkte es apart. Zuerst klang ihre S t im m e ! soll. S ie  entledigt sich ihrer Ausgn , 
etw as zu leise, aber bald perlten d e Töne -n und Grasn.tz ist wieder voll des L o v e . -gsg" 

über Mnven M Ü b elos.; (ForMÄ! voller Schönheit über ihre Lippen. M ühelos.



^-iwrts b e w il lin ? ^  E eld den übrigen
!") K a s t a n ie n w a s ^ ^ ^  .kann. Lam phausen gab 
L ' ^ n e r - , b e i  L e n  b d ^ -r r k '^ L m te n  Z ungge-

L U W M W
verstohlen ein!» Kastanienwälchen, um
^un aufhören Z ^ arette  Zu qualmen. D a s  w ird  
Wälder nock keinen R aum  mehr für
teuren Grund n n > ? ^ ^  M ietkasernen müssen den 
6rskus und K i!o^r^?den bedecken, wo die Götter 

" Spekulation in  Eintracht herrschen ...
nZo.

Mannigfaltiges.'
Die R e i t u n a ? » ^ ^  ^ r u ch g e r e t t e t . )  
scher, G esellt ^  u x h a v e n  der deut. 
^ 'e g ro M p ^ o  t zur Rettung Schiffbrüchiger 

4 ? " !  ^  M ärz »°>1 dem M ch « .

der Ellin.n ^ ^ ^ " g e ls a i id ,  mit Krabben von 
Zwei Perln« ""9 nach Cuxhaven bestimmt, 
doot den K??- ^ re tte t durch das Rettungs- 

H g 'S ia tian  Elbieuchtfchiff 3.
Jn echem L  l ^  d e r  e r b l i c h e  A d e l . )  
^iger" schreib »Hannoverscheu An-
des G , ' A E  Hackel: M it der Dekoration 
^ " 'e s t iu js l^ e s  des herzoglichen Sächsisch- 
Herchoe Hausordens, welches mir die 
>»rd G alk ^"  Sachsen-Meiningen, Altenburg 
durtstaa/-? Gelegenheit meines 80. Ge­
recht erb ii^^^n^bn, ist allerdings das Vor- 
Dekoriert^/i'' ^ ° l s  verbunden, „sofern der 
Jch werd» .^'sprechenden Antrag stellt", 
eingedenk . "knch diesen Antrag nicht stellen, 
v e r l e i h , , G r o ß v a t e r s  Sethe, der bei 
8r>edricb »rrn? .b^u 'arzen  Adlerordens durch 
falls aus -S ^  "or 70 Jahren ebeu-

lD i - » "  redlichen Adel verzichtete, 
k a n a n i -  " b  d e m  W i  n d a u e r  G e -
s>"d durch i ° h e n e n  S t r ä f l i n g e )
deaniten der sie verfolgenden Polizei

gelotet worden.

/k7x .

i rr P  „ 0  r i) e n s  s ch w  i n  d e l e i e n
deckten O rden«k^ ^ 'E b l i c h  d e s  jü n g st au sg e-

w u rd e  in  der K a n z -

l. „Neues in Gebrauchspapieren.-- 2. „Modernes Besteck." 3. Die Pelersstratze im Zeichen der Messe.

D ie  L eip ziger
beherrscht w ieder  d a s  gesam te Stratzenbcld und 
Stratzenkeben der In n e n s ta d t von P le itza th en . 
H at doch im  letzten J a h rzeh n t d ie  L eipziger  
M esse w ied eru m  e in e n  ganz bedeutenden A u s­
schwung genom m en , sodatz d ie  a lten  R ä u m e  
längst nicht mehr ausreichten und zahlreiche 
neue, prunkvolle P a lä s te  für Metzzwecke en tstan­
den  sind, ip  denen d ie A u sste ller  ihre M u ster­
la g er  aufschlagen. Auch d ie sm a l hat der K au f-  
verkehr im  M etzzentrum  sogleich sehr leb haft 
eingesetzt; sämtliche H o te ls  w aren  seit W ochen

F r ü h j a h r s m e s s e

belogt, und v ie le  F rem de mutzten, w ie  stets, in  
P r iv a tq u a r t ie r e  U n terku nft suchen. I n  der 
P elersstratze, der E rim m aischen  Strotze und auf  
dem N eum arkt herrscht der a ltg ew o h n te  bunte  
T r u b e l:  K opf an  K opf drän gt sich neben den  
Metzbesuchern e in e  M en g e  E inheim ischer, und 
nur m it M ü h e  verm ag sich d ie lan ge  R eklam e­
kolonne m it ihren  vielfach ganz grotesken E in ­
zelerscheinungen e in en  W eg  durch d a s  G ew im ­
m el zu Lahnen.

le! der „H erald ischen  u n d  archäologischen G e ­
sellschaft F ra n k reich s" , in  w elcher der flüchtige  
H ochstapler H a h n  (G ra s v o n  C h a in p v a n s )  
e in e  le iten d e  R o l le  sp ielte, e in e  U ntersuchung  
v o r g e n o m m e n  und e in e  g ro ß e  A n z a h l von  
Schriftstücken besch lagnah m t. E s  scheint, daß  
dieser V e re in  d a s  T re ib en  der O rd en sschw in d-  
ler unterstützt habe. D e r  G en era lsek retär  d es  
V e r e in s ,  e in  gew isser B u g n o d , hat sich der ihm  
d rohend en  gerichtlichen V e r fo lg u n g  durch die  
F lu ch t en tz o g en .

( E i n  g r ä ß l i c h e r  G a t t e n m a r d )  
w ird  a u s  e in em  südfranzösischen D o r fe  g e ­

m eld et. D o r t lö te te  ein B a u e r ,  V a te r  v on  3  
K in d ern , seine F r a u  durch S tic h e  m it einer  
M is tg a b e l. D ie  Leiche w ie s  nicht w e n ig e r  a l s  
siebzig W u n d e n  a u f. D ie  E rm o rd ete  w a r  die  
dritte F r a u  d es J ä h z o r n ig e » . D ie  erste w u rd e  
v on  ihm  geschieden, d ie z w e ite  starb kürzlich 
im  I r r e n h a u s .

( R e t t u n g s b o o t e  f ü r  g e s u n k e n e  
U  n t e r s e e b o o t e) zu  konstruieren, ist ein  
a lte s  P r o b le m  der E -fin d er . E in  englischer  
E rfin d er  Hot e in en  A p p a r a t  ersund en , der, 
ähnlich e in em  T o r p e d o a u ssto ß ro h r , e in e  M e ­
ta llh ü lse , die e in en  M a n n  beherbergen  kann,

zur O berfläche d e s  M e e r e s  befördert. D ie  
V e rw en d b a rk eit d e s  sehr schw ierig zu  bedie­
n en d en  A p p a r a te s  ist aber noch nicht be­
w iesen  w o r d e n . E in  deutscher E rfin d er  hatte  
ein R e t tu n g s b o o t  in der W e ise  zu  konstruieren  
versucht, d aß  er e in en  wasserdicht geschlossenen  
B e h ä lte r , in  dem  e in  M a n n  P la tz  fa n d , m it  
ein em  durch P r e ß lu f t  a n fg e lr ieb en en  B a l lo n  
versah , der d a s  G a n z e  d an n  w ie  e in en  Kork 
im  W asser  em p orsteigen  ließ .

( B  o m b e  n e x p l o s i o  n .) U n bekan nte  
w a rfen  D ie n s t a g  N ach t in  den G a rte n  d e s  
P a l a i s  d e s  G o u v e r n e u r s  in  F i u  m  e e ine  
B o m b e . D ie  B o m b e  exp lod ierte, richtete aber  
keinen S c h a d en  a n . Z w e i  der T a t  verdächtige  
P e r so n e n  sind v erh a fte t w o rd en .

( D a s  e n t l a r v t e  W u n d e r k i n d . )  
I n  K rem en ez (G o u v . W o lh y n ie n )  konzertierte  
v o , e in ig er  Z e it ,  w ie  in der „ S e m tsc h in a "  
erzäh lt w ird , ein  kleiner K n a b e , e in  W u n d e r ­
kind, a m  K la v ie r :  D a v id  W erobaitsch ik .
W ä h r e n d  der K n ab e  zu m  E rsta u n en  der 
K rem en ezer  e in e  schm ierige K o n zertp iece  sp ie lte, 
kam ihn plötzlich d a s  N ie se n  a n , und  er griff 
nach seinem  T aschentuch. D a s  K la v ie r  aber  
—  sp ielte a lle in , oh n e  sein Z u tu n , w e iter . 
D a s  In s tr u m e n t , a u f dem  D a v id  W o r o b a it-  
schik gesp ie lt hatte , e r w ie s  sich a l s  m ech an i­
sches P ia n in o .  . . E s  kam natürlich zu  
e in em  fürchterlichen S k a n d a l.  D a s  beschw in­
delte P u b lik u m  w o llte  den V a te r  d e s  W u n d e r ­
kindes v erp rü g e ln  und v e r la n g te  stürmisch sein  
G eld  zurück.

(Die s i eben  g r ö ß t e n  W e l t w u  nder.) 
Der „Berliner Lokal-Anzeiger" hatte kürzlich eine 
große Menge von Preisen für diejenigen Leser aus­
gesetzt, die imstande waren, die sieben modernen 
Weltwunder anzugeben. Jetzt meldet sich im Sprech­
faul des Mattes „eine alte treue Abonneniin", dre 
gern mitteilen möchte, was für sie die größten 
sieben Weltwunder sind. Auch wir wollen der of­
fenbar gutgelaunten alten Dame das Wort geben. 
Sie nennt:

1. den Wehrbeitrag:
2. die Ergänzungssteuer (wenn ein Mensch sich 

fein Leben lang gequält hat und unter den grüßten 
Entbehrungen ein paar tausend Mark für sein Al­
ter gespart hat, so muß er dafür Strafe (Ergän- 
zungssteuer) zählen;

3. Die langhingezogene Hundespe-ree:
4. die Dienstbotenkrankenversicherung;
5. die lebensgefährlichen und die Stadt verpesten­

den Autos;
6. die gelinde Bestrafung der Mörder und Räu­

ber und daher die Zunahme der Verbrechen;
7. daß sich die Bürger das alles ruhig gefallen 

lassen. — Frauen verstehen nach einer weitverbrei­
teten Meinung der Männer nichts von Politik. Da 
ist es denn ja wohl ungefährlich, eine so radikale 
Politikerin einmal schmunzelnd anzuhören.
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X,»t 1904 üv. 1889 üo. 1898 6o.51.02.04 l-lazoed. 06 ljo.36 S1 52 IXLmr.07 16 Uünek66 94 üo. 1900/07 Uünrts» 06 908000608 oo 94. 03 9at8ssm 02 8ekönvd 96 oo 04.07 do. 190S 8psnssu 91 8tanssl 53 8tsttin k10?y saltv«.Xkai8 do so sdakkOOllll rlo. 16Söcl
ksltm .plsd. a

.L
Z

*

ds. U «lt ,vüa.

94 656 
S4 55L

84.85684.556
86 556 93 756 «6 25«; 83 25b 96 556 82.556 85 256 L3536

X.Ilons . . bssmaa 01
do.1907v18 d
8sk!ia 04 ,j 
do. 82/98 
'  1904do.81Zvn.99
do.99.04.05
SsasiLv g, 
8kvmd»sz62 
da. SS. 99 

V»,rM.ö8/99 
da. 1907.08 
da. 1911.12 
da 9d.9S.02 
vl«8ü. 1900 

W 190b 
VrisssLö/OS 
ktden . 99 
iasva 1901 
5v 19131s 
«sn« 190ß 
<ia. 86/92 
So. ISoÖIa

90.556
S5756 97 456 95 05683 756
84 656
95 556
97.306 97 35687 556 95 55b SL.5Ü6
88 55636.756 97 556 95.55« 96.856

SS.45L 94 500 98 856 95-156 85.656 97 65694 55«95 256 89 556 97 856

85156 92.456 ZÄ 82 05698 35b S6356
W256 87 156 95 25b S1L56

v s u tro l i»  Pt»ni1br»e1s

üodaöoasusoa.da.
8k6b.pfdXmt
Ot?td.ss0LSN 
t.Lnsrot,.0ts 
öo. 6o 
Xvs-v.Kvllm. 
da. Lite 
da. »omm.0 
da tla. 
O alpsou«., 

da 
üo.pommakaetl. 

da. 
so.aavlü. 

^osansodo . 
da. XI-XVI«
da. Ut. 0
da. Ul. X
da. Ul. 8
da. Ut. 8
da. Ut. 0
da. vsus 
8sakv,selia, 

da. 
da.
da. »aas

8vt,tvL.S«t1lj 
do.tdret,.i..X 
da. -v so. 
da. da so. 
8ok«.tt!8t.t.O 
da. oo. da. 
Nartl. 1.rnd 
da. so 
da. 8. koiz» 
da. ttt. katzs 
^aaipr.kil.! 

da. 18 
da. 
da. 
da. 
da.vsuid. 
da. oo 
da. oo. 

tt»»st.d««XI 
da. XX,««

114 556 155 556 155.55692.656 97 506 88 756 81.756 95.75«, 96 806 88 25b S4.S5b6 S1.35b6 96 056 8615695 75«94 25V 86.956 76 55086 956
77.656

153 556 95656 96556
SS 9 56

SS 206 S5.35V 151 15687 56b6 78 45V 8525687 95696 25688 35b? 7L656 93 556 8685695 15686 356 78 256 95 15687 156 86 75.ü 87.106 78.156
9390«85 856
8 4 1 5 697.356

OeulLoliö i-o se

kLd.k>l.X.67 
Kssetm207l. 0blsMo.pl> Vamv LVI .t. 
^s,n. ?61ü.t. 
0>0ond40Ii. V.OLkLtLvbv 08kgf.kl8d.X

17815» 
252 5üb6 
142 50d 
17495» 

84 75b 
128 55V 
91.605

äsrl. fovoz«. ptzvüdsielf
4tL.t.«sv.doi a j  s  i SS.SV6

Xrst.Xnl. v.87 
do. in6o!d07

a
k

s
5 9 8 1 5 6

do. 1000 p. 
do. 4000 U.

a
6

S
4'.

. — .
952 5 b

do. 400 ^. 6 4tz 96 25K
do. Ld 100t. ct 4^ 99 906
do 65.8.8.87 Ä 4 81 806
8uonXirpr08 ck b 97.55V
8ulz.8t.X.92 a 6 — —
do. Mittlers a 6
OkiloOold-X. a 4l(-

da. v. 1906 <7 4^ 9 2 .9 0 «
6kin.Xnl.v9b a 6 —

do.v.1896 cr 5 99 558
da.Iisnts.-p Ä 5 S0.25b

do. ,1 6 6 8 6 44 92 40b
6rekX 61/64 a 1.6 56 7 5 «
do. ks.6olor. ck1.3
do Monopol a 14
do.pir.!..400 /c 1.6
drp X.10.1.7 44 91 5 5 «

do. 4 8 2 .6 5 «
tlLlisn. stsnt. a 3^
lüsxX. 10200 Si 5 8 1 5 5 b
do.4080». «1 b 81.55 b
do.210M . 4

Oost. 6oldr. Ä 4 6 9 9 5 b
do stronsnr. e 4 84.55b
do. «ink.lcv.st V 4 82 SO «
da.8i!d.-Knt. ct 4 t
do. 60r i.oLS e 4
do. 64r l.vss tro.
portuz. Xnl. a 3 6 4 7 5 8
kumän. 03 b 150 30b

dv. 69 a 4 89.656
do. 90 a 4 S4.5ÜV
do. 91 a 4 87 15b
do. 94 a 4 86.S5K

do.ldsins96 6 4 86 3 5 «
do. 190S 6 4 85 75b

stuss. K.X. 80 e 4 L7.S5L
do.6oldX.89 (?3 4
do. do. 94 gi 4
do. do. 9 4 ^ i 34
do. do. 96 g2 3
do.kk8.X.1.2igi 4 88 40b
do. do. 02! a 4 91 50b
do. oo. Ob a 44 9 8 .7 6 «
do. Ltsslrrl. Ä 4 92 4 5 «
do.lkonv.OKl. a 3.3 83.656
do.prm.X.64 a ä
do. oo. 66 e 5 L59 55b
do. Koüsnlcr. a b 1 15 .50«
8svprvlo kl. a 5
8okUd8tX86 34
8srv.smX95 a -4 7 9 .2 5 «
8pLN.8okdic «2, 4
lürlc.kazd.X c 4 79 4 5 «
do.unit«r.03 e 4 86.156
do. do. 05 s 4 7 3 1 0 6
do.roll-0.il a 4 7 3 5 5 «
do. 4 E r . l . . tro
Unz. 6o!drt. 
do.stronsnrt

a 4 83.95 b
Z' 4 82 3 0 «

do.3t.-kt.13 <r 44 9 5 .9 5 «
do. do. 10 e 4 8 2 .4 5 «
do. oo. 97 a 34 7 2 .2 5 «
KueLr.LtX98 a 44
kuon.X,000 44
dv. 100 t.. 
dv. Pos

/
a

44
6 l ö l ^ d v

da. 1306 cL b 95 50b
do. 1909 a S 95.856
t.issLd.8t.X. a 4 74.1üb
ttoslcsuZt.X. V 4
5otia6old . » S 9 335b
WionstommX a s 8 6 1 5 6
do. 8t -X.98 L 4 86.350
finnl.Vvp.ll
dütt.strV.OKI

L
L

4>a
4

S6.05L

pssl.stom pt. d 4 87.256
poln.ptZYOO a 44 9V 25k
,000-1008 a 44 99 35k

bokUsd.U 76 a 4 92 .2 0 «
Unßkodlcr.pl 
do 8dstsz.pl

ct 34
Ä 4

do.8o.st.!.!! a 4
^ZLNOStlN
Xsvk.XiLLLtr 7 0 ! 7S 556
do. Kenuss tro. ! 76 00b
XllL.Vt.stikd. r . i44.oÜt>

8u80ßlsbs0r

Xnlllvt. voll 0v. KOI 
8a!tim Okio 
0LNLÜL pso. 
itasMittslm. 
i.u».pl.5snlj 
8okLiNuno 
«,s,-8 iril.

N ^ "n —
10 I213.10d
2.8! -  -
9 !161.S0b78ll42.75>ü
3sj! 67.15K6

KlLUNSVN». 
öfsss.ol.Ltl. Orar. a!.8tt. 
Ot.kiad.öt.6. tistt ttoakd. 
ük. 8sN. 8tt. 
do.Ossr. da. 
vrmdkZ. üo. 
'sano» 8tl. 
>do. V.>. 
LLÜ»d.8tl. poavnsk da. 

8k8NlttSl oo. 
Visld.kisd 6

ö4,156.S0b6 7 
67»;
6 
684 b10 0
31t 
8X 
81

112.556
137.VÜK

162.90b

182.55b

15.056
ZvliMsMr-wik»

Xlzo.vLmpt. 
stma.Xm pelc 
vanraOmp«. Holdd.Uovd 
8oki.0ot.6o.

296 15k 125.558
74! S8.60il6

r̂endztiri-k'llllk.- Vdügst.
0ur-bü.8«id. a  

üo. ks.-pl. 
0srtU.8t.65 

oo. 6o!d 
8üdöst.ls.d.) 
do.Oo!. 6o!d
Xursic-6K. 8. 
do. »on1889 
UorvLml.ad 
stiootriLskn 
Ilsnrtcsvic.
«3nz. üomd 
^Ulsr-Xivv. 
ttvroo-XLL. 
do.XisvViok. 
oo.Kiäsra . 
do.Vindkvb. 
poool.tiaad. stvvinoicstLl. 
stssr OlLiLtc 
8üd-0Lk 98 
Virok Vi.IOl 
ov. do. X X! 
Atrditcr. 38
4n.kis.2040 L
do. icloinv 
do.Lfst.-Xsir 
oa. iclsms 
>sosüon. 8.
stoklk.psobd 

oo. ov. 
Ponkirv»v8ds

6 4 1 5
71.956
72.556
8 9 .6 5 «
52.206

88.58k
86.25b88.65b73.75b
97.55 b
69 "0b 
86 . Z6
85.70b 
88.50 d

85.35b
66.75KI
85.S5l-

91 856 
91 558

62 958

av. av. 
ov. 8 F a§ ,

a
s

4
4

7 6 .5 0 «

Iskusm. 6X. a 5 —

ÜLlllZOdL ttfpa!k.-?lL5trd.
üsri.Uvv.Klc.l v !  4 xrii XiV ti.rsj v I 4 !

i S2.49b(!
s S4 LSv

8f«stOd.Iv,8 V 4 9 6 .0 5 «  X
8avrttvo.uU V 34 9 5 1 5 6  8
8r.ttLnn.XX! V 34 94 506
do.XVi-XXIll V 4 94.756 8
do. XXV Ä 4 95 006 8
vt.No8.!V.VI V 5- 153.556 L
do do XVII <7 44 15 5 4 5 6  c
do oo. !cv. ck 4 94.256 f
doVUXXIXII V 4 34 1 5 «  r
do.XXÜXXII! V 4 96 0 5 «  c
do. Xtlt Xltls V 31 8 8 0 5 6
do.stm.üd.»l
"riet.ttpt.XIV

a
Ä

4
4

96.506 
S4.806 s-

6otk.6rdlcrl! a 34 124 508 s
ov. U! >V a 34 152 .05« c
do. !X v. !Xr Ä 4 S4 7 5 «  (
do X «. Xlt V 4 9 4 .7 5 «  (
do.XlVu.16 ck 4 94 7 5 «  (
dv. XlX s 4 9 5 .5 5 «  ^
dv. X! ck 34 34 S O « s
ttLwd.ttp -8. a 4 24.55 !
dv 471-S40 d 4 9 5 .5 0 «  l
do. 611-690 Ä 4 86 556 s
do. 8.1-190 V 34 85.50i4 l
tta« 8.««l-XI!! a 4 9 4 .0 0 «
do.XlV U.16 <L 4 94.506
do. XV v. 19 a 4 S5.23V
do. XVI a 4 S 5 7 5 't
do. 8. I a 34 88 506
do. 8. il a 34 84.556
ao.stom.-üdi a 4 35.550
IXolcl.8tr.ttpi V 4 S175V

oo. oo V 34 83 250
>^nttv8Vi Vl! 
do. XU uX.17

V
a

4
4

3 4 .5 0 «  
94 6dO

do sits v.X V L6 5 5 «
do.pr.-ptdk. 2 4> 140 55b
strdd.kr XVIt cL 4 33 5 0 «
dv.XIX v. 22 a 4 S5.25-<
pr.8od str IV a 44 114.500
Xl» XlV XVtl V 4 9 3 .8 0 «
XVltl M ' XXI V 4 9 3 8 0 «
d»XXVliu20 <L 4 9 5 .5 0 «
da XXVtll a 4 95 236
do.XXIXu.22!cL 4 8 6 5 0 «
do. XX. XXIlil a 31! 88 500
pr.0kr.8d.90 4 9 4 .2 0 «
do.99 01 03 a 4 34.156 i
do.v.06ulc16 a 4 94 30  ̂ <
do.,.07uk17 a 4 9 4 .3 5 «  (
do. ».86.69 V 34 8 5 .0 5 «  !
do. ».94. 96 V 34 85 0 5 «  I
do. ». 1904 a 34 8 5 .3 0 «  i
do.st.-0».01 a 4 36.000 i
do. 06 uk.17 a 4 95.906 !
ps.vvM .Ld a 44 119.306 !
do. oo. V 4 32 4 0 «
do. vst.1917 V 4 9 3 .8 0 «  i
dv «st. 1919 V 4 9 3 .80«  >
dv. ust. 1921 V 4 94.256
do.ust. 1922 V 4 35.506
üv.stomm.Od a 4 9 5 5 0 «
do. do. 1909 a 4 S 5 5 5 0
da. oa. 1311 e 4 96 256
pr.ttvpVssa. <L 4 95.000
do. oo. 
pr.ptddrXXIl

V
a

34
4

87 106 
9 3 .6 0 «

. do. XXV «r 4 3 3 6 5 «
r XXVll XXVllt ci 4 S4 75d0

oo.XXiX(19) a 4 95 3 5 «
; do.XXX XXXl V 4 S5 6 0 «

XXXli XXXlll V 4 9 6 .0 5 «
dvXXM XXV! v 31 87.806

; üo.XVtl XVlii V 34 8 5 .2 5 «
;d o . XX!V a 34 8 5 .2 5 «
' do.stlsindOd a 4 93.506

do. av. a 34 89 606
do.stom.Od.il V 4 SÜ256

j do. Vl Vll Vlll V 4 36 256
da. !X X V 4 9 6 .5 0 «
da. U X1> V 4 96 756
do. l II! V 34 8 6 .5 0 «
do. V ust. 17 a 34 66.256
stn.tto.stmOb cL 34 85.056

- stk.ViLlt.sus! V 4 94 006
' do. Xl v. IL <r 4 34.506

do. Xll u. 20 a 4 9 5 .5 0 «
do.XiNu 22 kt 4 36 006

. do. ll kV VI V 34 34 3 0 «
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0o. 100
oo a 14 3

*4
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- r
'3 8'48
*4'48*48
*48
*4
*4

48
48!

*48
*48
*4
*48

93.5566

1505 5 6
95 506
96 256 

153 556
35V56
S 3S 06
95.556
95.556 
95.75 b
97 758 
SS 558
94.756 
99.356 
SS55o6
98.756
97.556

b 1!

ötl Xind! 8l. <>1ö
8k!.Xmd«8tp 
Zfs.Unionsv, 
SooX. icv.u.n. 
8önm. blsuk

OSlMLN»
Uilroooia 
Xönizslsdt. l-ÄndrsV/ssd 
^ÜNVK8lL0K 
pLtrsnkotslptstt-lvalv
8ekönsv8vk 
8okuttksis» 
8osa0Lusl8 
Viololis

9 8 2 5 8  
92.558 87 00« 93.55.-

181.75«37.75«8615683.656

9S.256
93.45bI00.S5L

151.156
53.356

rut-W s»

stook.VioiorL« 
8s>s§sk5t.8k 9  
vonmunosl
00. Ullionsvl 
do.Vivtolisd 
v88«d!1öts!d

üiiioXLut 
iivsseuIOLSS. 
fiotslsv 
stuzxal Pos. 
><iel.5okto88 
Xönizk.ösoit 
t.aiprkisosic 
Unddr-Unos 0
1. mosnok. l.ö̂snolOtm 
Ovslsvkiss. 
Oooainal . 
paujsköko .

8slm. 8K.-V. 7kslzMLlX.S

OotkLOkdicr.

»LMvvsfp.k.
iiLnao» kjanic 
U.IüSLk.Knt;. 
t-öoiZ8v.Vk8 
i.snddsat: . 
s.sipr.0k0.X. 
^Lzoso.8 V. 
^LkkironoL. 
K1sox>v.8.40 
Uvminz. 8X. 
^Msld.Osdd 
stLt.-8sk.1.5t. 
stvkdd XlSdX 
oo.Oi-undtclk 
0döi->LU8.8!<.
0v8t. Xlad.X. 
OrnLvlüotl.S 
08kv.t.U.u.6. 
prsv8S.8dXl 
oo Ott.öd.Xl 
ao.ti>p>.-6. 
do.PIddr.-8. 
cksiek8v..4nt. 
stn.Vtstiviso 
8urr.8ft.oU. 
3svar. Ksnlc 
do.8od.str.-> 7 I 7 
SokLLlidöi(!lj7r 3

6 ^ 1 1 6 .6 5 «  
7 ^ 1 5 5 .5 5 «  
^  ,62.L0d 

N6.45K 
117 .25«

icsso«  
113 3 5 «  
1 35 .15«  
1 23 .25«  
120 0 5 «  
123 256 
258.90b 
N  8.75 b 
147.756 

6k l 13 0 5 «  
!59Ü5d 
197.15b 

6K 153.55b 
'  >79.75«

125 656
183.256
138.256 
162 5 0 «  
127.25K8

85.556 
165 50K8 

22 5 0 «  
94 506 

122 506 
139 00b8 
124.25« 
117 1 5 «
126 5 0 «  118.006 
140.006

^7k 124.55b 
'  127 75b 

1S8 2SKV 
lkS.506 
120.25 b 
151 25b 
13 8 30b

6'^ N 3 .2 4 «
174 9 0 «  
158 25!<>

«nüoztsis- t̂ira
S s n lin s r  S rsu sk 'v lsn

Sr'sm. lVoiIi6 7 20 2 3 2 Ä d  -  -  4L7.55«

17 280.756
264 506

011 
9 16 0 S

95.00«; 
1 5 3 5 0 «  
136 756 
6 8 .5 5 «  
43 5 5 «  
42.556 
84 0 5 «  
7 2 .0 5 «  

111.556 
23 1 .5 0 «  
180 556 
214.056 
267.006 
115 5 0 «  
101.258

Sokiseol . 
8skmsvsn8r O 
Lmnsr . > 
v1«iolivr8ok> îoXl.stüpr».717
ôoum.fro 

X.6.t>ailint 
do.t bLusuat 
^dlorOsm.stv 
^dlsrkütts .
Xdlsrvsrxs. ^  
XltsidOroa.p 7 XllzösllOmn 
XnzioOont.ü Xllzetslct.Os 
4NliLlt. stvKl.

oo. V.->. 
Xnnso. 6u38 
^p,srv. bzv. 
Xson>mooss  ̂
Xronore 8zü 
XrnaüortpLp 
Xumstt-5ro. 
VsssLLt.U LLrrrLOoLp 
8ruL8UsuLt — 
do.sts'8«8tr <- 
üsoairUoird 
SsrLMsrstt. 
8srzm. tilct. 
gli.XnkUsok 
oo.81srt.Vt, 
do. oo
do.tirvLisst 
do.OuvHittt. 
oo.ttir-Ompt 
do.ttLsoain. 
do.LpadV.i:, 
ov. oa V>. 
SsrtkoidLok 
Sarrsliurb« 
SirmLrvrott 
Soonum.Szv 

oo Ousssl. 
SozLonünkX 
Lotusk L Ov. 
Sösoo .'o .^  7 
örasonv.stkl 
ZrseM.duts

108.506 
152 506
399.006 
438 0 0 «  
130.508
151 256
139.006 
124 256 
157 506 
200 2 5 «  
139 .0 0 «  
112.556 
1735 0 6
172.006 
72.500

189.056 
174506 
93.506 
63 006 
96.656 

169 006
152 256 
252 5 06
257.506 
1 1 3 0 0 «

8rsst.8t»ritk. kuoslur kis. 
8usokV/zVX. 
Svtrlco Rsr. 
OslU-aresi» 

do. ov 
Ossrslpsürt 
Oksrt.Viorr. 
sstuerrv  . — Lriösk.ki. 
ZUilokSor. 
ZOrsnisno. OSIa-Uüron Oblo-UkssS 
Ooaoordözd 
do. Zoinnsr. 
OoNl. ViLLSV 
llsimak.t.in 
dsssoa. Kar 
Ot>t!.IsisZ 
do.l.ux.8*.^ 
do kiiod Isl. 
do.OststrüL. 
iv.Osst.öM 

:16

2ü
23
6
61b
0
9 8 

1410 b 810S2b
012

30
10
tre.00
0L
9

12

0 
16 

7
7 16

132 046 !össüo«kekft. 
iOs.7öv lörsirsriv.Im

3 4 1 .0 0 «  
5 5 5 .5 0 «  

31.256 
117 25b 
2 2 0 .5 5 «  
3 7 5 0 0 «  

72 5 0 «  
190 05«? 
124 .75«  
248.50 ü 
199 7 5 «  
121 25 6  
136 506
160.506
127 756 
424 008
64 50b 

167.006 
441 5 0 «  
15S OOdV 
43.006 
45 1 0 «  
4 8 .0 0 «  
S 5 .5 2 «  

125 2 5 «  
125.50b 
172.00b 
15075b

2 4 3 .7 5 «  
SI 256 

260 5 0 «  
148 456
128 006
265.506153 50V
148 O ü «
149 7öd 
225.30b

S S 556  
243 75b 

76 756 
292 ÜO«

do.Uovs.i! 
10.X8PK.6SL lo Lsszlüstl dou1utg-8pin ov. stLvoi*ic. 
do. Lvkaoktd 
do.Lp'szsie! oo Vsttsotv 
do.ÄLLSSlV.
Ot. Lirsnkdi. 
tjoaksrsmick 
Oöl.Lt.skrm 
Orssd. 6srd. 
OosLöld Vistst 7 
do.Lts.uOrktl? 
do.ULsonin. 7 
Vvnsm iiusl 5 
Lolcort U.5. O »zsst-LLiins 7 
iisiraektKrtl 7 
ki»oa«.strstt 7 
lldsrl-fard. 
do.pspivrtd. 
kisld. Orssd. 
bkßl. ^o»«. 
O.trnstLOo.
bSvkU.Krssv.

n«c8Lss»n.8»n! 
f s ?  Lis.Ust 
5sin-dulv 8s 
iftnsv.kokil 
rrLULl. ^uok 
rrsundkV.lcs. 
sirlSt.LKs8M 7 
O sis«. Lis. ^  
stsissnlt. 8«. 
do. OusrlLk! 
üz. 1-Lrivnk. 
ov. Vorr.-X.

ZtzflNSKlSpI
üs.t.a» vntra 
ülrao.8pmk 
OlLsbonLilca 
äört.Lissno. 
oo.8Lran!k. 
glsppia.Vilc.
X.OutMLNkU 
tlrvsrm .Lü 
ULllssonstt. 
Usmmsrssn 
stolse-i 6rüd 
Url ösllsstl.
stLnao,. ösu

oo. Ussvk. 
ULro.ViianO. 
irnconbroic 
do.8U.8t.-pr 
ULrpsa.Sed. 
Usrim Rsok. 
ULSpsrL«s«n 
Ukikt.«kia.r. 
stommoorüm 
ftorvrrnd V/. O

Üumdoio«Ll 7 8 117700« M ld Ä o jc . 7
i ir s  ösrzd. 

N 3  0 3 «  7s8sr,okVX.
30475b 
154 006 
397.L56 
215 586 
135.556 
2 11 .55«  
1 6 5 .0 5 «  
267 60d 
272.02b

7 2b 
7 25 
7 S 
/  3b

20
32

4
6

20
10
10 
16 öl 
6 

10 6 
11 

7 27 12
7 28 
7

46 008 
544 75v 
345 7 5 «  

7 L N 5 .5 0 «  
.38 106 
3 2 7 .5 0 «  
186 7 5 «  
,2 3 .6 0 «  
1 4 3 1 0 «  

vL 117 5 0 «  
1 69 .00«  
243.756 
177 0 5 «  
110 .50« 
59550 
280.25V 
,35 2 5 «  
4 3 0 .2 5 «  
303.558 
5 9 2 .5 2 «

124 .2 5 «
3 9 3 .0 0 «

do. rdk- 
dssssnitr st. 
rLskis porr. 
XoiiXsLt^sst

stopisrttsok. 
^srto^itr.kz 
jtnz V/ilk.Ic». 
do. oo.pr.-X. 
stön Usrisnk 
stönizsvoro, 
stökiißsrsitp. 
Odr. störtinz 
strusokU. ?. 
stvlfrillussrk 
1.3k,msvsr k ^ 
I.2VVKNLMM. ^  
i.3urLkütts. 
sonn. krnlc.
«Vicsm ^os,

Unics-Uotm.
. käUs LOo. 
(o tk r ^ o p r  
do do 8t.pr. 
t.uost.L8,stt. 
hünso Vtoks 
.»tk.örsonU 7 
kVIllnnvsmr, 
'^zrlc^sttstz 
ULßdsv.Ors 

oo. ksrzU. 
^Lrisles.ks. 
^srisokstotr

133 7 5 «  ^..f.stsppst
174.ü5dv 
239 006 
,32  056 
89 5 5 «  

178 90d 
135 5 0 «  
171.75bö S12.50»t 
190 5 5 «  
«42.50b

109 5 5 «
4 5 .0 0 «
r ,  006

221 75bü 
166.75b 

8)L130 5 0 «  
230 006  
123 756  
203 00b 
3 3 5 .0 0 «  

87 256  
159.00b 
1 9 5 0 9 «  
9 3 .0 0 «  
SO 0 0 «  

113 55b 
9 0 .7 5 «  

1 7 0 ,0 k  
2 4 .0 0 «  

2 .8  5 0 «  
243 5 0 «  

85 7 5 «

233 0 0 «  Uövnsr. ssd«. 
48 506  
73.30b

Uonsnioks v! 7 
UösokL.u.L,.

2 ,6  0 0 «  do.8,LkiUfst. 7
125 006 
83.00b6 

403 256  
144.008 
154.756 
105.256 

57 2 5 «  
3 3 3 .0 0 «  
137.508 

93.00b

183 5 0 «  
145.80V 
162 96b

145 2 5 «
1 35 .75«  
150 2SV 
657.Oüb

ôk«dl.md. 
do. 7it,Lu pr̂ szuinLO
ÎKlsUüninz. 

14ük!k.8r§v. 7 
Aöpkun8ok. '  
/<svs8d.X.-6 
Uisdort. stkl. 
M rittsdritc. 
Uordd. tisU. 7 
oo. üummi . 
ao.duls 8. 
do.Violtstam. 
Sdsokitisd  
oo.^issnind. 
oo. stoiesUrlc. 7 
do.prtl.7sm. 
Oppsln. /m. 7 
Orsnst.Lstop 7 
Osnoo.itupt. ^  
Otrvi -IXinon 
Ottsas.kisvk 
p r a r .  Osid. 
pslsrsd.ti.ö  7 

oo. V.-X. 
pslrotU.V.X. 7 
Phönix l-it.l.. "KsvvnrdSp 
fisionsItIXbt 
stnsin 8rnle. 7 
do tlstU.VX. oo.stLsr. 8«.
do.Vrtt.tnd. 7 
do. oo. stistU.
stltzdSVX ÎU.z. v. Kiadsl
stomvvk Uütt
stossatk.prr» 7 
storitr. 8rntc. "  

oa. luostsr 
Uotka krds 
fiötgsrr M .

13 3 .2 5 «  S ävks8vkr
äsotrswsdst 
Lsnzsra. 
8rtraM

146 0 0 «  äollsrinz.
)0kl.Sl.u6LS
Zohs.prts.Im
ft8vknsidsr
3okomourk.

o ,2S50!i6 Sonosninz . » 
24 3 3 4 .0 5 «  Lvkuvstart Lt ö

501 S Ü b v  
105 756 
164 50b  

500L  
33S  75 
,60 50«  
9300b  
75 25«  

232 00«  
265 00«  
344 03«  
87 006 

260 25«  
,60 256 
, 2625«  
235 00 b  

85 00«  
127 20b  
185 00V  
160 90b  
, 56.25«  
93.60«  

293 006 
325 00«

8i 8m s n s 6! . i  
8i s m . L  U I s k .  
8i s m o n s k l .8
3IMVNIU8 O l i
8p n n  s t s n n s r  
;ourk,VLt/tr 
3p r i l b o n s t X 6 
klsdtdsrz. U  
8t l l k ! L U ö U < s
8tLS8k. 6K.f. 
8t S L U 3 U o m .  
8töN. OkLM.

d o .  V u l k a n  
8töhrL0o stk 

X.

93 50«  
,73 75«  
91 60«  

205 75«  
106 75b  
93 90n  

549 006 
85.006 
71 65«  

306 l l O  ^  
303 00b  
172. 50«  
132. 75«

343 50b  
,74 60«  
SOSOb 
96 00 d  

219. 00«  
105.006 
15 536 
76 50«  

, 13.00«  
, 4360«  

gOOüdv 
69 75b

241 9 0 «
,82 506 ,51 00« 
,81 90b  
74 50b  

1, 540 b  
,53 00«  

S 0. 50V  
133 90«  
177 20b  
2675b  

243.75b

23000b

7 12 
-  10

81b
10
6

7 13 
7 10 

9712̂8 6

305 50200 6 0
12Ä 202 50 b

203 006 
195 20b  
,21 55«  
25050b  
, 97. 15«  
156 00V  
153. 50V  
231 50V  
, 23.006 
,5 1 .6 0 «

8t o i i U r o k V i  
8t o I b . / i n s t - X  7 
8t r r l ! s 8p > s l > c  "  
- s s o l c l s n v r z  
I s i .  k o r i i n s r  
I s l t o U -  s t a n .  
l o r r o  X . - 6. .  
s r .  Ü r o s s o h .  

d o . s t . L o h ö n k  
d o . U  k o t ü r r t  
d o  b r i U r d o s t  
d o . u o . L ü o » .  
I s u w n . k i l i s d  
s s - . L l L e > s 8, p  
n f . I k o m v s . 
I r s o n s n a . 7. 
U n i o n ö s u z .
U. d.lftnd br. 7 
V L N i k .  p s p  7
V . k r t .s s r lc t .6 .  '  
d o . O ö l n l i U . P  dv.lllöflsl V/ 
d o .  ^ o t U . U I i .  
d a .  U i v s t s l U .  
o o . 7v p ö n L V /  
V iv to r iü f L t .r  
V o z s i l e i . v r .  
V o z t i . ^ o r o k  
V o r U o k l . p . O ^ .

V/srsohVsfsst iöigsls.'ezik. 
d o . p r . - X l ( t .  

H s s t t s s . O o m  
V t s s t i . O r . l n d  

o o .  s t u p t s r  
d o .  L t L f i t U .  
d o .  8Ü . X . 6.

Viiokinz P.6. 
V/islLUrdtm 
//ilstsOssom 
V l i t t .  Ü U L S L t .  
do. 8tzktrkr. 
V/rvds I»l3tr 
Wunderl.LO. 
Lsvksustrd. 
Isitrsr^sok  
IsIIst V/sIdk

7 16 S 8 0 
10 10 

7

,  iLZL
ö 1,13 00 üt 

23900«  
219 , 0b  
114 55«  ,50 506 
1,9 25«  
,17 , 0b  
44700«  
,05 00Ü  
,69 506 
142 75«  
155 70«  
136 25b  
136 958 
158 52b  
116608 
,26 , 0«  
,40 00V  
.43 7588 
187 25«
41-25V  
85 25«  91,MV 70^68 
85 258 

2U 00«  
160.60«  
, 45.50«

1S
,26̂
66
b

23
66
9

10
12

6
6
6
7
8

10
12
tro.500
tro0
tro .

7
7
7l- 11

2

Z
E
z

227 0 5 «  
7L 52V

108 60V  
83 53b 

,50'<5bL ,22.00« 
,24.75V 

20 337.16«
0 7025«I5,e0d _ 2

236 50«
164 75d  »  ö »

z
§

95 -igv 
185 2 5 «  
3 2 6 .0 5 «  LZe.l'ld 
373 5 5 «  k  L  
1S3.00V 
2 0 5 .5 0 «  »  ? !  

99.25V <vx- 
127 0 0 «  
166.75V S Z  
11400b Ü 
4 3 0 5 «  2 .»  

573 00 b 2 . »  
1 1 4 .5 0 «  ^  Z  

92 25V * 2
156.758 §
,8 3 4 0 8  Z  
132 00b »
77 7 5 «

203 75 K 
82.00«

298 0 0 «
22300 V

HkülrzslMe
^ zmsl.-ktt 6 I. 4 ,169.30d8
 ̂ struss. u.X 8 7. 4 89.675dL

stopvnkz. 8 7. b 112.30b
 ̂ I.isssdon 14 7. 6
 ̂ (.onoon . VIStL 3 20.4356

60. . . 8 7. 3 20.415 d
6 do. . . 3U . 3 25.2956
6 ULdr.v.ö. ,4  7. 4* 76.35b
^ stsuvorst . VILtL 4.2025bö
^ psris . . 8 7. 81.075KL

V/iso . . 8 7. 48 3 5 .0 2 5 «
 ̂ 8cnU»ir . 8 7. 3 ; 8 1 .5 5 «

6 8,ovi<klm 107. 112.40V
^ itLl plLUÜ ,0 7. b--. 80.75V
' pslsrsoz. 8 7. 6 214.93b
' Vlarsok. . 8 7. 6 215.00b

-

Z-

M

Kolli. Liltm. Ossistnoiki,
Lorsrsizns p. 8tüvstI20.415t> 
20-lsLntt5-8tüostv . ,6.29t» 
st.stuss.6old p,00st.215 40k 
tsnsristLN. stoisn . . 4.20t,
Lnzi. k o n x n o l s n 20 43b 
frrnr.gZMn. lOOtr. Ll ftOb 
OöLt. stvrsn ,00 str. k5.,Sb  
stürz, storsv ,00  st. 2 ,5 . /Ob 

da. roll'Lop. lO. — V
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veacbttn 
Sie bitte unser 
Zcbaulenster! 1  Kessel § e s Lborn,

. klisabetbstr., kcke 
Sreitestr.
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Bekanntmachung.
Wasserleitung.

D ie A u sn ah m e  der W nssermesser- 
stSnde in  T h o rn  u nd  M ocker siir d a s  
V ie rte lja h r  J a n u a r — M ä r z  1914 be- 
g in n t am
Montag den 2. März M 4 -

D ie H erren  H ausbesitzer w erden  
ersucht, die Z u g ä n g e  zu den W asser­
messern fü r  die m it der A ufnahm e 
b e trau ten  B e a m te n  offen zu h alten .

W asserm esser - A blesezettel. welche 
nicht abgegeben w erd en , können im 
B u re a u  der W asserw erks - V e r ­
w a ltu n g , R a th a u s ,  2  T rep p en , J i n i .  
m er 47 , in E m p fa n g  genom m en 
w erden.

T h o rn  den 27. F e b ru a r  1914.
Der Magistrat.

W jkW e
N achdem  bei einem  in A lt-T h o rn , 

K re is  T h o rn , getö te ten  H u n d e  die 
T o l l w u t  am ts tie rä rz tlich  festge- 

ellt w o rden  ist, w ird  hierdurch nach 
40 des Viehseuche,igesetzes vom  

J u n i  1909 kReichsgesetzblatt 
1909, S e i te  S IS  fü r den S ta d tk re is  
T h o rn  au f die D a u e r  von 3 M o ­
n a te n , u nd  z w a r b is  zum  27. M a i 
d. I s . ,  der M  a u lk  o r  b z w  a n g 
fü r alle H u nd e  ang eo rd ne t.

A u s  dem  gefäh rdeten  B ezirk  dürfen  
H u nd e  n u r  m it ortspolizeilictier G e- 
n eh m ig u n g  nach v o rherg egan gen er 
tierärz tlicher U ntersuchung a u sg e fü h rt 
w erden.

H u n d e , die diesen Vorschriften z u ­
w ider in n erh a lb  des S tad tk re ises  
T h o rn  o h n e  M a u l k o r b  frei 
u m h erlau fen d  betroffen w erden , w er­
den e ingefangen  nnd  w en n  ihre A b ­
h o lun g  nicht rechtzeitig erfo lg t, ge­
tötet w erden .

Z u w id e rh a n d lu n g e n  gegen diese 
A n o rd n u n g  ziehen die gesetzliche S t  rase 
nach sich.

T h o rn  den 27. F e b ru a r  1914.
Die Polizei-Berwaltimg.

A u sv er k a u f.
D egen Umbaus meines Ladens werden 

sämtliche
Schuhwaren

zu jedem annehmbaren Preise verkauft.
U s v l r t  8 c r N r s ! b s r ,

Gchuhmachernieijter, HeiligegeWr. 17.

gibt billigst ab frei Haus

^ o l i r m v  L U ä t k e ,
relE-hes Ai6. Vachestr. 14.

Statisches Museum. 
Ausstellung

von Plastiken von 6 6 0 IA Wolk-Charlottenburg und Gsniälden von 
Willis W olttlwi'ii-Berlin. Geöffnet wochentiiglich von 11— 1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 5 0  P fg ., sonntäglich von 11— 1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 2 0  Pfennig.

Thorn den 20. Februar 1914.
Der __________

B ek a n n tm a ch u n g .
F ü r  d a s  B e rr ie b s ja h r  1. A p ril  1914  b is  einschl. 31. M ä rz  1915 be­

absichtigen w ir  a n zu k au fen :
Schm iedeeiserne G a s rö h re n , schmiedeeiserne u nd  gußeiserne V e r­
bindungsstücke, W alzeisen , schw arzes und  verzinktes Eisenblech, 
W eichblei, P iassav ad e len , B le iw e iß . M e n n ig e , M asch inenö l, Z y lin d e r  
öl, R ü b ä l.  L e in ö lf irn is , K ieuö l, W a g en fe tt, p rim a  P e tro le u m  und  
g eb ran n ten  Stücklalk , sämtliche Waren in bester Qualität.

Schriftliche O fferten b itten  w ir  bis zum 7. März 1914 einschl. im 
G eschäftszim m er der G a s a n s ta lt ,  C opperm kusstraße N r . 45, hierselbst, 
abzugeben.

D ie in der Geschäftsstelle der G a s a n s ta lt  erhältlichen L ie fe ru n g sb e ­
d in gungen  sind v o r A bgabe der O fferten zu unterzeichnen u n d  derselben 
beizufügen .

T h o r n  den 28 F e b ru a r  1914.
Die Verwaltung der städtischen Gasanstalt.

pflüge. 
Ackerwalzen, 

kggen
in  a l l e n  L r ö s s e n  n n ä  k  l  e»
. - V n s tü l i r u n d e n  e o i e ie  d g .211

s te ts  v o rrä tig

Peters, Lulm.
^ ie ä e r la g s n :  tz e b ö v se v , ö r a m d e r s s  u n ä  8 e ln v e 1 r .

F ilia le  T horn .
Bretteftratze 14. Telephon Nr. 174, itzl.

WiistW krleiüliiiW 
m  BmtzeslhWeil jeder Art.

Kostenlose Auskunftserteilung in

MMWiteii der BmUiisUMltW.
Stahlkammer.

N u r lo I F  T v k i l l i n g ,
A»!oi mvister,

U r o m d e r g e r s t r .  2 6 .  I s l s p l i o n  1 0 2 4 .

LuskätirullK von UalerarheitM
j s c L s r

k r L r L u t i s r t l  r s u w 8  k i e s i g e s

5 r k M T m s § L ^ m s I r
p r o  k t u u ä  8 5  k t M u i §

s m p ü e k it

(sei k^sttkss.

M a l  M k I I i m k M l i o M

Svxlvrstr. 26.

^  Oerecktestr. 19>21. L l» « r n ,  bereebtestr. 19j21.
^ Möbelfabrik mit vlektrlsebem Lvtrlob. 4ru88lattmix nuä 

4u8dau vornehmer IVvburäumv. ^N8xeäebnt6 ^U88tvNnux8- 
^ räume. 8LmtNvbv Aöbel 8iuä au8 ubxe8pvrrtem üolr uuä 
K Krvurvvrlvimteu klatten Fvarbellvt.

L e l v p l r o n  8 6 1 .

I-oiinillum
Irrssvisuro. 1'ovQQiLsr ßH F HD v  ^srLmsrD., Llssod.-Lnu. ^lkleLtrokvvwr. ^rogr. Irsr. " r«

v a m e n b a r i
ISstixs N s-r s  »n NLnüeN 
-Vrmsr» vercten leicdt, scbme'', 
und xekLkrlos in e!ni§en 

... _ entkernt nrit
k ? i n o -

O s p N s I s r t u v '
Vieses kntkLLNinxsprüver xvirö e^' 
kack mit Nasser an§efeucktei utt 
einige Ktinuten auk^elegt.

Oreikt clis blaut nickt sk« 
fssoon «k. 1.2 S. 

eckt mit k îrrna: 
kiek. §odudett L Lo. 6. m.b. tt.l-Ve!lldöN -

vrogsris Vlsss«, Ksglerstr.^^
E »  Llvhung am tö.u. r9. Mrr tö ^

O r o Z s s

Ks!l!-I.ottsrib
7769 6s1äFyivinns okns .4.d2ü§

I78VVSoooov
l 2 S 0 l t t >

w - S I ! . r . N N ' L » §
verseväet aued im; er

S M s u s  llil M i l l i e l i n  A
ttS sm L ru rS . M u er  ̂ k m x lk s rv ^ ^

1689.

I  N e r r e a  I
die vorzeitige Schw äche an W  
sich w ahrnehm en, lassen M  W  

UW meine Broschüre gratis send W
P orto fre i in  vrr chlüss. Kuvert- « s

AH Es wird sie nickt reuen- M
8 W  Apotheker Vr. Decker w M
W'Z Nrewerte lBz. Franks. a O ^ ) M

k«t H -M M M ,
Schokoladen-WWM'

pro Paket IS  P tg-,
Kier-Pudding 2« K
M n d e lc h e n - P u E
M>II>kI-ll.UMe»-PB^

pro P a te r 2ö Psg.. _ 
ein delikater Nachtisch, em pst"

6 a r 1  U a l lb e S k
Seglerstraße 26.


